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Jibbildung 3. Jinsicht der Halle längs der Königin Elisabelh-Slrllße.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N2 44. BERLIN, DEN 2. JUNI 1915.
Die neue l\utomobU-l\usstelIungshalIe am Raiserdamm in Berlin.
Von Oberingenieur Hans Schmuckler in BerUn.
(Fortselzung.)
ie das Kopfbild. (Rbb. 3) e~- r~um~n (System R.emy), welche in der aus Rbb. 2 er.
kennen läßt, Ist, um dIe sIchtlIchen Form hx und fertig auf die Bau teIle lle-
Ko ten der Halle nicht ins bracht und vom Baugeril t aus verlegt und zur Er-
Ungemessene wachsen zu zielung einer einheitlichen Dachhaut mit Zement
lassen, natürlicherweise vergossen wurden. Die in das Innere der Halle hin-
nur mit äußerst beschei- einragenden Teile des Binders und die zur Au tei-
denen Rrchitektur-Mitteln fung der Binder vorgesehenen Gillerpfetten ind mit
gearbeitet worden. Das Rabitz umkleidet und bilden große Ka ellen am
5~~~~t;;~~~ Reußere des Baues zeigt Dach, innerhalb deren die Oberlichter, unmittelbarsich infolgedessen als ein- in der Dachneigung liegend, eingeschnitten wordenfacher Putzbau, welcher sind. Eigentümlich ist auch die Konstruktion an-
durch bildhauerischen Schmuck in sparsamster Rn- ordnung der Mansarden, die nach dem
Wunsche de
w~ndu~g belebt worden ist. Der "Kaiser-Eingang" Rrchitekten inn~n k~ine Kasseltier~ng, ~ond~rn eine
zeIgt eme~ halbrunden Vorbau mit hoher Säulen- glatte Fläch~ mIt emem RChtec.k m ~!efreh~f ver-
stellung, eIl? tr~ppenartig gegliedertes halbrundes sehen, aufweIsen sollten. Ruch di.ese Fla~he wI.rd au
Dach, das eme m Staubwolken sausende Rutomobil- Bimsbeton-Kassettenplatten gebIldet,
die ZWIschen
gruppe in kilnsllerisch bearbeitetem Beton krönt. Die die Eisenpfetten eingeschoben wurden
. Da das Pro-
Treppentilrme am Mittelbau in der Königin Elisabeth- fil der Pfetten die Dicke der Bimsbeton
.plallen über-
Straße tragen ebenfalls als Schmuck Rutomobile in ragt, so bilden sich an der äußeren ~nslcht der H~lle
Zement.beton, welche den hohen Säulengang des Längsrippen, wie sie auch auf l\bbIldu
ng 3 deutlIch
Hauptemganges betonen. Die Treppenturme an der erkennbar sind.
Neuen Kant-Straße s.olilen ursprünglich durch Grup- Ruch aus Rbb. 6 ist die Verkleidun
g der Binder-
pen belebt werden, smd aber nur durch treppenartige rippen sowie die Eindeckung des Dac
hes mit Bims-
Dächer abgedeckt worden. Das Charakteristische betonplatten und die Rnordnung der O
berlichter er-
des Hallenäußeren liegt im Mittelschiff der Halle, sichtlICh, ebenso aus einer Reihe noch
später nach-
welches entgegen allem Ueblichen Dachrippen zeigt, folgender Montage-Bilder.
"Yelche die schlauchartige Wirkung der ungewllhn- Die farbige Behandlung der Halle im Inneren
lI.ch langen Halle vermindern helfen. Diese Rippen scheint insofern einen Fehler aufzuw
eisen, als die
smd aber nicht nur eine ästhetische Spielerei, son- großflächige Rurteilung der Mansar
den der Be-
dern auch konstruktiv begründet. Um dies zu er- schauer den Maßstab filr diegewaltigen
l\bme ungen
~lären, ist e notwendig, die Hallen-Eisenkonstruk- der Halle vllllig verlieren läßt und die Unruhe der
hon etwas näher zu betrachten. verschieden gefärbten Rbtreppungen d
er Binderfuß-
Die Halle läßt, wie die Rbb. 4 und 5, S. 267, des Ummantelungen nicht geradezu vorteilhaft e
r cheinl.
Hallen-Inneren zeigen, imlnneren keinerlei Eisenkon- Den Haupteindruck des Inneren gibt
da gewaltige
struklion sichtbar und ist wie der Querschnitt, Rb- Rusmaß des Rie enraumes, der mit seinen 50 m Breite
bildung 2 in No. 43 erkennen läßt, mit einer einzigen und seinen 215 m Länge bei J8 m Scheite
lhöhe ganze
Dachhaut bekleidet. Hätte man die großen.Binder Straßenzuge in sich aufnehmen könnte
. Be onderen
in das Innere des Raumes hineinragen lassen, so Schmuck zeigt nur die Kai.serloge, welc
he mit einigen
würden diese sehr unvorteilhaft den gesamtenRaum- Glasmalereien und Kadmer Kacheln
au ge tallet
eindruck zerrissen haben. E wurden deshalb im worden ist.
Einverständnis mit dem Rrchitekten die Binder so l\us den Rbbildungen 1 u.2 in 0.
43 und f\bbil-
angeordnet, daß sie zur geringeren HäIIte in das dung 6, S.266, ist die Rnordnung der Ei
senkon truk-
Innere der Halle, zur größeren Hälfte jedoch nach tion im Wesentlichen ersichlJich. Die Hauptbinder
außen ilber das Dach empor ragen. Die Pfetten der Mittelhalle sind als Zwei-Gelenkb
ogen von 50 m
gehen infolgedessen, wie Schnitt a-b in der Kon- Spannweite und 18 m bezw. 20 m Scheit
elhöhe ausge-
srruktionszeichnung, Rbb. 6a. f. S., sowie päteinach- fUhrt und zeigen einen schmalen, ka
stenförmigen
folg.end~. Montagebilder deutlich erkennen lass'en, QuerSChnitt. Ihre Konstruktion höhe ist beim mit!-
'mitten durch den Binder hindurch. Die Dachhaut leren Satteldach etwa 1,7 m, an der M
an arde etwa
bes~eht aus Bimsbeton-Kassettenplatten mit Hohl- durchschnilllich 21 m• Die Binder stehen in Rb-
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ständen von 11,4 m und sind zur seitlichen!\ussteifung
an 5 Stellen durch Gitterpfetten miteinander ver~
bunden, während im übrigen, schon mit Rücksicht
auf die architektonische Gestaltung des Innenraumes,
Walzträgerpfetten Verwendung finden mußten, um
werden, denn e i t bekannt, daß Gerberpfetten von
o großer Spannweite erhebliche Durchbiegung~n
aufwei en, wodurch ihre Rn endung on vom herem
ausgeschaltet werden mußte. Der Forderung n~ch
einer tunlich t geringen Durchbiegung kommt eme
l\bbildung 6a und b.
Einzelheiten eines Binders.
(Vergl.hierzu die Ueber icht







mcht störende Eisenteile in den Raum hineinragen
zu la sen.
Dieser Hauptbedingung fUr die architektoni che
Gestaltungdes Innenraumes konnte mit gewöhnlichen
Walzeisenpfetten üblicher Bauart bei der ungewöhn-
lich großen Binderentfernung kaum ent prochen
2~6
patentamtlich ge chützte Ron truktion der Firma
Breest & Co. in ofern entgegen al die e au den
Pfetten durch Rnwendung von [-Ei en in eigentU~­
licher erbindung durchTaufende Träger chafft.die
gegen Durchbiegungen ehr enig empfindlich md.
Es i t durch die 1\n endung der Bree t' chen Pfetten
bel der 1\utomobilhalle durch or ichtige Me su~g
mit ivellier-In trumenten fe tge teilt orden, daß die
Durchbiegung der alzpfetten unter dem belrächt-
lichen Eigenge icht de Dache (130 k /qm) nur el a
2 bis 5 mm betrug, wa etwa 1 bi 1 der pann~
570 230
weite ent pricht. Bei keiner anderen Ron truklion
wäre in Bezug auf die Durchbiegung bel Beacht~g
d~r ehr groß~nPf~tten- pann eHe ein derarli ~un­
shge Ergebm erZielt worden. Die Binder der elten-
hane be lehen, w.ie Rbbildung 2, 0 le ein nachfol-
gende Montagebild der eHenhalle erkennen la en,
a!l ~eknickten alzträgern, die ich in Gitterpfetten
emwmkeln, elche ziehen Kragarmen der Haupt·
binder al Gerberlräger ge pannt ind. Ruf die en
I-Bindern, die In Rb tänden von elwa 11,4 = 3, 1II
3
tehen, liegen unmittelbar hölzern parrenpfetten,
welche die ge pundete chalung de Dache tragen.
chwierig ar die nterbringung on Wind e~­
bänden, eil ie bei der üblichen 1\nordnung ZWI-
chen den Bindern in der häßlich ten ei e die Ober-
lichler über chnillen hätten. E i t de halb on der
Rnordnung on Wind erbänden in d r üblichen form
f\b tand genommen worden und durch 2 be ondere
Windlräger (vergl. Grundriß f\bbildung 1 in o. 4J)
in jedem Hallendrittel da Dach in 3 fUr ich tan -
fe te Teile geteilt orden, ährend außerdem .zur
u ~ifung der Giebel und bführung der auf die e
0. 44.
entfallenden Windkräfte an beiden Enden der Halle
noch besondere Windträger eingeschaltet sind. Die
1\bführung der Windkräfte aus den Windlrägern in
die Fundamente ist in dem Längsschnitt (1\bbildung 1)
angedeutet worden und zwar stehen besondere Wind-
böcke neben der Kaiserloge, am Restaurant und unler
der Musikloge. Die beiden mitlleren Windverbände
liegen oberhalb des Daches und sind mit Holzver-
schalungen besonders bekleidet.
Den wasserdichten Rbschluß aller Dächer bildet
eine auch über die Binderrippen hinweggezogene
leerfreie, sogenannte Lederoid-Pappe, Stärke II, die
mit einem grünen Rnslrich versehen worden ist, der
an der Luft patinaartig oxydiert. - (Schluß lolgL)
1\bbildung 4. Blick in das Mittel chifl der Halle nach Fertigstellung.
l\bbildung S. Blick in das fertig verkleidete Seilenschiff.
Ist der Heimatschutz kulturfördernd?
. D -1 g Werner Lindner GeschältsfUhrer des Deutschen Bundes Heimatschutz.*)
EIDe Entgegnung von r. n ' , l\ I"h I t d H'
. H' t chutzgedanken bis jetzt bei Prof. Dr.-Ing. Paul Rio p fer s . u ~ rung~n • s. er, el-~ 0 welt ~H:t:nSKrieg geschaffenen Bauauf- matschutz kulturförde~Dd"?"wlderfahrt.Die Schnf.tleltungdei; durc Vertretern des Heimatschutz- der .Deutschen BauzeItung hat denn auch deutlich und~~de:nk~~~erwogen un~ in schrirt}ichen E!- gerecht den vom Verfa ser angenommenen Gegens~tzörterungen festgelegt s~nd, VeJ;di,:nen s!e 0) Geschäftsstelle:. Berlin W35, St!'gJilzer-SlraOe 53. Dem Bunde smdkeineswegs die 1\burtellung, die ihnen 10 fast alle deulSl:hen Helmalscbutzverelne ang~chloS'SeQ. 267
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zwischen Heimatschutz und neuzeitlicher Bauwei e nicht
anerkannt.
Die bislang von Heimatschutzfreunden gelei tete
Kriegsarbeit ist der Hauptsache nach in den beiden die -
jähri~enVeröffllntlichungen un eres Bundes nieder gelegt,
von denen sich die zweite fast aus chließlich mit den 0 t-
preußischen Wiederaufbau-Fragen beschäftigt. Diese und
die in Kürze folgenden 1\rbeiten beweisen klar, daß der
Heimatschutz die zeitgemäßen 1\ufgaben ohne l\lter-
tümelei aus ihren wirt chaftJichen Notwendigkeiten und
ihren besonderen Zeitbedingungen heraus erkennt und
in diesem Sinn seinen 1\ufklärungsdienst leistet.
Von einem sklavischen Unterordnen des euschaffens
unter alte Bauweisen spricht ein gesunder und ernst-
hafter Heimatschutz überhaupt nicht. Er hat deshalb
ganz von selbst seinen richtigen Weg gefunden und be-
kämpft geradezu Sentimentalitäten, wie etwa die,
einen Untergrundbahnhof "niedersächsisch" und mit
Strohdach zu gestalten. Er erklärt sich aus dem gleichen
Grunde mit Neuerscheinungen wie der des flachen Daches
einverstanden unter der Voraussetzung, daß olche J\uf-
gaben künstlerisch bewältigt werden, was er
aurchaus für möglich hält.
Wie kann man dem Begriff "Heimatschutz" einen
frischen Zug absprechen, wo das Wort, recht ver tanden,
nichts 1\nderes bezeichnet als den Nieder chlag ge under
und sachlicher 1\uffassung deutschen Kulturfort chrittes?
Hat sich nicht immer wieder gezeigt, daß unsere Bau-
künstler, wenigstens wenn sie wahre Gei te führer sind
mit dem 1\usreifen ihres Können mehr und mehr all~
WiIlkürlichkeiten abstreifen und einander in ihren höch-
sten Leistungen verwandt ind - da allerdings in
Werken, die alles andere als das Fußen auf alten Kultur-
~erten verlangen. Heißt nicht gerade da ein allmäh-
lt~hes.V{erde!1 neuer Kultur, die einen großen Zug der
Emhelthchkelt und Kraft ohne schwache Gefühl -1\euße-
rungen verheißt?
.. Schultze-~aumburg wurde zu guter Zeit der Haupt-
fuhrer der Helmatschutz-Bewegung - einer natürlichen
Gegenströmung nicht etwa gegen neue Kultur sonderngeg~n 1\u wüchse einer überrasch ge teige~ten und
urtel1s10sen Zivilisation. Schon vor ihm ist der Gedanke
aus ganz erklärlichen Gründen wach gerufen und ge-
fördert worden.
Wenn Bauberatung geübt wird, dann stellt sich
Wettbewerbe.
EIn ölfentJ. Wettbewerb um einen Regulierungsplan
rur die Stadt Beraun und Umgebung (Böhmen) j t zum
31. Juli d. J. ausgeschrieben. 3 Preise von 1500,1000,750 K.
Programme und Unterlagen gegen 50 K., die zurück er-
stattet werden, vom tadtbauamt in Beraun. -
Im Wettbewerb um Entwürfe zum Rathaus- eubau In
Lab.~au. (Osl pr.), beschränkt auf in 0 t- und We tpreußen
ansasslge, oder dort geborene l\rchitekten, i t unter 76
eingegangenen Entwürfen der I. Preis dem 1\rch. Henry
Groß in Berlin, der 11. Pr. dem fuch. Friedrich 0 ter-
meyer in 1\ltona und der III. Pr. dem 1\rch. Fritz l\uer-
ba c h. in Charlottenburg zugefallen. Zum l\nkauf empfoh-
!en die Entwürfe der 1\rch. Otto Rad tk einKönigsberg
I. Pr., Leo Lottermoser in Pr. -Stargard und Davia
Werner in Charlottenburg.
D.er Wettbewerb war am 15. Juli v.]. fällig ge esen
und die Bewerberhabenbi jetztim Ungewis en ge chwebt,
o~ ihre Entwürfe beim Einbruch der Ru en in 0 tpreußen
mcht etwa vernichtet waren. Eine kurze Mitteilung über
den Sland der ache hätte sich wohl auch früher ermög-
lichen lassen. -
Wettbewerbe des Verein der Plakatlreunde E. .,
zum jeil in Gemeinschaft mit dem "Deut ehen Lultnotten-
Verem E. V.", betreffend Plakate, Zeit chriflen-Um chläge
usw. 'werden zugun ten der während de Kriege chwer
notleidenden Kün tier chaft veranstaltet. Kn Prei en
stehen über 2000 M. zur Verfügung. Dem Prei richter-
Koll~gium gehören u. a. Lucian Bernhard, Prof. Emil
Orhk, Prof. Dr. Gu tav Pazaurek an. ähere Bedin-
gungen durch die Geschäftsstelle de "Vereins der Plakat-
freunde E. V.", Berlin-Chariottenburg 2. -
Im Wettbewerb Bebauung eine Gelände de Beamten-
Wobnungsvereins in Graudenz, der bei Krieg au bruch ver-
choben, im Februar mit der kurzen Fri t zum 1. l\pril
d. J. erneut ausge chrieben worden i t, wurde bi her eine
Ent cheidung noch nicht gefällt. Von Bewerbern ird mit
Recht Klage darüber geführt,daßman nicht lieber eine et a
länR'ere Fri t gestellt habe, um so mehr 81 eine außer-
ordentlich umfan~reiche1\rbeit verlangt ei, zu welcher die
8U gesetzten Prel e nicht im rechten Verhältni tehen. -
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namentlich auf dem Lande und in der kleinen Stlldt das
"Gegenbei piei" fa t noch immer in de?1 Entw.urf de
Unternehmer oder Handwerk meister em. GewIß kann
einmal die Zeit kommen, in der ich Bauberatung stellen
entbehrlich machen. Glaubt der Verfa er aber unsere
Kultur chon heute so weit fortgeschritten, daß wir in der
Bauberatung über da Vorbereiten hinau wären, dann
iod ihm die prakti ehen Verhältni e unbekannt. Selb t-
verständlich hat die Bauberatung nach der 1\nsicht de
Heimatschutzes durchau mit den neuen Fragen, den
neuen Bau toffen und der neuen Bau eise zu rechnen.
Der Bewei würde dem Verfa ser kaum gelingen, daß ich
der Heimat chutz bewußt oder unbe ußt nur der Denk-
malpflege hingibt und sich rege Mitarbeit an den neuzeit-
lichen Bauwei en versagt.
In einer Weimarer Zeitung vom 2. Mai d. J., also vor
knapp drei Wochen hat Prof.l{lopfer geschrieben: Im
Stadhnneren (Weimar) wird ein vernünftiger Heimat-
schutz hier die schwere 1\rbeit weiter mit Glück verfolgen,
den Charakter der tadt, den ihm die große Zeit v.or
100 Jahren gegeben hat, weiler zu pflegen; denn er Ist
lebensfähig," da Wort "i t" al einziges im ganzen 1\uf-
satz fettgedruckt. Weiter heißt es im 1\uf atz, daß Großes
w:ird durch "ein ich Einfügen in den beherr chend~? -r:on
emes tadtbilde ,und "überall gilt e ,da alte Wurdlge
zu schonen und dabei nicht 0, daß e das eue a~ Ent-
stehen und am Genu e einer Dasein berechtigung
hindert".
Man i t ver ucht, dem Verfa er im Tone eine~
Frage teilung vorzuhalten: I t olche Zeitung chreiberel
kulturlördernd? Uebrigen , wa bedeutet dem Verfa ser
der 1\usdruck, durch Bei piele und Gegenbei piele "ml!;lehri eh schlagend" bewei end? Hat er denn in reichhc
zwei Wochen eine 1\n ichten derart ändern können?
Un ere 1\ufgabe cheint zum großen Teil darin zu be-
stehen, viele Kun tfreunde und au führende Baukün tl~r
er t davon zu überzeugen, daß un ere 1\rbeit notwendt~
und gut i 1. Eine Gegen ätzlichkeit ziehen ihnen.un
uns wird bi eilen ohne Grund an den Haaren herbei ge-
zogen. Da haben wir vielleicht der Dehnbarkeit de Be-
grille Heimatscbutz und seiner Handhabung durch viele
Unberufene zu verdanken. 1\ber wir wi en un eren Weg
zu finden. Wir freuen un darüber, fe t teilen zu dürfen,
daß unsere fubeit gerade mit den vom Krieg gegebenen
und verheißenden Bauaufgaben tändig wäch 1.-
Chronik.
Der Verkehr auf den beIgisehen Kanälen, die in ge. amt
etwa 2200 km Llinge be itzen, i t fUr etwa t900 km Llinie Wieder
aufgenommen. Es handelt ich haupt lIchlich um die Kanäl!!,
die mit l\ntwerpen in Verbindunlt tehen und diejenigen, dl~
von Gent und BrUltge au lfehen. l\nt erpen i t mit ~aa. trich
und LUttich, mit Turnhout und He ~ell durch eine chillbardWa er traße verbunden, ferner durch chelde, Rupel yun
enne-Kanal mit BrU el und Ober \echeln mit Lö en. on
den von Gent au gehenden Kanälen I I der wichtig te der von
Gent Uber elzaete an der hoillindi chen Grenze nach di{
We ter- chelde bel T rneuzen, der al eekanal IUr die Gro -
chillahrt au gebaut i t. (Yerg\. un ere • \itteilungen" Jahrg.
1914.) J\bge eh"n von die em Kanal und demjenigen von BrUgge
nach ZeebrUgge be itzen die Kan le mei t kleinere J\bme su~­
gen. Ihre eiler gehende l\u nutzuni Urde aber doch esen-
lich zur Entla tun der Ei enbahnen dienen können, nur fehlt
e z. T. an Kanal chilfen.
Ueber die , lederher teIlungsarbeIten d r KIrche In Uebe!-
kingen (WUrttemberg) entnehmen ir einer Mitt i1ung, 1Je
IIr. tadtbaurat Romann, UJm, im J\ltertum - rein Ulm m
l\pril d. J. llemacht hat, Fol ende : Die auch al . p tgoti che
Bauwerk wertvoll Kirche kann um Ihrer Inneren J\u tattune'
willen al ein Denkmal au J\Jt- Imer Z It bezeichnet werden.
Ueberkingen, da zum Gebl t der R ich tadt gehörte, war
eine der be uchte ten ch Abi chen B der, und vi I vorn~hme
Badegä. te, namentlich Ulmer Ge chi hter,auch reich slädtJ. c~e
Beamte und Einwohner de Dorle hab n derein Lan der H~ z-
decke der Kirche Ihre Wapp n anbringen la en, die jetzt.eIDe
kun tgerechte Erneuerung gefunden haben. Die IIlte ten die :r
Wappen tammen au dem Jahre I 9. doch I t die anze DeR e
im Jahre 1756 Ubermall orden, odaß von der alten. e-
nai ancemalerei la t nIcht m hr erhaJten I t; die neuerdln~s
durch Kirchenmaler K0 ch in ömn en orgenommene In tan -
etzung verdient alle l\nerkennung. Im chili der Kir he be;
find"t ich eine große J\nzahl von Epitaphlen, von denen t~an
chön ge chnitzte Denkmal de l\ug burger Patrizier v.. t~ e I
vom Jahre 1673 her or ehoben werden ma. Endlich IR aUdd n FOUun en der EmporenbrU tung, eb nlall von U1~er .u'ln
Ueberklnger BUr ern g liftet, Gem Ide angebracht, Je le ie
Ulmer Lendkirch n mehrfach vorkommen: eine J\po telgll1er
und Dar teilungen au d r Leid.n ge chicht . - _-
[nhaU: 01 n u I\ulomobll- u I lIunl/. hall am K I erdamm ~
B rUn. Wort elwnl(.) - [I d r H Imat hutx kultur/Ordernd?
eUb w rb - ChronIk. - _
V rial( d T 0 utsch n Bauultun ,am. b. H.. In Berl1n.
FOr dIe Redaktion v ranlwortll h: 1•. Frlt.x EI elen In B iJun.
Buchdrucker I Ou lav chenck amOg P. M. ab r In B r n.
0.44.
I\S EUE RI\THf\US
I KIEL. * * I\RCH.:
OBER-BI\URT. PRO-
FES OR DR. I-lER-
Mf\ BILLlNG IN
Kf\RL RUHE I. B. *




* * * NQ: 45. * * *
Mittelbau am Fleethörn.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
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Das neue Rathaus in RieI.
l\rchitekt: Oberbaurat Prof. Dr. phi!. h. c. He
rmann Billing in Harlsruhe.
Hierzu die mit No. 43 vorausgeschickte, so
wie die Bildbeilal(e dieser Nummer und die 1\bbiJdun
g S. 273.
~I~~=~I egen Ende des Jahres 1906 hat zwangen zu außer
gewöhnlichen Maßnahmen Be-
die Kieler Stadtverwallung be- so~ders .ungünstig und ers
chwer~nd :virkte di~ Un-
schlossen, dem Sieger des zwei- gleichheit der
Grundbeschalfenhelt. Die im südwest-
ten engeren Wettbewerbes um lichen Gebäu
dedrittel zu Tage tretenden tragfähigen
EntwilrfefüreinneuesRathausin Le~mlager st!il'z,:n
im Verlauf nach Nordosten sehr
Kiel,ProI. Dr.Hermann BilIing stell ab un~ SInd In g
roßer Höhe ilberdecktvon Kies
in Karlsruhe, den Neubau des Sand, lehmige
m Sand, schlammigem Sand und Trieb~
, Rathauses zu übertragen mit der
..
., Bedingung, ihn in 4Jahren fertig
zu stellen. Wer die preisgekrön-
ten EntwUrfe des ersten und des zweiten Wettb
ewer-
bes kennt, der wird bei einem Vergleich mi
t den
folgenden Zeichnungen feststellen können, da
ß der
Rusführungs-Entwurf eine gänzliche Neubearbe
itung
darstellt. Die Grundrißanlage und damit die Ma
ssen-
Rnordnung sind zwar abgesehen von Raum
verle-
gungen und Raumverschiebungen, die des zw
eiten
Entwurfes, doch ist von der äußeren Gestaltung
des-
selben nicht viel geblieben. Es ist zuzugeben
, daß
das Ergebnis einer sorgfältigen Verarbeitung
durch
den Künstler entschiedene Vorzüge gegen den
Ent-
wurf des Wettbewerbes besitzt.
1\Is Baugelände war das Gelände der alten Ga
s-
a~staIt, der heutige Mittelpunkt der Stadt, ausersehe
n.
DIe darauf befindlichen Gebäude wurden abget
ragen
und es I&'urde das Material, so weit verwendbar
, wie-
der verbaut. Ende des Jahres 1907 waren die
Vor-
arbeiten so weit gediehen daß mit der Grün
dung
begonnen werden konnte. Die BodenbeschaIf(>nheil
und die gewaltigen Lasten einzelner Gebäud
eteile
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and, um im nordöstlichen Drittel chließlich in für
praklische Verhältnisse unerreichbarer Tiefe unter
dem großen Moorbecken zu verlaufen, welche von
hier ab das ganze Gebiet des "Kleinen Kiel", eine
nunmehrigen Binnensee , bedeckt.
Zur Vermeidung ungleicher enkungen erhielt
das ganze Bauwerk ohne RücksichI auf die Bodenart
einen Pfahlro t ausEisenbetonpfählen, welcher auch
unter dem Turm, der konslruktiv unabhängig von
den angrenzenden Gebäudeteilen aufgefUhrt i t, zum
Teil durchgefUhrt werden mußte. Der da elb tbeab-
sichtigten Betonbrunnen - Gründung teIlten ich an
diesen Stellen unüberwindliche Schwierigkeiten ent-
gegen. Die Länge der verbaulen Plähle schwankl
zwischen 3,5-14 m, je nach der Tielenlage de trag-
fähigen Bodens oder je nach der Rrt der durchfah-
renen chichten. Belonbankette, teil armiert, bilden
un in einem mil teinplatlen beleglen hohen Raum.
Große Oeffnungen an drei eilen la en da Tages-
licht in Fülle eintreten welche, durch Ton 10 i~n
gemalte Fen ter in angenehmer ei e gedämpft, die
graugelben teinwände belebt und die Zugang trep-
pen zu dem höher gelegenen Erdge choß und dem
tiefer liegenden ockelge choß au reichend bele~ch­
tet. Die mitllere größere Bogenöffnung der drelge-
leilten, ebenfall ma iven, ierlen and leinmauer,
be onder belonl durch zwei große dekoralive a en,
führt über eine breite Granillreppe nach dem Erdge-
choß und faßl durch ihre leichI be eglen Bogen-
linien da per peklivi che Bild der Emplan halle
mit dem Marmorbrunnen zu ammen. Da ockel-
Ge choß i 1 durch die beiden anderen Zugänge er-
reichbar. Ruch die e Treppenhalle ist au dem ei-
ben aterial ie die orhalle und durch Wand-
Erdgeschoß.
ockelge. chaß.
das vermittelnde Elemenl zwi chen den aufgehenden
Mauern und dem Pfahlro t. Im ebrigen i 1 da
ganze Gebäude al Ziegelbau errich l"t. Hauplbau
und Eingang bau tragen andslein - erblendung.
f\I Deckung material kam, abge ehen vom Haupl-
bau, Ovalbau und Turm, welche Kupferdeckung ha-
ben, nur chiefer zur Verwendung. Die Raumdecken
sind au Ei enbelon, die Flurdecken al För lerdek-
ken herge leBt. Für die Treppen wurde Granit im
weite 1 gehenden Maße verwendet. Zwei Jahre nach
Beginn der Gründungsarbeiten, im ovember 1 09,
war der 150 zu 50 m große fUnl töckige Bau richtJerlig.
Der innere Ru bau erforderle die gleiche Zeit.
Um nun dem Le er ein ungefähre Bild de um-
fangreichen Neubaue zu enlwickeln, will ich ihn al
Be ucher durch da Gebäude fUhren. Trelen ir
durch eine der drei bronzebe chlagen n ch eren
Eichenholz, TUren in die Vorhalle, 0 befinden wir
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alereien zu beiden eiten belebt. a ockel:
ge choß enthält die Räume fUr die lädli che polizeI,
Rechl au kunfl telle, ebenräum aller Rrl, Dien t-
wohnung (Ur den Hau mei ler und die Räume fUr
den Ral kelI r.
Im Erd e choß ind di jenigen r altung-
zweige unlergebrachl, mil denen die B ölk rung
dauernd in äußer 1regem rkehr 1 ht. RI Ru-
gang lelle dient die der eben er ähnlen Treppe~­
~alle unmittelbar angegliederle mpfan haUe mll
emer Ru kunfl leBe de Pförlner : in kr i rund anfgegli derler Raum de en f1achkuppeli e eck a~
alen lein äulen ruht. 1m en alz zu dem mll
großen Platten beleglen B den d r durch\ and rl. n
Räume bildel in die m Raum und in d m an hhc-
ßenden 5 m br il n Flur ein ch arz eiß r t inzeu -
PlaUenbelag den Fußboden. Die Flure ind in die e\11
ie in all n anderen e. ch n mil Terrazzob lag
0. 45
v~rsehen. Zu beiden Seiten des erwähnten geräu-
mIgen Ganges, dessen Wände auch hier noch auf
T~rhöhe aus Sandsteinquadern gebildet sind, liegen
dIe Steuerka~sen (nach der Straße) und die Stadt-
J:lauptka~se (1m Ovalbau), jeweils mit den erforder-
hchen DIensträumen. Rnschließend folgen die Rr-
m~nverwaltung,das Gewerbegericht und endlich un-
mIttelbar über der zugehörigen Rbteilung im Sockel-
Geschoß der Rest der städtischen Baupolizei-Ver-
Treppen, ei.n Personenaufzug mit Druckknopf-Steue-
rung und em Paternoster. Die von der Empfangs-
h~lle zum. Hauptgeschoß mit den Repräsentations-
Räumen fUhrende 2,5 m breite Treppe liegt in einem
besonderen.Treppenhaus. Der Bedeutung entspre-
chen~ hat dIeser Rufgang naturgemäß ein erheblich
abweichend,:s Gepräge erhalten. Stufen und Wände
tragen gelbhche Marmorbekleidung in deutschem
Material, mit Profilleisten und Sockel aus belgischem
Dachgeschoß.
Obergeschoß.
o ~ ~ wm
i-eI'llll4-'llll!'u.'I~_-+---tI--+---+----JJ
Hauptgeschoß.
wallung. Ein Blick in die Verwallungsräume belehrt Granit; dieselbe Rusführung haben auc
h die Rotunde
über die Schlichthei~ die im ganzen Hause herrscht. und die Wandelhalle des anschließenden Hauptge-
Fußböden aus 7 mm starkem Korklinoleum, auf Tür- schosses erhalten. Reich ornamentierte
, ruhig abge-
höhe abgesetzte Wände und schlichte weiße Decken tönte Glasfenster, eine vergoldete St
uckdecke mit
bilden die hauptsächlichste innere Russtattung. Die bescheiden polychromierten Kassetten
und mit Kon-
kleineren Kommissions-Silzungszimmer haben dek- solenfries, endlich eine gut gezeichne
te Bronze-La-
kend weiß gestrichenes Kiefernholz -Paneel bis zur terne sind hier zu einer Harmonie von
unbeschreib-
Fensterbank-Höhe, sonst aber dieselbe einfacheRus- lichem Reiz vereinigt. Eine im Treppe
naufgang auf-
statlung. Zur Verbindung der einzelnen Geschosse, gestellte große Marmorfigur aus der W
erkstatt des























































Jahr länge Beförderte Per onen nahme
km 010
tädti ehe Verkehr fragf>n in ien.
Von Professor Gu tav Schimpllan der Techni chen Hoch chule in flachen.
l chluß DU o. 12.)
~ traßenbahnen. Die ur prünglichver chie- merkens ert. 1 10 betrug die tägliche agenzah! in. bei-denen Ge eIl chaIten gehörenden, mit Pfer- den Richtungen zu ammen genommen in der MaflahlUer-den und Dampf betriebenen, recht mangel- traße 9 0, in der ährinj;!er- traße 910, in der Ring- ~raßehaften traßenbahnen urden i. J. 1902 von durch chnittlich Ib40 und am Opernring 2 . an ~Ielcherder Gemeinde Wien angekauft und zu einem teile ährend der Hauptverkehr zeit n tündbch 340.ausgezeichneten, elektri ch betriebenen, ein- Der kilometri che Jahre· erkehr betrug i. J. 1 11 in. der
heitlichen etz umge taltet, auf welchem i.J. 1913 bei einer Mariahiller- traß z i chen t-Bahnhof und Rin I. M.
Bahnlänge von 264,9 km ') 323 Mill. Rei ende befördert wur- 4,5 Mill., in der Währinger- traße und der 1\1 er· tra~e
den, da ind beiläufig 1,22Mill. Rei ende für da km Bahn in der ähe dl! chotten·Tore 4, und ,9 MU\. D!e
und mehr, als der Verkehr auf der tadtbahn mit 1,11 Mill. Ueberla tung de Ring- traßen-Zuge prägt ich auch 10
Rei enden für das km. der geringen Rei ege ch indigkeit au , die hier nur 6 km
Die Verkehrsentwicklung zeigt folgende Zusammen- beträgt. Die eberla tung der genannten traßenzüJ:e
teilung: verbietet eine eitere teigerung der agenzahl wie le
Zahlentafel 4. Verkehr der Wiener traßenbahn. durch den jährlichen Verkehr zu ach von durch chnitt-
Iich 7% not endig ird.
Um die Beförderung möglichk it auf den lraßenbahn·
glei en zu erhöhen, plant die Direktion der traßenbahn
die Einführung von z ei töckigen agen. olche Wagen
ind zunäch...t probeweie be chalft orden; ie unter-
cheiden ich von den gebräuchlichen Deck itz agen da-
durch, daß auch da obere to k erk voll tändig ge-
chlo en i t. Durch Ineinander chachtelung der itze
und Gänge beider tock erke und Tielle2ung de Wagen-
Fußbodens i t e gelungen, die Ge amthöhe de agen
auf 4,4 m herabzudrücken, odaß der agen auch unte~
den Brücken der tadtb hn hindurchfahren kann.2) Bel
einer Länge von 14,4 m hat ein olcher agen 5 itzplätze
flbbildung 2. Wiener traBenbahnverkehr an einem erktalle d Jahr 1909-10.
ach M u i I: Die kllnltillen Wiener elektri chen Unterllrund- chnellbahnen. len 1910. fl ad mi eh r Verla .
. I?ie..Zahl. der . einzeln~n L!nien beträgt 1i2, ie teilen
Sich m uber Ichtllcher Welse m Durchme erlinien (mit
Buchsta~en ~ezeichnet), in Tan~ential. und Halbringlinien
(durch mednge Zahlen kenntlich) und Halbme erlinien
(mil.~ohenZahlen be~eichnet). Z~isc~enRing und Gürtel
betragt der Fahrprel 14 h, wofur einmal umge tiegen
werden kann, für längere Strecken werden 20 h mit z i·
maliger Um teigeberechtigung erhoben. Der Um t ige-
Verkehr i t erheblich, er betragt etwa 0 de Ge amt·
Verkehre. Die Einnahmen der Bahn betrugen 14,t h für
die beförderte Per on oder bei 3,5 km milllerer Fahrllän e
4 h für da Per onenkilometer.
Die ungün lige Ge taltung de traßennetz i t di
Ur ache, daß sich der traßenbahnverkehr (vergI. l\bbil·
dung 2) in den schon erwähnten wenigen Tor- traßen
tark zu ammendrängt. Hier . ind folgende Zahlen be-
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so vorzügliche Straßenbahnnetz an der Grenze seiner
Leistungslähigkeit angelangt. Die Fahrzeit zwischen dem
Rande des bebauten Ortsteiles und dem Ring beträgt
schon jetzt in den meisten Fällen 30 Minuten und ist da-
mit an der Grenze derjenigen Fahrtdauer angekommen,
di,: man bei täglich viermaliger Benutzung als äußersten
Zeltaufwand hir die Fahrt zwischen Wohnstätte und l\r-
beitstät.te betrachten muß. Die Erschließung weiterer
WohnVlertel und die Beseitigung der augenblicklich sehr
Die Stadtstrecken innerhalb Wien und Baden werden mit
Gleichstrom, 20,4 km der Ueberlandstrecke mit Wechsel-
strom von 500 Volt Spannung betrieben. Die Bahn ist
durchweg zweigleisig; die Betriebsmittel sind vierachsige
Wagen in der üblichen Bauart der Straßenbahnwagen. Die
Fahrgeschwindigkeit auf der freien Strecke beträgt 50 km.
Die Bahn wurde i.]. 1911 von 2,9 MBl., 1913 von
4,177 Mill. Reisenden benutzt.
Eine zweite, noch wichtigere Ueberlandbahn wurde
Gesamtansicht IIn der Ecke Fleethörn und Glls-Str.
Da neue Rathaus in Kiel. J\rcbltekt: Oberbaurllt Professor Dr. phil. b. c. Hermann Billing in Karlsruhe i. B.
fühlbaren Wohnungsteuerung kann also von der Straßen-
bahn nicht mehr erwartet werden.
Städtebahnen. In Verbindung mit den Stn~~~n­
bahnen ist die einer besonderen Gesellsc~a.lt gehor!ge
elektrische Bahn Wien-Baden zu nennen, die m der Nähe
der Oper beginnend und zunächst als Straßenbahn $!e-
führt den Südbahnhof Meidling berührt und von da aufei~e~em Bahnkörper nach dem..Kurort Baden gefüh~t ist.
Die Gesamtlänge der Bahn betragt 29,8 km. Davon hegen
22 km auf eiJ!enem Bahnkörper. In Wien werden .auf 2,4 km
Länge die Gleise der städtischen Straßenbahn rmtbenutzt.
5. Juni 1915.
•
i. ]. 1914 eröffnet. Sie hat eine Länge von 68 km und ver-
bindet Wien mit der ungari chen Stadt Preßburg. Die
Bahn beginnt in Wien an der Hauptmarkthalle am Rande
der Innenstadt, nicht allzuweit von dem Stadtbahnhof
Hauptzollamt. Die ersten 12,5 km sind Straßenbahn. Die
Linie führt am Ufer des Donaukanales, dann am rechten
Donau-Ufer stromabwärts über Kaiser-Eber dorf, Klein-
Schwechat nach Groß-Schwechat, wobei an zwei Stellen
kreuzende Straßenbahnlinien schienenfrei unterfahren
werden. In Groß-Schwechat beginnt der eigene BahrJ-
körper von 50,5 km Länge. Er führt nach der ungarischen
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Zahlentafel 5. Der innere erkehr von Wien.
Johr
54 54 66
25 112,7 2 ,2 167 100
I 124,6 322 116 103
11,9 141,0 33, 199 114
16,5 161,6 4,2 32,0 214 120
11,1 115,6 4,1 30, 227 119
16,6 185,6 4,9 29,6 231 127
14,9 203,5 6,0 31,1 256 134
13,9 221,3 6,4 337 275 143
11,4 244,3 ,3 32,5 297 152
10,2 267,4 10,1 34,4 323 162
12,2 271,6 ,3 0 330 163
12,1 2,3 ,9 41,0 345 167
13,6 309,5 1,3 45,3 376 I
13,2 322,6 66 47,5 3 2,11 I
Die Entwicklung de ge amten inneren Per one~­
Verkehres aul öflentlichen Beförderung mitteln i t In
Zahlentalei 5 zu ammen e tellt.
Ru bau de Wiener erkehr netze.
Die Miß tände im Wiener Verkehr e en veranlaßten
die Kommi ion für die Verkehr -Rnlagen zur 1\n teilung
einer Unter uchung über die Ur achen der Miß tände und
die Mittel zu ihrer Behebung, obei eine Rnzahl von Gut-
~adt Köpsceny und wird mit Ge chwindigkeiten von 60
bis 70 km befahren. Von Köp ceny nach Preßburg ind
5 km Straßenbahn. Ruf dieser trecke wird eine traßen-
brücke über die Donau benutzt. Die Bahn i t durchweg
eingleisig. Die tadtstrecken werden mit Gleich trom
von 500 Volt, die Ueberlandstrecke wird mit Wechsel trom
von 16000Volt pannung betrieben. Zur Zu lörderung
werden Lokomotiven benutzt, wobei in Groß - ch echat
und }{öp ceny Lokomotivwech el stattfindet. Die Züge be-
stehen au 3 Per onenwagen.
o mn i bus e. Da die innere tadt den traßen-
bahnen verschlo sen ist, erschien eine Ergänzung de
Straßenbahnverkehres durch Omnibuslinien wünschens-
wert, denen einige Straßen der Innenstadt freigegeben
wurden. Dem Wettbewerb der traßenbahnen konnten
aber die Omnibu se auf die Dauer nicht standhalten, und
so geriet die private Omnibus-Gesell chaft i. J. 1908 in
ZahlungsschWierigkeiten. Um die Ein teIlung des Be-
triebes zu vermeiden, übernahm die tadt den Betrieb,
den sie unter der Bezeichnung " tädti che teUwagen-
Unternehmung" an den Straßenbahnbetrieb angliederte.
Die 5 übernommenen Pferdeomnibu -Linien gingen vom
Stephansplatz aus nach den Bahnhöfen und hatten eine
Gesamtlänge von 23,8 km. Hierzu trat eine von der tadt
neu eingerichtete, mit elektri chen 1\kkumulatorenwagen
betriebene Linie vom tephansplatz zur Volk oper (Jubi-
läums-Stadttheater) mit einer Län~e von 2, km. Die
Omnibusse beförderten i. J. 1912 12732138 Per onen. Der
Betrieb war verlustbringend. Bei einer durch chnittlichen
Einnahme von 16 h für die beförderte Per on verursachte
l\bbildung 3. Entwurf eines Zentralbahnhofe
IUr die nach orden rUhrenden VolJbahnen.
Von Prores or Hochenellg.
1\u : Gutachten Uber die Elektrisierung der Wiener Stadtbahn, herau geg. von der Kommi ion IUr rkehr anlaR"en. Wien 1912.
Erklärung. I GUrtellinie; 2 u.4 Donau-Kanal-Linie; 3 Franz Jo el -Bahn; 5 ord e tbahn, ö. GI., Lokal- u. FerngI.; 6 taat-
Ei enbahn-Ges., ö. GI., Lok.- u. FerngI.; 1 ordbahn, ö. GI., freie u. FerngI.; de gI., ö. GI., LokalgI.; 9 d 1., • GI., Fern I.
u. freies GI.; 10 Staat -Ei enb.-Ge ., w. GI., Fern- u. LokaJgI.; 11 ordwe tbahn, . GI., Fern- u. La algL
achten von hervorragend n Fa hl uten (genannt eien
der frühere Ei enbahnmini ter on WH te k, Prole 0d
Hochenegg, Ob.-Brt. Dr.-lng. Emperger in ien un
Geh. Baurat Kern man n in Berlin) al Unterlage dien.teD.
Rl be onder törend er ie ich da Fe1üen eIner
Grundlage über die künftige Ge taltung der Fernver~ehr -
l\nlagen, die, ie ja auch der ettbe erb Groß·Beriln ge-
zeigt hat, auf jeden Fall den Rahmen für die G tal.~u~g
der lokalen V rkehr '-Rnlagen bild n mü en. orlaulJg
belinden ich di Ei enbahn-l\nlagen noch in der Ge talt,
in der ie von den früheren Privalbahnen er orben wur-
den. Mit der Zu ammenf ung d größten Teile der
Bahnen in der Hand de taate rj!ibt ich aber natur-
gemäß die Mögli hkeit zur er infachung und erb,:.~­
rung der Bahnanlagen auch mit Rückicht auf den .Iadh-
chen Bebauun~ plan· er o~en ird z. B. die VereiDigung
de üdbahnhofc mit dem dicht daneben liegenden O. t-
Bahnhol und ferner die Vereinigun de ord' e t-Bahn-
hofe mit dem benachbarten ordb hnhof. Be onder
eitgehend und b merken ert i t der or' hlag de'
Prof. Hochenegg, zwi chen dem jetzigen Franz Jo ef -
Bahnhof und dem Bahnhof Heiligen tadt inen neuen
nördlichen Per on n-Bahnhof zu erricht n, der den er-
kehr der Franz Jo ef -Bahn, ord e tbahn und ordbatgt
aufnehmen ürde und or der j tzi en La d or-
Bahnhole den orzug d r be eren t dtbahn- und
traßenverbindun hält. ( ergl. 1 bbildung .)
der Plerdebetrieb einen Kostenaufwand von 23, h für den
Fahrgast, sodaß ein Zu chuß von 7,8 h erforderlich wurde.
Günstiger schnitt der elektri che Betrieb ab, der nur 1,2 h
Zu chuß für den Fahrga t erforderte. Im ganzen ver-
ursachte der Omnibu betrieb der tadt bi jetzt einen
Verlu t von 5 Millionen Kronen.
Unter diesen Um tänden er chien es wüo chen ert,
den unzureichenden und veralteten Plerdebetrieb durch
einen aus icht reichen, neuzeitlichen Kraft agenbetrieb
zu er etzen. Nach langen, ein~ehendenVer uchen und
Einrichtung einer Probelinie Nordbahnhol- lephan platz-
Südbahnhof beschallte die tadt i. J. lQ14 85 Wagenkä ten
(meist zweistöckige Wagen mit ge chlo enem Oberdeck)
und 75 Unterge teile und chloß mit einem Betrieb unter-
nehmer einen Vertrag ab, wobei die er für einen Betrag
von 63,5 h (54 PI.) für da Wagenkilometer - bei normalen
Gummi- und Benzinprei en - den Betrieb übernahm. Die
elektrisch betriebene Linie sollte be tehen bleiben, und
es sollten auf ihr Versuche mit größeren elektri chen
Wagen vorgenommen werden, da die jetzt benutzten
Wagen nur I8 Personen fa sen. Die e Versuche sind in-
zwischen aufgenommen worden. Durch den Krieg i t die
beabsichtigte Einlührung de Kraftwagenbetriebe mit
Verbrennun~ motoren vertagt worden, da die Unterge-
stelle für mihtäri che Zwecke gebraucht wurden.
Die traßenbahn betrieb außerdem noch vier äußere
Zubringerlinien mit Kraft teUwagen (darunter eine glei •
10 e Bahn). Zwei Linien sind inzwi chen durch Iraßen-
bahnen ersetzt worden ; zwei Linien von 5, und 2 km Länge
bestehen noch und beförderten i. J. 1 1337 Mill. Rei ende.
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.) Dampf traß nbahn on Krau
Wien-Baden.
Co., Kahlenb r bahlt.
0.45.










Die Gutachten ergeben übereinstimmend die Not-
wendigkeit, die Mängel im Stadtbahnbetrieb durch Ein-
führung der elektrischen Zugförderung zu beheben und
dadurch nicht nur eine bessere l\npassung an die Schwan-
kungen des Verkehres und eine günstigere Platzausnut-
zung zu erreichen, sondern auch durch eine Vergrößerung
der Reisegeschwindigkeit und den Wegfall der Rauchplage
den Eigenverkehr der Stadtbahn zu heben. Man schätzt
die so zu erwartende Verkehrssteigerung auf etwa 25%.
Städtebaulich würde die Einrichtung des elektrischen Be-
triebes auf der Stadtbahn den Vorteil haben, daß die
Wiental-Linie, die jetzt auf einem großen Teil ihrer Länge
im Einschnitt zwischen Futtermauern verläuft, wenigstens
in der inneren Stadt vollständig eingedeckt werden kann,
wodurch der häßliche Bahneinschnitt verschwindet und
der Querverkehr auf den Straßen erleichtert wird.
Zur weiteren Verbesserung des Verkehres wurde die
l\nlage von Kehr tationen an verschiedenen Stellen des
Netzes vorgescWagen, die es ermöglichen sollen, die Ver-
außer dem Vorortverkehr der Südbahn auch der Verkehr
der Badener elektrischen Bahn.)
Die sonstigen VorscWäge über die l\usgestaltung des
Verkehrsnetz.es .und die eigenen Untersuchungen der Ver-
ke~s-K~mmlsslon,d~r als Fachmann der Ing. Musil an-
gehort, führten nun weIter zur Planung eines neu zu schaf-
fenden Netzes von Sc~el1bahnen,die in erster Linie den
Zweck haben sollen, dIe Hauptstraßenzüge vom Straßen-
bahn-Verkehr zu entlasten, die innere Stadt zu erschlie-
ßen ~nd neue \yohngebiete der Bebauung zuzuführen.
ZugleIch sollen SIe ab~r auch dazu dienen, dem bestehen-
den Stadtbahnnetz, mIt dem zusammen sie einheitlich be-
tri~ben ~erden s?llen ~), neuen Verkehr zuzuführen und
seme WJrtschafthchkeIt dadurch weiter zu erhöhen. Ge-
plant sin~ folgen.de ~rei Linien (versO. l\bbildung 4):
. I. DIe Marla~I1fer-Stra~en-Linie. Sie beginnt
ZWIschen den Stationen Ottakrmg und Breitensee der
Vorortelinie und erscWießt einen zur Bebauung bestimm-
ten Exerzierplatz, die Schmelz, das Tempelhoferfeld von








hof und soll später
nach Floridsdorf ver-
längertwerden. Hier
würde sie ihre Fort-
















3. Die l\l ser-
Straßen-Linie. Sie
beginnt beim Bahn-





Tor. Hier trifft sie






beim Kar! platz die
Wiental - Lmie zu
l\bb.4. Entwurf zu einem Wiener Schnellbahnnetz. Erklärung. Fernbabnhöfe: 1Westbahnhof, 2Süd- kreuzen. Von hier
Bahnhof, 30stbahnhof, 4lispang-Bahnbof, 5 Nordbabnhof, 6 Nordwestbahnhof, 7Fr4Pz Josefs-Bahnhof. führt sie durch die Fa-
voriten - Straße zum
Südbahnhof und von da in die Vorstadt Favoriten. Die
innere Stadt würde auf diese Wei e von drei Linien durch-
quert werdl'n, die sich am Hohen Markt und am Stefans-
Platz (Graben) miteinander kreuzen.
Es ist auch erwogen worden, die Linien 3 und 2 am
Schotten-Tor zu vereini~en und gemeinsam durch die
innere Stadt über den Graben nach dem Hauptzollamt zu
führen. Die Favoritenlinie würde dann von der Station
Karlsplatz durch die Ring-Straße nach dem Schotten-Tor
laufen, bei der Station Schottenring die Donaukanal-Linie
kreuzen und weiter in nördlicher Richtung in die Vor-
stadt Brigittenau führen. Dann würde die Mariahilfer-
Straßen-linie über die Station Karl platz zu führen sein.
Die Linien sind auf den Innenstrecken als Unter-
pnasterbahn,östlich des Donaukanall<s zum Teil als Hoch-
bahn gedacht, in den übrigen l\ußenbezirken als Ein-
·schnittbahn. l\bgeseben von der Donau Niederung sind
die Bodenverhältnisse der l\nlage von Tiefbahnen günstig,
das Grundwasser liegt ziemlich tief und der Boden be-
steht in der Hauptsache aus grobem Kies, daneben aus
kehr dichte von innen nach außen abzustufen. Die Ge-
samtko ten für die Einführung des elektrischen Betriebes
(für den nur die Wiental-Linie, Donaukanal-Linie und
Gürtellinie in Frage kommen) und die l\nlage der nöligen
Kehr tationen wird auf 30-40 Mill. K., also auf etwa
07 Mill. K. für 1 km geschätzt Hierin sind Kosten für
Krafterzeugungs - l\nlagen nicht einbegriffen. Es wird
vielmehr angenommen, daß eier elektrische Strom aus-
wärts, z. B. in großen, in den l\lpen zu erbauenden Kralt-
werk -l\nJagen erzeu~t3), als hochgespannter Wechsel-
strom nach Wien geleitet und dort in Gleichstrom von
1000-2000 Volt Spannung umgeformt wird. Von den
früher geplanten Erweiterungslinien des Stadtbahnnetzes
wurde von verschiedenen Seiten besonders die VerJänl!e-
rung der Gürtellinie nach dem üdbahnhof Meidling
empfohlen, weil sie den Vorzug hat, einen Hauptverkehrs-
Knotenpunkt mit dem Stadtbahnnetz zu verbinden und
ihm dadurch neuen Verkehr zuzuführen. (In Frage kommt
3) Die Stadt Wien hat ein in ieder-Oesterreich an der un-
garischen Grenze gelegenes Braunkohlen - Bergwerk, Zil1ing~­
dorf, angekauft und eine Ueberland·Zentrale fast fertig lle~tel1t.
Es mag sein. daß diese Stromquelle herangezogen werden wird.
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trockenem Lehm und and auf Ton aufgelagert. Eine
durchgehende Grundwa er chicht, ie in Berlin, findet
ich nicht, ondern nur ickerwa er. Daher hollt n,an,
mit verhältni mäßig geringen Bauko ten au kommen und
1 km Untergrundbahn (abge ehen von der inneren tadt
und der Donaukanal Unterfahrung) für 5 Mill.}{. au -
führen zu können.
Gebaut werden oUen zunäch t von der Linie I da
tück vom We tbahnhof nllch dem Prater. tern, de . en
durchschnittliche kilometri che Ko t"n auf7,5 Mill.}{. e-
schätzt werden, owie die Linie 2 von d~r Glirt~l1ini bi
zur Kreuzung mit der Linie 1. Der u bau d r I!it ren
Linien würde dann allmählich erfolgen, obald ie baul eil
geworden ind, d. h. einen Verkehr von minde ten 3 Mill.
Rei enden llir I km ver prechen.
Zur Verbe erung de Verkehre auf derbe tehenden
tadtbahn i t erwogen worden, den Betrieb der neuen
Linien mit dem Betrieb der tadlbahn LU verbinden, indem
bei piel 'wei e die Züge der Mariahiller- traßen-Uni am
We tbahnhof nach beiden eiten in die Gürt Ibahn ein-
münden und der durchgehende Gürlelbabnverb.ehr an
dieser teile unterbrochen wird. 5)
Wa die Belebung de Verkehre auf dem be tehenden
tadtbahnnetz durch die neuen Lmien anbetrifft, 0 ird
man gut tun, ich in die er Hin icht keinen allzu großen
Hoffnungen hinzu eben. Zweifello ird z. B. durch die
Linie Karlsplatz- telan platz der iental-Linie eine gute
Verbindung mit der Innen tadt geboten und ihre Be-
deutung al Radiallinie we enthch ver türkt. Eben 0 ird
auch die Verkehr beziehung zwi chen chotten-Tor und
Nußdorler- traße Heiligen tadt über Wahringer- traß
von gewi ser Wi htigkeit erden. Im übrigen ab r kreuz n
die neuen Linien die be tehende tadtbahn fa t überall
rechtwinkelig, odaß der Vl!rkehr auch päler auf Um-
wege an~ewie en ein wird, die bei der Benutzung d r
traßenbahn vermieden erden. Auch ird man i h
vergegenwärtigen mü ... en, daß durch die neue Linie den
be tehenden tadtbahnlinien Verkehr entzogen ird b -
onder wird sich ein gewi. er Wettbe erb der M~ria-
') Wenn es mir ge. tattet ein soll, ohne liefe Kenntni der
Wiener Verkehr verhällnl . e nach einem flUcht i en Be uch
und nachfolgendem ludium des mir von der Verkehr kom-
mis ion freundlich tUberlas enen alerlaie elb I Vor chi e
zur kUnflig n Belrieb fUhrung zu machen, 0 cheinen mir
folgende Grund IIlze dafUr anlleme en zu ein: voll tllndille
Trennung der linien, Wegfall 1I1ler Verkeltunllen, Rußerbetrieb-
etzung der Verbindung kurve z i chen ußdorfer- traße und
Brigitta-BrUcke, voll tllndige Trennung des unregelm Oi en
Verbindungsbahn-Betriebe HUtleldorf - ~eidling- Ud Haupt-
zollamt-Praterstern mil einen Dampfl.Ugen von der elektr! ch
zu betreibenden eigentlichen Stadtbahn, Her tellun von zahl-
reichen Umkehr tahonen, Be eitigung aller noch vorbandenen
Plankreuzungen, EinfUhrung de Richtung betrieb an den
Umsteige talionen, oweil da unter Umbau der vorhandenen
Bahnhof 'aDlagen möglich I t, Verlllngerung d r Gllrlellinie bi
Mei,dl,ing- ,Ud unter l\ufgabe ihrer Verbindung zur oberen Wien-
talltme (die fUr den GUterverkehr be tehen bleiben mUßle).
Der Betrieb der jetzigen Hauptlinien der ladlbahn re dann
in der Wei e elb tllndig zu machen, daO die obere und unter
Wiental-Unie und Donaukanal-Llnle zu ammen b lrieb n rden
und die ZUge der GUrtellinie, 0 elt ie nicht auf Z i chen ta-
lionen wenden, zwi ehen Meldling- Ud und Heilt en ladt p ndeln.
Zu erwllgen lire ferner noch ein erilin erung der
Donaukanal-Linle in der Richtung Döbling (unter Ruf obe de
Betrieb IUcke BrigiltabrUcke-Heilllten ladl) zur Er chlleßun
neuen WohngeIlInde . Endlich Urde d r Vororte-Linie dadurch
ein größerer Verkehr zuge(llhrl erden kllnnen, enn ihre
ZUge nicht nach HUtteldorf und HellJgen tadt, ondern von
Penzlng nach dem We tbahnhof und von Unlerdllblin nach
dem Franz Jo er -Bahnhof gefUhrt Urden.
Vermi ehte •
Ehrendoktoren technischer Hoch chulen. l\uf ein-
timmigen f\ntrag der l\bt.für Bau- und Ma h.-In eni ur-
We en der Techni ch n Ho h chule zu tuttgart haben
Rektor und enat die Würde ine Dr.-In . ebr nhal-
ber dem württemherg. her t ilh. Gro ner, h f d
Feldei enb hn-We en ,v rH hen für ein V rdi n te um
da deut ch Feldei nbahn - Wen. -
DEUTSCHE BAUZEITUNG
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Das neue Rathaus in Riel.
Architekt: Oberbaurat Pro!' Dr. phi\. h. c. Hermann Billing in Rarl ruhe.
(Fortsetzung.) Hierzu die Flbbildungen S 27 und 279.
,f]~~~~~~ ie gesteigerte Behandlung setzt des z~ischen diesem und dem des Oberbürgermei-
D! sich auch in der Rotunde des sters hegenden Warteraumes. ParkeUboden, Kirsch-
.. Hauptgeschosses fort. Wie be- ba~mholz-BrUst!1ng mit.Innentüren. und D~cke dU
reits erwähnt, tragen Fußboden, gletchem .Matenal, oWle dunkelgrUn~.r Seide!! toff
Wände undPfeilerdortda selbe decken die Raum-Ebenen des Oberburgermel ter-
Material. Letztere, Uber den 8 Zimmers. Das Konferenzzimmer un~ die beiden äle
ovalen Steinsäulen des Erdge- für Magistrat und Stadtverordnete stlmmen dem Ma-
~~~~~(fS~~~W'W' schosses angeordnet nehmen terial und der Farbe nach mit dem Bürgermei lerzim-einen Ringträger W; die an- mer ilberein. In allen diesen Räumen sind die Möbel
schließenden Flurdecken des aus gleichem Material und in denselben Tönen ge-
Hauptgeschosses auf. Die durch das Obergeschoß halten, wie die Holzbekleidungen.
gehende Trommelwand ist vollständig aufgelöst, so- Der Kollegiensaal (Bildbeil.) weicht hiervon
daß das abgeflachthalbkugelförmige, erhöhtsitzende vollständig ab. Ueberder rd.l,5 rn hohen sockelförmig
Gewölbe allein auf 22 Paar dunkelen Granitsäulen vorgelegten Brüstung aus sieneser Marmor sind die
ruht, welche auf Fußbodenhöhe des Obergeschosses Wandflächen zwischen vergoldeten Profilleisten bi
aufsitzen und als Brüstung belgische Granitsockel unter die Decke mit schwerem Brokat bespannt. Der
und Bronze-Geländer einschließen. Die KuppeHläche grüne Ton dieser Bespannung bildet mit etwas liefe-
sowie die Wand- und Decken-Flächen der von der rer fU>stimmung auch den Grundton einer reichen
Rotunde ausgehenden Wandelgänge des Haupt- und farbigen Kassettendecke. Ge teigert wird dieser Far-
Obergeschosses haben Elfenbein-Ton und sind "ge- benakkord durch das angenehme dunkle Braunrot
wickelt". Die Kuppel i t glatt, die Decke des Wandel- der Türen, Pulte, Sitzung tische und Sitzungsstühle
ganges im Hauptgeschoß reich ornamentiert, die des aus Tabasko-Mahagoni mit grünen Lederbezügen
Obergeschoß-Wandelganges als flache Tonne mit und unter Einwirkung des durch bunte Fen terfliichen
schwebenden Kiimpferflächen ausgeführt. Wie in einfallenden Tageslichte. Die Fen ter zeigen alle-
dem darunter liegenden Geschoß sind auch in den gorische, figürliche Darstellungen, die filr die rasche
letzteren die Luftzuführungs-Kanäle zu den Sälen und machtvolle Entwicklung der Stadt Kiel maßge-
untergebracht. DieFensterzu vorgenannten Riiumen benden Faktoren: Handel und SchiUahrt, Wissen-
tragen abgestimmte farbige Verglasungen. Zurkünst- schaft und Marine. Zwei schwere geschlossene
lichen Beleuchtung des Kuppelraumes dient ein Kronen sorgen für ausreichendes Licht während der
reicher Leuchtkörper neben einer großen Rnzahl in Rbendarbeit. Die Trennung von Magi trat und Stadt-
dem Gewölbe liegender, einbirniger, gelbverglaster verordneten läßt sich aus dem Grundriß erkennen.
Lichtnischen. FUr die langgestreckten Wandelgänge Für die Vertreter der Presse sind be ondere Logen
wurde, im Gegensatz zu der fast allgemein durchge- welche über den Saal-Zugang türen liegen und vo~
führten Rnlage zentraler Lichtquellen, KeUenbeleuch- Obergeschoß-Wandelgang aus zugänglich sind ein-
tung gewählt. Rn dern Wandelgang des Hauptge- gerichtet. Für die Zuhörer wurde an der ~inen
schosses liegen nach der Straße die Dienstzimmer Slirnwa.nd, ebenfalls von oben zugänglich eine Ga-
des Bürgermeisters, de Oberbürgermeisters und mit lerie mIt a~stei~enden Sitzreihen angeordnet. Der
diesen in unmittelbarer Verbindung stehend ein J{on- Fußbode':l Ist Wie derjenige aller Reprä entations-
ferenz-Zimmer, die Sitzungs äle des Magi~trates, der räume mll ~arketl be}egt und mit einem VolIleppich
Kollegien und der Stadtverordneten. EndlIch als itb- bedeckt. DIeser, sowie das ganze Mobiliar sind her-
schluß der Repräsentations-Räume ein Dienstzim- ausnehmbar, da der Saal bei besonderen Veranstal-
mer für den Stadtverordneten-Vorsteher. Nach dem tungen auch die Funktionen eines Fe tsaales zu er-
Hof ist ein Garderoben-Raum angeordnet. füllen hat. Um diese Räume lagern im Hauptgeschoß:
Diese Raumflucht bildet ihrer Bedeutung gemäß Hauptverwaltung, Regi tratur, Staatssteuer-Verwal-
den Höhepunkt der künstlerischen RusstaUu~g des tung, Botenmeisterei, Statistisches Rmt, die Räume
ge amten Bauwerkes. Dunkel gehaltenes Elchen- des Stadtarztes und schließlich im Turm die Magi-
holz-Paneel und re edagrüne Stoffbespannung be- strats-Bibliothek mit den notwendigen Nebenge
kleiden die Wände des Bürgermeisterzimmers und lassen. - IS hl ß I
C u 011(1.)
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Richard . Re erd +.
_
I vor kaum sech JahrenReverdy,de en die en sch ierigen erhälln.i en de~ e~rlichen ollen~ Hinscheiden wir chon meldeten, zum Leiter auch da Vollbringen gelolgt I·t 'ie '.It dIe letzte Leben'der "Ober ten Baubehörde k im bayeri chen periode Reverdy bleIbende puren hmterla en ~nd ~enStaat mini teriumde Innerenbe telltwurde, Reim zu eiterer Ent icklun~ ~eJegt hat, da I. t el~~der da ge amte Hoch-, Wa er- und traßen- Frage, die un ere Erachten heute kaum ch n gerecBauwe. en unter teht, begrüßten ir die e beant ortel erden kann.außergewöhnliche Berulung *) - außerge öhnlich, da he. ir e er. uchen, in e~n~ ürdigung .der,Be-Reverdy,wennauchau dem taat dien ther orgegangen, deutung.Reverdy .elnzutreten el,eln kurzer l\bnß elOe
Da neue Rathau In Kiel.
l\rchitekt: Oberbau rat Pro I. Dr. phi!. h. c. Hermann Bil1ing in Karl ruhe i. B.
doch 12 Jahre lang außerhalb
de eIben im freien, techni ch·
wirt chaItlichen Beruf leben
ge tanden halte - mit großen
HoJ[nungen. Durfte man doch
von dem in einem engeren
Fachgebiet hervorra end tüch-
tigen und erfahrenen ~ann,
der die gute chulung de Be-
amten mit dem freieren Blick
und der größeren ie1 eitig-keil de Im Kampfe de Er-
erb leben tehenden er-band, bei d n rund ätzen,
zu denen er ich in den Fach-
Vereinen und an öHentlich r
teile, wie im Wa er irt-
chaft rat u ., bekannt halte,
eine Umge tallung und Fort-
entwicklung de bayeri 'ch n
taat bauwe en in einem den
Forderungen d regen art
enhprech~nden Inne und
auf ge ...under irt haUlicher
rundIageer arten.J tzt ind
nach. elhs Jahr n aulreiben-
der Tätigkeit, die zum groß n
Teil in eine Periode un~üns­
tig. ter wirt hartli her und
politi ch r erhältni. se lallen
und von denen die letzten
11/ 2 Jahre chon dur h in
silh immer tärker fühlbar
machende Herzleiden, da
Reverd nicht mehr inevol-je hallen kraft gab und dem
er nun auch erlegen i t, die
Zügel einen müd n Hän-















































in d~m zur endgültige.n i\u~führung bestimmten jetzigen
Reglerun~s-EntwurfWlederlmden. I\ls zur Beratung dieser
Fragen el1'~ be~onderer Wasserwirtschaftsrat eingesetzt
wurde, berief dIe Regierung Reverdy als Mitglied in den-
selben und der1\usschuß bestellte ihn zum Berichter tatter
1\ls nun i. J. 1909 die Stelle des Leiters der Oberste~





































Wayß &Freytag zur nEisenbeton-Gesellschaft".in München
verband, deren Geschäftsführung Reverdy gleichzeitig
übernahm.Neben dieser anstrengenden und verantwortlichen
Tätigkeit fand Reverdy mit seiner großen 1\rbeitskraft und
seinem Drang, sich vielseitig zu betätigen, noch die Zeit,
sich an allgemeinen Fach- und technisch-wirtschaftlichen
Fragen zu beteiligen und im fachlichen Vereinsleben eine
führende Stellung einzunehmen. Längere Jahre war er im
Vorstand des nBayerischen 1\rch.- u. Ing.-Vereins", 1905
trat er in den Vorstand des nVerbandes Deutscher 1\rch.- u.
Ing.-Vereine" und war des en Vorsitzender bis Herbst 1911.
Er wußte während die er Zeit eine gesteigerte Tätigkeit
des Verbandes in verschiedenen Fragen, so namentlich
hin ichtlich der neben der rein fachlichen dringend er-
forderlichen wirtschaftlichen 1\usbildung der 1\rchitekten
und Ingenieure, ihrer Stellung im öffentlichen Leben
und ihrer 1\nteilnahme an der Verwaltung der Gemeinden
und des taate anzuregen und der Behandlung dieserF~agen die Richtung zu geben. Es gelang ihm auch, um
diese Be trebungen nachdrücklicher fördern zu können,
aus freiwilligen Beiträgen der V.rband mitglieder eine
nicht ganz unbedeutende umme zusammen zu bringen
und .die Gr.ün~ung einer eigenen Verband zeitschrift ein-zulel~en, dIe em fe te Bindeglied zwi chen den Ve~ban~s­
Veremen abgeben ollte und mit der man zugleich eme
Quelle wirtschaftlicher Unabhängigkeit für den Verband
zu erschließen hoffte, eine 1\u icht, die allerding<; durch die
Tatsachen kaum ihre Bestätigung gefunden haben c;iürfte.
In die letzten Jahre der Tätigkeit Reverdy's !n der
Baugesell chaft Heilmann & Uttmann fällt dann die leb-
hafte Bewegung zur 1\usnutwng der bayeri chen Wa,ser-
kräfte, durch die man einen wirt chaftlichen 1\ufschwung
Bayern erhoffte und die 1\u chreibung de staatlichen
Wettbewerbe für das Walchensee-Rraftwerk. Die Firma
beteiligte ich bekanntlich mit dem Geh. Oberbaurat
chmick in Darm tadt und der 1\. E. G. zusammen an
diesem Wettbewerb mit einem Entwurf *), der den 111. Pr.
davon trug und von dem sich eine Reihe von Zügen auch
0) .Deul ehe Rauz Itung" ]ohrg. 1909. S.406 fI
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tändigkeit, owie die Vereinfachung. des ~~rwaltu.ngs­
Betriebe der Bauverwaltung und die Erhohung ihrer
Leistungsfähigkeit. Schon gelegentlich der erste.n groß~r
Vorlage über die Flußkorrektionen, die er 1910 un I..:an •
tag zu vertreten hatte, legte er die i\bsichten, die. er
nach dieser Richtung verfolgte, in programmatischer We.lse
fest.). Im Jahre 1913 wurde dann dem Landtag eme
Denkschrift über die leistung fähigere 1\u ge ta!tun~ ~es
taat bauwe ens vorgelegt, in welcher Reverdy Rlchth!.l1en
auf teilte, die Beifall fanden. Wieweit hiermit gegenuber
mancherlei Wider tänden, die nicht nur außerhal~ des
Kreise de Baufaches liegen, tat ächlich Wesen~hches
erreicht werden kann läßt ich heute in einer Wirkung
wohl kaum schon überblicken. Eine durchgreifendere
Geltendmachung der technisch-wirtschaftlichen Ge. ichts-
punkte in der Verwaltung und. eine wirk arJ.1e '!eremfach-
ung i t aber jedenfall au~ hier, eben 0 wie 10 Preußen,
nur möglich, wenn tiefer m die Verhältnis e der allge-
meinen Verwaltung eingegriffen wird, al es unter den
heutigen Verhällni en erreicht werden kann. .. . .
o liegt eine gewisse Tragik über der 1\mtst~tlgkelt
Reverdy' , die mit widrigen Verhältnis en zu kampfer
hatte, elche eine Kräfte und ein Können nicht zur vo -
len Entlaltung kommen ließen, und die durch den TOp~.~b'
geschlo en wurde ehe er seine weiter gehenden ane
zur Reife bringen konnte. - F. Eiselen.
wurde, berief der Minister v. Brettreich in diese teIle
Reverdy mit dem Rang eines Ministerialdirektors. Ueber
die 1\ulgaben, die er in dieser Zeit zu lösen hatte, haben
wir mehrfach in unserer Zeitung berichtet. In eine Amts-
z~it fällt die Einleitung der Mainkanalisierung von Hanau
bis 1\schaffenburg, über die nach lan~wierigenVerhand-
lungen sCh.Jießlich eine Einigung zWischen Preußen und
Bayern erzielt wurde; es wurden die Entwürle für die Peg-
n!tz·Re~ulierung in Nürnberg aufgestellt und die 1\rbeiten
emgeleitet; i. J. 1910 trat die Regierung mit einem groß
gedachten Plan für Flußkorrektionen auf der den aU-gem.ein~n Beifall der 1\bgeordneten-Kamm~rerrang, und
schließlich gelang es nach langenBemühungen,von den um-
fassenden Plänen der Wasserkralt-1\usnutzung nachdem
es fast schon den 1\nschein hatte, al sollte de; erste En-
thusiasmus der Volksvertreter für dieses Unternehmen
ganz im Sande verlaufen, doch den Plan des Walchen-
see-Rralt~erkes d.urchzudrücken, dessen Inangriffnahme
Reverdy Jedoch mcht mehr erleben sollte. 1\uch in den
ander~n1\bteilungen seines Wirkung kreises machte sich
der Emlluß Reverdys in erlreulicher, fördernder Weise
geltend.
Was Reverdy neben den technischen und wirtschaft-
lichen Fragen und den Fragen der 1\rbeiter-Für orge im
BauRewerbe, um die er sich große Verdienste erworben
hat, besonde~s beschäftigte, war die sachgemäße 1\u bil-
dung der mltlleren und der höheren Beamten eine
Ressorts, die Erhöhung ihrer Verantwortlichkeit und Selb- *) Deut ehe Bauzeitung 1910, . 102 /I.
-------Vermischtes. bad und da Sonnenbad, letzteres für Männer und Frauen
Die Wiederbesetzung der Stelle des Stadtbaurates für getrennt. Die 1\btrennung der Bäder j t 0 getrolf~~, iaßHochb~u in Dr.esden ist durch die am 31. Mai stattgehabte chwirnm- und onnenbad einzeln oder gleichzeitig e-q~erburg~rmel.sterwahl näher gerückt. Zum neuen Ober- nutzt werden können. Es ist beab ichtigt päter im on-
burgermelster In D~esden wurde anstelle de zurückge- nenbad selb t ein zweite chwimmbecken zu erstellen,
tretenen konservativen Dr. Beutler der nationalliberale sodaß die Be chränkung in der Benutzung de Schwimm-
Ober.verwaltung~~erichtsrat Dr. Blüher mit 71 gegen bades wegfällt.
48 Sh~men gewahlt. Letztere waren timmen der kon- Da aus Ei enbeton kon truierte chwimmbe cken
servahven Partei, die ~.unächst den zweiten Bürgermei ter ~at eine Wa erfläche von 15·50 m, eine gering te WB. er-
Dr.Rretzschmanyahlenwollte,dannaberfürdenGeh. tiefe von BO cm, eine höch te von 2 cm. Zur pel ung
Reg..Rat Dr. Koch el~trat. Unsere bezüglichen Mitteilun- de Beckens wird da von den Konden atoren der Dampf-
gen In .~o. 37 haben Sich demnach als zutreffend erwiesen. turbinen de Elektrizität erke abfließende, aul et~d
Bluher .wurde 1864 in Freiberg in achsen ~eboren, 20c C. erwärmte reme Kühl a er verwendet. Die e Wir
steht al~o m. de.n Jahren voller Kralt. Er tudlerte die yon.zwei el~ktri ch betriebenen ch)euderpumJ?e~!.welche
Rechte In Lelp~lg und Berlin, ließ sich in Freiberg als Jn emer kleJ[~enPump tanon neben dem Elektr1Zltat~.wer~
Rechtsanwalt meder und wurde hier 1 99 Bürgermeister aufgestellt smd,. nach dem höher gelege.nen ch~l~dmt.1~09 ~urde er an das sächsische Ober-Verwaltungs-Ge~ becken durch eIDe 300 mm weite Rohrle tung befOl er
nc;ht In Dr~sden berufen. Die Stadt Freiberg erkannte Zur Füllunji! de 1500 cbm Wa er fa enden Beckens brdu-seIDe Verdienste durch Verleihung des Ehrenbürger- chen die zwei Pumpen 5 tunden. Für die Erneueru,ng. e~
r.echtes an. Der Amtsantritt Blühers dürfte veraus icht- Wa er während des Betriebe soll eine Pumpe mIt eiDen
lich zum Oktober erfolgen. stündlichen Lei tung on 150 cbm tändig laufen. Das Ba.•
Dem neuen Oberbürgermeister geht ein ausgezeich- i tmitallemErforderlichenau gestattet:g~deckte1\u.~~~_
neter ~ul voraus, der auch auf die Neube etzung der dehallen, I\bortanlaj:!en, Brau en, chwunmuntern.c m-
Ste)le em~s Stadtbaurates für Hochbau nicht ohne Einfluß 1\nlagen, prungbretter, Leitern u. dergl. Da chw~b)elb~n ?urfte. Was.in dieser Beziehung in Dresden not- bad allein bean prucht eine Geländefläcbe von 2600 q • ßw~ndlg Ist, haben wir schon S. 232 ausgeführt. 1\n zahl- Da onnenbad für Männer i t. 34~ qm gdoe~
reichen Bewerbungen um diese teile mit ihren dankbaren da für Frauen 2300 qm. Die getrennten Emgang~wt 1\n
i\ufgaben wird es nicht lehlen, Letztere können ein Rün t- von einem gemein amen Ka enraum aus ~edl~~' ode
lerleben voll und ganz ausfüllen, ohne daß die otwendig- die en chließt ich eine Küche, hieran reihen s~.ch, lur beRb_
keitbestände,nach weiteren Zielen zu trebenoder die telte 1\bteilungen getrennt, Erfri chung räume,GerateraurI?' ~m
zu einer Filiale etwa einer telle in Berlin zu machen. _ orte, gemein ame gedeckte 1\u kleideplätze. In e1D~~,e
Wiederaufbau in Ostpreußen. Die k~1. preuß. taat _ anderenFlügellieji!en die Wa chräume, Brau en und eid_
verwaltung hat seit einiger Zeit schon die erforderlichen Wandelhalle mit Einzelzellen. Der Pla.tz i t teil al .a~e~
Vorkehrungen getroffen, um den Wiederaufbau der zer- teil als Ra enfläche angele!!t. Der Breite n!ich durchzlib n
störten Städte und Ortschaften in der Provmz 0 tpreußen Fußbade-Rinnen die andflächen. Die pels~~g der e de~
durch Ueberwachung und Beratung zu fördern. Dem Ober- sowie der Brau en kann so ohl durch da Kuh)wa.sse~·dti_
Präsidium in Königsberg i. Pr. ist ein Hauptbauberatung _ Elektrizitätswerke, wie auch unmittelbar durch dlesta
amt unter der Leitunj:! des Geheimen Baurates Fischer, che Wa erleitung erfolgen. ..' d aUS
bis dahin Leiter der Bauarbeiten der 1\n iedelung -Rom- Die Bauten und inneren Kbteilungswande. sm 5 m
mission in Posen, angegliedert worden, das in der Provinz Holz erstellt, die äußere Einfriedigung au eIDer .2, m-
Ostpreußen bi her 15 Bauberatung ämter eingerichtet hohen Ei enbetonmauer. Die Ko ten für da chOOonM
hat. Für die Verwaltung dieser l\emter, die fortan die bad betrugen 77 000 M., die für da onnenbad 40 i;i
örtliche Bauberatung ausüben sollen, sind Be zir kar _ zusammen 117000 M. Eine Erweiterung der 1\nlage
ch ite kten ernannt worden, deren Namen und 1\mtssitze jederzeit möglich. -
nach tehende sind: Regierung::.bezirk König berg: l\.rchi- Wettbewerbe.
tekt Holfmann in Domnau, l\rchilekt Rother in Tapiau, äl auf den
l\rchitekt L 0 c ke in 1\\Ienburg, 1\rchitekt E ngl er in Ger- Im eUbewerb betr. Enhl ürte rur Denkm er ),e-
dauen. Regierun~ bezirk 1\llen tein: 1\rchitekt Kr ä u t1 e Offizier krieger-Gräbern im , aldfriedbof in tu~~~~tauer
in Hohen tein, DIplomingenieur Roßwog in Ortel burj:!, fen 5 1\rbeiten ein. Ein Prei von 150 M. Hrn. I 150 M
i\rchitekt Woll in Sensburg, 1\rchitekt Brurein in Lyck, Jos. Zeiller in tuUgart; ein zweiter Prei von Hrn'
1\rchitekt Rah m in oldau. Regierung bezirk Gumbinnen: l-Irn. Rud. Lu t z in luttgart. Prei e von je 75 M. d~n ZU~
1\rchitekt Frick in tallupönen, Diplomingenieur Keller Jo. Zeitler und1\rch.Rich. Gebhard in tuUga/3'''res
in Goldap, l\rchitekt Maul in Darkehmen, 1\rchitekt 1\nkaul be limmt Entwurfe von Bildh. FrWanzO t~ieb:
L . P k I 1\ Bildh. 1\. E. Mayer, Bildh. chönfeld,.. r derWerz in Lötzen, f\rchitekt otz ID III a Jen, rchitekt 1\rch. Fritz Mülle rund 1\d. B regler mit Wllh. Bau '
Wagner in Johanni burg. - sämtlich in tuUgart. _ ..----:--;
Da neue tädtische cbwimm- und onnenbad in In"lIlt: DIIS n ue RlIthou in Kiel (Fort. ) Rlchllrd v. Re erd)' t -
Karlsruhe in Baden, über da kürzlich unter "Chronik" be- Vermischtes. _ Weltbewerbe. _ ___
richtet wurde, liegt auf dem Hochge tade üdlich de -- Verlag der Deut ehen DauzeitunR:. a. m."b.H.. In BerlllLerlln.
städtischen Elektrizitätswerkes an der 1\lb beim Rhein- FOr die ffedakUon verantwortlleb: Albert Holmann 1n1n :el'lIo.
hafen. Die 1\nlage zerfällt in zwei Teile: da chwimm- Du hdruCk r I Ou tav c:h ncll Nacbßi' P. Mo W bel'
o.4h.
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Brunnen mit Bronzefigur. Bildhauer: Föry in KarIsruhe i. B.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N247. BERLIN, DEN 12. JUNI 1915.
Das neue Rathaus in Riel.
l\rchitekt: Ob.-Brt. Prof. Dr. phi!. b. c. Hermann Billing in KiJrJsruhe.
(Schluß.)
Hierzu eine Bildbeilage. sowie die Rbbildun(!cn . 2 J und in o. 4 .
~~~~~~~rn bergeschoß und Dachgeschoß, in ihrer 1\u -
stattung und Behandlung an das Erdgeschoß
erinnernd, enthalten die übrigen Verwal-
tungszweige dieses umfangreichen Betriebes.
Es liegen im Obergeschoß: Schul-Verwal-
tung Gemeindesteuer -Verwaltung, Rech-
nungsamt, Staats teuer-Verwaltung und die
Feld- und Forst-Verwaltung. Das Dachge-
schoß steht ausschließlich der Hoch- und der
- Tiefbau - Verwaltung zur Verfügung. Von
diesem Stock aus sind die aufgehenden Turmgescho se zur 1\uf-
nahme des Stadtarchives bestimmt.
Der im SockeJgeschoß untergebrachte Rat keller umfaßt die
Räumlichkeiten für Wein- und Bier-1\usschank nebst den er-
forderlichen Küchen, Spülküchen, Kühlräumen und Kellern. Die
R.usstatlung ist auch hier eine überaus glücklich gewählte. Die
im Hauptbau liegenden R.bteilungen für Bier-1\us chank sind
räumlich durch geöffnete Mauern zusammengefaßt und mit 17m
hohem, dunkel gehaltenem Eichen-Paneel versehen. Die Wa~d­
flächen sind rauh geputzt und wie die Decken verschiedenfarbig
behandelt. 1\ls Fußbodenbelag dient auch hier Linoleum. In den
Weinzimmern sind die ganzen Wandflächen und zum Teil auch
die Decken mit Eichenholz-Bekleidung ver ehen. Eine dieser
Stuben trägt Marmorbekleidung mit Goldmosaik in den einge-
bauten, kuppelbedeckten Silzni chen.
Beschließt man den Rundgang durch eine Fahrt auf den
107 mhohen Turm, so. kann man von einer 50 m über der Straße
liegenden Ter~asse dIe ganz.e Gemeinde über ehen, für deren
Wohlergehen In ~.e~ b~schne~enen Gebäude Ober 600 Beamte
und 1\ngestellte tallg SInd. DIe auf 70 m Höhe liegende zweit
Terra se gewährt einen Rundblick über weite Gebiet teile dee
Provinz und die Föhrde. Ein im Turm befindliches mit der Vhr
verbund~nes .Glockenspiel verkündet von Viertel~ zu Viert l~
stunde dIe ZeIt. e
. D~r Einzug der Verwaltung begann im September 1911. Die
EInWeIhung des ~au~es wurde am 12. Nov. 1911 mit einer Feier
vollzogen. ,Der ~nzwIschen verstorbene Oberbürgermeister Dr
h. c. Fuß h.Ielt el.ne R.nsprache, der Kaiser erwiderte diesselbe'
Der In freiburg I:. Br. kurz Zuvor in hohem Maße geehrte undausge~eIchnete Kunstler erntete auch hier Ru zeichn d
zahlreIche Ehrungen ung un
. Hofmann, l\rchilekt in Kiel.
Ohne wesentlichen Unfall, ohne nennens erte
tockungen i t da Werk on Grund auf bi zur
Vollendung und Uebergabe gediehen. Bei der Er-
richtung de eiben haben folgende KUn lIer mit-
gewirkt: Prof. F. Geige in Freiburg fUr die Gla -
fen ter; Prof. Beermann in München für die Bronze-
figuren am Hauptportal; Prof. 1\. Br Utt in Berlin fU.r
die Kaiserbil te der Rotunde und die Kai erinbü te
im großen Saal; Prof. L. 0 e t t man n in König berg
für die Wandgemälde am Eingang der Treppenhalle;
om "Bund Deutscher Rrchitekten" und dem
"Verbande Deut cher Rrchitekten- und Inge-
nieur-Vereine" i t der Entwurf zu einer neuen
Gebührenordnung au gearbeitet worden. Die
bemerken werte te euerung i t, daß der
Gebühren atz bei gleicher Ge amt umme
steigt mit der Höhe der Hosten für da cbm umbaut n
Raume, nicht wie bisher mit dem Verhältni von 1\u bau-
Summe zur ge amten Bausumme. Die er Vor chlag hat
auf den er ten Blick viel Bestechendes, er erscheint al
eine große Vereinfachung und scheint auch dem Bauherrn
leichter verständlich.
Beide aber triflt in Wirklichkeit nicht zu. Die Berech-
nung des Prei es für I cbm hat nur für den 1\rchitekten al
Grundlage päterer Ho tenschätzungen einen inn und
auch dann nur, wenn e sich um Bauten gleichen Charak-
ter und gleicher Verwendung arthandelt. Die Berechnung
i teine kün tliche, immer auf mehr oder eniger willkür-
lichen l\nnahmen aufgebaut. Die dem Ent urf beige~ebene
nnleitung zur Berechnung de Rauminhalte der ebäude
dürfte bei Privatbauten, zumal bei Villen und Wohnhäu ern
nicht ausreichen und zu treitigkeiten Rnlaß geben. Je
nachdem Giebel, 1\ufbauten innere Hallen in Berechnung
gezogen ind, dürfte der Prei für t cbm um mehrere Mark
schwanken und das Honorar um Hunderte, ja um Tau-
sende nach oben oder unten ich ver chieben. Ruch i t
die Berechnungsart von einem Laien kaum nachzuprüfen,
in treitfällen werden achver tändi~en-Gutachtennötig
werden und die Ent cheidung in die Län~e ziehen. Ruch
dürfte es viel Mühe und Zeit ko ten, die er neuen Be-
rechnung art die 1\nerkennung durch die Gerichte zu
erringen. Für Umbauten ver agt das neue Verfahren ganz.
Eist garnicht abzu ehen, wie der Prei für 1cbm bei
diesen festge tellt werden soll; auch i t leider die alte
Vorschrift, daß sich bei Umbauten der Gebühren atz auf
da 11/ 2 fach.e erhöhe, fort~ela en worden.
Hurz, die neuen Be lImmungen ind kaum al eine
Verbesserung anzusehen, und e i t nicht recht zu be-
greifen, warum die alte Ordnung die im Großen und
qanzen ~andli~h ~nd brauchbar ~ar, zugunsten 0 un-
Icherer, Ja gefahrhcher Bestimmungen aufgegeben wer-
den soll.
~ie alte Ord'.lung hat vor allem den großen Vorzug,
d!lß Ihre ~e<:hnertsc~e Unterlage durchau ichere Zahlenbll~en, die Jeder Laie nachprüfen kann. Freilich i t dem
Laien der Begriff: Verhältni von 1\u bau umme zur
Gesamt umme nicht ohne Wellere ver tändlich aber
der Prei für 1cbm i te eben 0 enig. nd den Pr~i für
1Cb~ kann der Laie niemals berechnen, nicht einmal eine
vorhegende R~chnuDgnachprüfen, J\u bau- und Ge amt-
umme aber leicht au den l\brechn ngen und 1\n chlä en
Vermischte .
Ehrendoktoren techni cher Ho h chulen. Die Tech-
ni che Hoch chule in Wien hat den General-1\rtillerie-ln-
pektor Erzherzog Leopold a Iva t or zum Eh rend 0 k tor
der techni chen Wi en haften ernannt .in ür-
digung einer hervorragenden Verdien te um
die Reronautik, da 1\utomobil-, Waffen- und
Geschützwe en und um die zielbewußte 1\n-
wendung die er technischen Errungen chaflen
zur Verteidung de Vaterlandes".
Ehrentafeln für Kämpfer im Weilkriege 1914/15 der
Technischen Hochschule zu Darm ladl, ausgeführt nach
einem Entwurf de Geh. Brt . Prof. Friedr. Pützer, ind
kürzli h in der Eingang halle de Hauptgebäude der
Techni chen Hoch chule aufge teilt orden. E handelt
ich um 2 Tafeln, von denen die eine die amen der e-
fallenen Mitglieder de Lehrkörper und d r er Itun -
Beamten der Hoch chule sowie der tudierenden, die an-
dere die amen der im Felde 1\u gezei hneten trä~t. Die
oben halbkrei förmig abgeschlo enen Tafeln zeJgen in
farbiger Umrahmung 3 Felder, von denenje da mittel te
den Prof or n u w. gewidmet i t [)i Talel 4er lef 1-
2R2
Prof. aide und Prof. Burm i ter in e!mar IUr
die Bilder im Kollegien aal; ildhauer Fö r ~nKarl •
ruhe für die Bronzefi ur am runnen; Bildhauer
tudinger in Karl ruhe fUr die aupla ~ik d~r
mpfang halle. Die örtliche Bauleilung lag m mei-
nen Händen.
Die Ko ten de ge amten Bau betrugen ein-
chließlich de l\rchilekt n -Honorare rund 4 w-
Iionen \ark.-
.41.
Gang im Obergeschoß (oben) und Rotunde (unten).
Da neue Ratbaus in Kiel. llrchitekt: Oberbaurat Prof. Dr. phi!. b. c. Hermllnn Billing in Harlsruhe.
12. Juni 1915.
sich nicht neu, vielmehr schon im 1 . Jahrhundert und nochfrüher versucht, ein Erfolg war damit aber erst mit Er-
reichung der erforderlichen Hitzegrade möglich und die e
erst nach Verbindung de Flammofen mit der vonC. W. & F. iemens ge chaffenen Regenerativ-Feuerung,die auf der I\nwendung gasförmigen 13renn. tulIe beruht.Er t hiermit war eden G",br. Martin möglich, Fluß tahl
zu erzeugen, die deutsche Bezeichnung iemen-Martin-Verfahren erscheint daher für die Erzeugungdie e Stahles durchau gerechtfertigt. Im Jahre 1 1 er-hielt Martin für eine Erzeugni se aul der Weltau teilungin Paris die Große goldene Medaille und heute beträgt(nach dem Temps) die Welterzeugung an 'iemen -Marlin-Stahl jährlich über 20 MB!. I mit einem Rohwert von mehr
als 1,6 Milliarden M. Im Uebrigen hat da Verlahren da
mit dem älteren Be semer-Verlahren bald in chartenWettbewerb trat, besonders in Deut chland Anklang ge-funden und ist wohl zuer t von Krupp im Groß!!n llnge-
wendet worden. Allein in E en sind j\!tzt et a 42 Mllrlin-Oefen mit zusammen 1025 I Fa ung~kralt im Belrieb. -
Wettbewerbe.
Ostdeutsches Wettbewerbs - Un.. e eo. Bei etlbe-werben, die in tädlen 0 tdeutschland' au. ge chrieben
werden, muß man immer wi..der die Beobachlung mach n,daß allgemein gültige Grund ätze für Wettbewerbe dorl
nicht gekannt oder nicht beachtet werden. Im Folgenden
seien einige Bei piele herau gegriUen:In Marienbu r g einer Stadt, die durch ihre La e amWasser, das Ordens chloß einen sehr inlere anten tadt-grundriß und durch die Re te weichs!!l\ändi eher Bau-
weise viel Charakter hat - so sehr die er auch durchNeugotik beeinträchtigt i t - wurde vor 2 Jahren einWettbewerb für eine höhere chule au ge chrieben. Die erWettbewerb wurde auf die Architekten chalt von ganzDeutschland - beschränkt. Von ämtlichen ArchitektenDeutschlands kennen doch nur wenige die ö tlichen unddie besonderen örtlichen Verhältni e. Wie kann bei einem
solchen Wettbewerb etwa herau kommen, wa der Eigen-
art der Stadt angepaßt ist? Und wie läßt e ich recht-fertigen, zu einer 0 kleinen und mit niederen Preisen
versehenen Bauaufgabe die ge amle I\rchilekten chaltDeut chlands anzurufen?
In Mar i e.~w~ r der. chrieb man vor einiger Zeit einenWett~ewerbfurem Kreishau au. Da war nun ein be-schra~kter Wettbewerb, nicht aber für I\rchitekten, diee~a 10 West:. un~ O.stpreußen geboren oder an ä igs!nd - man .hatte Ihn Ja auch auf pommerscbe und chle-slsch~ I\rchlte~ten ausdehnen können - ondern fürBer!tn e r l\rc~ltekten. Ich will gegen die Berliner I\rchi-tektens~h.altmchts sagen, aber es i t doch auffallend, daß~an bel emem olchen.Wettbewerb Diejenigen au chließt,d~e durch Ge~urt und Jahrelangen l\ufenlhalt die Verhält-~lsse der kIemen, 0 schön gelegenen und so tiefmütter-lich behandelten Regierung tadt genauer kennen.
. Kurz vor dem Kriege erließ Marien erder ieder
emen Wettbewerb. Die mal für einen Bi marckturm und
- da es eine monumentale I\ufgabe war - für die I\rchi-tektenschalt von ganz Deut chland. Ein Prei urde
ausgesetzt. Er betrug 500 M. oviel erinnerlich i t, liefen
mehr als 100 Entwürfe ein. Al 0 eine Unmenge I\rbeit~ar unbezahlt zum Papierkorb ge andert. Auch hierbei1st es wieder ein Mißgrilf ge esen die Architekten chaltganz Deutschland anzurufen. Denn nur olche, die mitdem Gelände gut vertraut waren, konnten hier den nötigenVorschlag machen, daß der Bi marckturm nicht nebenden Was erturm und die chorn teine der Zuckerfabrikgesetzt werden darf, daß unbedingt freiere Höhen imNorden der tadt zu ählen waren. Hof! ntlich bringt diedurch den Kriegverur achte Verzögerung der Au führung
weniR ten noch nachträglich diese Einsil ht zur Reife.Einen ganz be onderen Vorgang aber beobachtet jetztdie tl'ldtLa bi au,die kurzvordemKriegzueinemRalhau -Entwurf aufriel. Trotz d"r geringen Prei e ind 13 Ent-
würfe eingegangen. Drei davon urden prei gekrönt,10 Architekten haben ich die Mühe um on t gemacht,das wäre, gering gerechnet, für etwa 14000 M. 1\rbeit, die
unbezahlt bleibt. Dieser Arbeit gegenüber tehen einI. Prei von 100M. und ent prechend geringere, al 0 nicht
einmal besondere Entlohnungl'n für die Prei träger. DenWettbewerbern tellt nun die tadt Labiau nicht et ada Geld für die Unterlagen - el a .0 elb tver tänd-liches (I) - noch ihre einge andten Arbeiten wieder zu
sondern mutet Jedem, der ich chon für mehrere HundertMark vergebliche I\rbeit gemacht hat zu, vorhltr denBetrag für da Porto der Rück endung der Ent ü!fe ein-
zu enden. E i t im lntere e der deut ehen l\rchltekten-
schaft notwendig, daß eine olche Zumutung öllentlich
zurückgewie en wird. - W.-P.
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XLIX. JAHRGANG.
Die baugeschichtlichen Dissertationen der Hochbau-l\bteilung in Dresden.
l\us der l\ntrittsrede des Rektors, Geheimen Hofrat Prof. Dr. phil. DrAng. E. h. Cornelius Gurlitt fUr das Studienjahr 1915/16
der Kgl. Technischeu Hochschule Dresden.
inckelmanns "Gedanken über die Nach-
ahmung der griechischen Werke", jener große
Rufruf an die Künstler, daß sie nichts Un-
nachahmliches schaffen können als durch
Nachahmung der Griechen, ist in Dresden
~~§~~geschrieben worden; Lessings Laokoon geht
auf Dresdener I\nregungen zurück. Der Maler Oeser, der
hier, später in Leipzig, lebte, der Leipziger Professor
Christ haben auf beide Führer des deutschen Klassizismus
ebenso, wie auf Goethe Einfluß gehabt. Es liegt also auch
auf dem späteren Dresden eine Rrt historischer Pflicht,
sich mit den Denkmälern der Vergangenheit forschend
zu beschäftigen.
Man schiebt die kunstgeschichtliche Betätigung
Dresdens zumeist der Einwirkung seiner Sammlungen
zu: Und wirklich beruft sich Winckelmann auf die Frauen-
gestalten aus Herculanum und einiges I\ndere, das er in
Dresden gesehen habe. Die wichtigsten Teile von dem,
was die Könige Rugust 11. und III. erworben haben, standen
aber zur Zeit Winckelmanns in Kisten verpackt, in Schup-
pen verstaut, ehe sie 1785 der öffentlichen Betrachtung
zugänglich gemacht wurden. Mithin waren es nicht nur
die Sammlungen, sondern es ist ein von innen heraus
wirkender Trieb, der zur kunstwissenschaftlichen Be-
tätigung führte, ein Trieb, der namentlich auch die Künstler
zur Mitwirkung an der Kunstwissenschaft anregte.
Wer sich im 18. Jahrhundert ernstlich mit den Alter-
tümern beschäftigen wollte, mußte damals nach Rom sich
wenden: Dorthin zog es Rafael Mengs, der als einer der
ersten deutschen Maler sich mit ästhetischen Theorien
beschäftigte und dadurch mächtigen Einfluß auf die Geister
j!ewann. Er war bekanntlich kursächsischer HofmaJer.
Dorthin zog Winckelmann, um an den chätzen Roms die
Grundzüge der historischen Entwicklung der griechischen
Kunst verstehen zu lernen. Er erkannte, daß diese nicht
eine einheitliche Schöpfung der Hellenen sei, sondern ein
geschichtlich Gewordenes. Dorthin fo!gt.e ihm d:~r Dres-
dener fuchitekt Christian Traugolt Wemhg 1767, uber,den
eine Dresdener Dissertation von Paul Klopfer vorhegt,
die den ästhetisch wie architektonisc~ ge~chulten Mann
zuerst in das rechte Licht rückte. Denn l1D Lichte.moderner
Ruffassung der I\ntike, die in dieser vor ~lem el.~ dem be-
sonderen Volke und der besonderen ZeIt gemaßes l\u~­
drucksmittel erblickt und die längst erkannt hat,. daß ~!e
Regeln wie sie der Römer Vitruv und nach Ihm le
Theoretiker des 16. -18. Jahrhunderts aufstellten, mit dem
Wesen der Bauformen nur einen äußerliche~.Zusarpmen-
han habe das heißt also, in dem freien kunst.'e~ls~.henErfa~sen d~r Schönheit antiker Bauten steht WelOh~.uber
seiner Zeit: Vielleicht ein Grund dafür, daß er von leser
nur wenig beachtet wurde. . h den Zeit-
In seinen Bauten freilich zeigte er SIC d!l
geist gebunden, wenn sie gleich für Dkrc:sdpn ~d~~ p:r~~
Ton anschlugen. So die Schmuckwer elm .ar. d' im
an der Zinzendorf-Straße, .im Park voln P~:!!h~~de~ Er-
regsten Zusammenhang mIt der dama ~ er u.. lt
kenntnis stehen die Rntike führe aus emer verkunste en
Welt wieder auf 'die Natur hin. . . t-
. Sein Anteil am Bau des Schlosses zu PIllmtz, namens_
hch auch die reizvolle, im qeist .~afae!.s ~eM~e~e :~e­
schmückung jener Räume, die spater. Komg erp:inzen
wohnen liebte, sowie die jetzt durch die ~n1e d:~nigliche
Johann Georg, Herzogs zu Sachsen, 10 as.. der
Kunstgewerbe-Museum übertragene l\usschmuckung
Gartenpavillons des Zinzendorf-Palais, mehrere Privat-
bauten, darunter das leider, trotz meines entschiedenen
Protestes abgebrochene Preuß'sche Palais nahe dem
neuen Rathaus, endlich die monumentale Reithalle im
königlichen Marstall haben ebenso wie seine chrirten be-
wiesen, daß er einer der einllußreichsten fuchitekten jener
Zeit war, die von dem Spätrokoko seines Lehrers Krub-
sacius zu der Kunstweise Schinkels hinüber führten.
Klopfer war auch der erste, dem wir das Siemens-
tipendium zu verleihen in der Lage waren: das Ergebnis
der mit diesen Mitteln ermöglichten Rei en ist der taU-
liche Band "Von Palladio zu Schinkel", die erste Dar-
stellung jenes fuchitekturstiles, den wir als "Zopl", "PaJ-
ladianismu " oder "Empire" zu bezeichnen gewöhnt sind.
Das Buch erschien als Fortsetzung eines für die Rrchi-
tekturgeschichte höchst bedeutungsvollen Sammelwerkes,
der "Geschichte der neueren Baukunst". Zu dieser schrieb
Jacob Burkhardt den ersten Band, der die italienische
nenaissance behandelt, Wilhelm Lübke die Geschichte der
französischen und der deutschen Renaissance, ich die Ge-
schichte des Barock und Rokoko, während ein früherer
Schüler unserer Hochschule, jetzt Mitglied ihres Lehr-
körpers, Otto Schubert, die Geschichte des Baro~k 10
Spanien hinzufügte. Es ist einer der Ruhmestitel dIeser
unter Burkhardts großem Namen eingeleiteten Sammlung,
daß sie mit jedem Band ein neues Kunstgebiet zusammen-
fassend erschloß, das bisher vigIleicht in Einzeldarstel-
lungen angeschnitten,nun erst in seinengroßenZusammen-
hängen dargestellt wurde. Das war nur möglich auf Grund
eines reichen I\nschauungs-Materiale : Was beispiels-
weise in Schuberts Werk über Spanien an Rufmessungen
zum Teil gewaltiger Bauwerke sich findet, zeigt, daß nur
der Reschulte Rrchitekt derartige grundlegende Werke
schaffen kann. Rber auch nur der Rrchitekt kann er-
messen, wie viel Rrbeit und wie viel achkenntnis dazu
gehören, in oft nur kleiner Darstellung ein Bauwerk zur
Rbbildung zu bringen: Es ist da gezeichnete, nicht ge-
schriebene Wissenschaft, jene Rrt kunstgeschichtlicher
Betätigung, die eben nur der Rrchitekt zu leisten vermag
mit der den künstlerischen Tatsachen so viel näher
rückenden Wiedergabe durch Grundriß, Rufriß und Schnitt~er g~genüber al;l<;h ~ie sorgfä!tigste Beschreibung und
asthehsche Klasslhkahon nur em ungenügender Neben-
behelf ist.
Ein zweiter K~sUer, der im 1 . Jahrhundert in Rom
zu I\nsehen kam, Ist der aus den iederlanden gebürtige
zumeist als Bildhauer tätige Peter Rnton von VerschaHeU'
über ~essen i.n Man~heim sich. abspielende Tätigkeit un~
ArchItekt Belthel eme noch mcht Im Druck erschienene
D~sserlation brachte. Von ihm ist der 2ewaltige ErzenRel
MIchael, der das aJte Grabmal des Kai ers Hadrian in Rom
die Engelsburg, bekrönt. Rls Rrchitekt folgt Verschallelt
der Richtung, die für Dresden in erster Linie Krubsacius
vertrat. Ruf einer ähnlichen Entwicklungsstufe stand der
Rrchitekt L. C. Hautt, derlür den plälzisch-zweibrückischen
Hof arbeitete und über den eine Dissertation von Rudoll
R übe I uns Rurschluß gibt: Ein Mann, den als Künstler
wie in seinem bürgerlichen Dasein der französische Re-
volutionssturm vernichtete, sodaß die Nachwelt ihn zu
Unrecht vollständig vergessen hatte. Bedeutungsvoller
sind die hessischen Schlösser ';IOd ihr Rrchitekt . L. du Ry,
über die Hermann Phleps eme UntersuchunR anstellte.
Es schließt sich hier eine Dissertation von Erich L 0 e v y
an, die die Grundlage zum Schaffen chinkel, des großen
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Berliner Meisters, behandelte, indem 'ie namentlich die
kunsttheoretischen Erwägungen der 1\rchitekten jener
Zeit darlegte.
Nahe liegt der Weg von hier auf emper, den Erbauer
de Dre dener Theater und chöpfer de für den pro-
te tanti chen Kirchenbau 0 wichtigen Entwurfe für die
Nikolai - Kirche in Hamburg. eine Tätigkeit in Dre den
die bislang nur ungenügend bekannt war, würdigte Max
Mü t t er lei n in einer Dissertation, die einerzeit zugleich
als Fest chrift gelegentlich des Dresdener Tage für Denk-
malpflege und Heimatschutz diente.
Einen weiteren Ueberblick chul Martin Harn mi tz ch
in "einer 1\rbeit über den modernen Theaterbau, da heißt
im Gegensatz zum antiken über jenen de 1 . bis I . Jahr-
hunderts, die Zeit der Entwicklung de Drama und der
Oper.1\uch die Literarhi toriker haben von die er Kenntni
genommen, indem sie da ihnen fernliegende techni ch-
architektoni che Gebiet in glücklicher Wei e angebaut
fanden. Ein Mann von allgemein anerkannter Bedeutung
für da moderne Bau challen, Hermann Mut he i u ,
war der er te 1\rchilekt, der in Deut chland die vor fünf-
zehn Jahren neuge challene Würde de Doktor-Ingenieur
erhielt, aul Grund seines auch für den deut ch-prote lan-
tischen Kirchenbau 0 bedeutung vollen Buche überjenen England .
1\uch die Dis ertationen, die mehr in der Richtung der
Volkskun t liegen, können die Probe be tehen. Hervor-
heben möchte ich unler diesen die l\rbeit von Werner
Lindner über die bäuerliche Wohnkultur in der Provinz
Westfalen und den umliegenden Gebieten. Durch den
Umlang, durch die geschickle Verwertung des in ihr ver-
einiglen Materiale hat die e ich zu einem ichti~en Bei-
trag nieder äch i cher Volk kun t erweitert. In ähnlicher
Weise uchte in einem beschränkteren Gebiet Ma ei e
1\ufschluß zu geben, indem er da bergi che ohnhau
des 1 . Jahrhundert eingehend behandelte. Den Holzbau
im allgemein~n, nach techni cher und hi tori her Hin-
sicht, behandelten Wilhelm F i e die rund Rudolf e er.
1\ngelochten wurden die Ergebni e von Franz Un gl au b
über die Diele im niedersäch ischen Bauernhau und
norddeutschen Bürgerhau ,eine l\rbeit, in der über den
Zusammenhan~zwischen ländlicher und tädti cher Bau-
weise l\.ufschluß zu geben versucht wurde, einem zur Zeit
noch viel umstrittenen Gebiet.
Nahe liegt un in volk kün tleri chen Fragen natür-
lich vor allem achsen. Wir haben im ta tut un erer
Hochbau-1\bteilung die Be timmung, daß jeder junge
l\rchitekt ein alte Bauwerk zeichneri ch aufnehmen
muß. Da führt zumei t zu ludien aller äch i cher
Bauten und gibt, wenn dann im bauge chichllichen
eminar der betrellende Gegen tand weiter be prochen
wurde, 1\nregung zu Di ertationen. Mir per önlich ind
solche 1\rbeilen doppelt erwün cht eil ie der vom
Mini terium de Inneren mir übertragenen Inventari ie-
rung der Kunstdenkmäler vorarbeiten oder 'ie ergänzen.
Von lokalen Ge ichtspunklen ging die be onder org-
fältige Behandlun~ der ~oti. ehen Bauten Bautz n au,
die mein treuer Mitarbeiter an der Inventari ation d r
Kunstdenkmäler, Fritz Rauda, vor nun 12 Jahren I rtig
stellte. l\ehnliche versuchte Werner heibe üb r die
Bauten von Kamenz. E lehen l\rbeiten von Paul Pilau m
über die tadlkirchen Meißens, von Erich Deil über die
Elbbrücke in Meißen no h au . Beide konnten ie infolJ!e
ihrer Einberufun~ ins Feld nicht fertig teIlen. eber die
Grenzen de Kömgreichs achsen hinau griff Md Levy,
indem er endlich eine lang er ün chte krili he Behand-
lung des chlo e zu Torgau gab, eine l\.rbeit, die für
da ganze chloßbauwe en orddeut. hland , nament-
lich auch für die Ge chi hle de Berliner chlo. e von
Bedeutung war, und indem ferner Kurt hrlich dem
hloß in Dessau eine gleiche Würdigung zuteil rden
ließ einem Bau, an dem wieder 'äch i he Künstler einenher~orragenden l\nleil halle!'!. Dah.i.n gehöre~. u h. die
Rrbeiten von Konrad Heu ß10 ger uber das burgerhch
Bauwe en ürnberg; von kar Di trich üb r da
Tyroler lädtchen terzing und eine ähnliche üb r 'aum-
burjl deren Verla er Ho Und e u t s h aber leider vor
der Vollendung der Tod ereilte. Im eiben inne arbeiteten
1\lbert Ran nacher über die Entwicklung de ohn-
hause in Meißen und Paul Mannewitz über da I iche
Gebiel in Wittenberg und Torgau,. a~th~r Di trich üb r
das ä h i che Baro khau. omlt dIe m ganz Deut. h-
land eifrig betriebenen tudien.. über die. G~ 'chi hle d
deut hen Wohnhau e' unter tulzend, dIe SI h der" er-
band Deut cher 1\r hitekten- und Ingeni urvereine' zur
1\uf~abe gemachi hat.
Gelegenlli h einer ktenmäßigen Dar teilung der
Bauge chi hle der Dre dener Kreuz-Kir he gab 1\lfred
Bar thein an l\ulkliirungen r iche Bild über den pro-
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Die Betrachtung der 1\ntike kam nicht in gleichemMaße wie die des Mittelalter zum Worte. Wohl hat unsereHochschule zu den 1\u grabungen in Kleinasien ~nd auf denInseln des 1\egäischen Meere Mitarbeiter beIgesteuert.Ich holle aber, daß die vor zwei Jahren von unserer H<?ch-bauabteilung mit 40 Studenten unternommene tudI.en-fahrt nach Dalmatien weitere Ergebnisse bringen :-vtrd :Noch nicht gedruckt ist eine sehr interessante. 1\rbelt d~sim Felde stehenden Erich Hengerer über die 1\rena 10Pola. Es ist damit ein viel behandeltes Problem ange:schnitten nämlich die Frage wie die durch mancherleIStellen d~r klassischen Liter~tur beglaubigte !.\nord?ungder Velarien, der chattenspendenden e~el ';1ber dlese~
riesigen Bauten ausgestaltet war. Denn dll1; blshe~. an~e
stellten Versuche. sich eine Vorstellung dIe er fur enganzen Bau so wichtigen 1\nordn~ngen~u machen, konn~e
einer stati chen Untersuchung mcht StIch halt~n. W.er Jedie Wucht des Segels eines kleine~ Boote~. bel hefbgc:mWinde kennen lernte der mußte Sich daruber klar seIn,daß zur Ueberdecku~g eines rie igen Ov~les eine sehr
starke Konstruktion nötig sein mü se daß elnIache Maste,
an denen marJ die tragenden eile einges.pannt dac~te,
wegbrechen oder die stützenden Mauern 10 Gefahr esEinsturzes bringen müßten. Die 1\rena zu Pola undd~n­
schließend an diese die Untersuchung der ~erwarJ l1;nBauten, namentlich des Kolosseums in Rom, hef~rten .d~~Unterlage für die Behandlung der 1\nl,!;elegenhC:lt.. IC
minder hollen wir über die antiken Villen de~ I tn ~henIn el Brioni bald 1\ufschluß zu erhalten. In belden F~llen
unterstützte der Lande konservatorlstrien ,Prof. GnIe rdie Tätigkeit der Dresdener 1\rchitekten. MDurch den Leiter der 1\usgrabungen!n a~ona,. .on-signore BuHe. wurden wir veranlalH, Ihm 10 WilhamGerber einen architektonisch geschult~n Geh~len .~stellen. Die von diesem eingereichte DI ertabon gl
zuerst einen Ueberblick über da frühchri tliche BauK~~etSalonas, weiter aber auch über jene an der östlichen us eder 1\dria überhaupt. 1\ber ie bildet gewissermaßen'l~urdas Vorwort für em hollentlich bald unter den chn e?des k. und k. 1\rchäologischen Institutes in Wien er .chel-
nende Werk über die von Gerber teilwei e auf eigeneKosten fortgeführten Grabungen in dem "altchristlich~Pompeji" nahe von Spalato, das berufen ein wird, adie Geschichte der altchristlichen Kun t EinHuß zu ge-
winnen.
Diese 1\rbeit wird ergänzt durch diejc:~ge v.onKl;Iug~Rahtgens, jetzt Kon ervator im Elsaß, uber c:?e tr.cS. Donato zu Murano bei Venedi~, die ei.n zweites wl~h­tiges Kapitel altchristlicher Kunst Im Okzlde?t erfol~~IC~
anschnitt. 1\uf gleichem Wege begegnen WIr Ma?C Imd
me rman n, der in Bulgarien eingehende Stud!~n unn1\ulnahmen alter Bauten durchführte und, unter .tutz~voder bulgari chen Regierung, hollentlich ~a~d 10 une~großen Werk die Entwicklung der byzanhOl ch~n unSin die em für die 1\usbreitung des Chri tentum. 1m 0 .tenEuropas so wichtigen Gebiet zur Darstellung brmgen W1~~.1\ul tudien der ein chlagenden Litera~ur be.ru~t le1\rbeit von Johannes ohrmann über die. altindIscheSäule, in der ihr Zu ammenhang mit der per Ischen nach-gewiesen wurde. Eine durch orglältige Untersuct:un~e~an Ort und telle vorbereitete 1\rbeit von Fnedn~Wetzel i t noch nicht gedruckt, da der Verfa ser noC ~mal in Indien selb t achprüfungen vornehmen wollte.Es handelt sich um die Grabdenkmäler der muhamrneda-
ni chen ultane von Delhi, seit 1191 einer der Haupt itzeder kriegerischen Macht in Indien, und damit eine derintere ante ten Stellen für die Entwicklungsge chichteder Kunst des fernen 0 ten . Die Engländer haben die er
nur in ungenügender Wei e ihre 1\ulmerk amkeit zuge-
wendet.
Weiter hinaus greift die 1\rbeit über die PhrachediSiams von Karl Döring, d. h. über gewisse pyramiden-
artige Schmuckbauten von zierlicher Durchbildung. 1\uchhier unterstützt, wie bei der 1\rbeit über Delhi, ein reicheS1\ufmes ungsmaterial da Ver tändni der unserem We-
sen so fernen und fremden Welt Hinterindien . Es ist
während jahrelangem 1\ulenthalt im Lande ge ammelt
worden. Wir erwarten eine zweite 1\rbeit über die e Ge-biet von Kurt Pos e. 1\uch Po e war, wie Döring, imDien t des verstorbenen König von iam arJ einem
chloßbau beschäftigt und betätigte sein Kun tinteres edurch die Verwendung seiner freien Zeit - eine harte 1\r-beit in dem tropischen Lande - zu 1\u1me ungen an
siamesi chen Bauten. ( chluO lol11L)
lnhall: Die baul(eschichtlichen Dissertationen d r Hochbau-I\btei.lunlt in Dresden. - I\bblldunllen: Das neue Rathau in Rlel. -
stützung des Direktors des Trocadero-Museums in Paris,Professor Enlart, eines der besten Kenner der mittelalter-lichen 1\rchitektur, konnte ich eine 1\nzahl unserer Schüler
auf Gebiete von besonderer Ergiebigkeit hinweisen. So
entstanden Dissertationen, die auch in Frankreich 1\ner-kennung fanden von Walt. K1in gen b erg über Bur-gundische Stadt- und Landkirchen, von 1\rthur Mäkel tüber Mittelalterliche Landkirchen aus dem Entstehungs-gebiet der Gotik, also aus dem Gelände zwischen 1\isne
und Marne, von Fritz K öß er über holzgedeckte Land-kirchen in der Normandie. Mit Trauer gedenke ich desdem Heldentod verfallenen Zittauer Stadtbaurates KarlTrunkel,der in der Provence sich mit den gotischen aal-Kirchen beschäItigt hatte. Dicht vor 1\usbruch des Krie~eskehrten zwei Schüler unserer Hochschule zurück, die sIchder kunstgeschichtlich bisher last ganz vernachlässigtenKunst in den Iranzösischen Pyrenäen auf Enlarts Rat ge-
widmet hatten.
1\nschließend daran sei die l\rbeitvon Fritz Sch rö derüber die gotischen Handelshallen in Belgien und Holland
erwähnt. Eine ähnliche 1\rbeit über Löwen von GeorgMeyer unterbrach der Krieg I Sie sollte sich meinen
eigenen Veröllentlichungen über Lüttich und Brügge an-
schließen, bei denen ich feststellen konnte, wie gering imVergleich zu dem in Deutschland an wissenschaftlicherErforschung der Baudenkmäler Geleisteten zurzeit nochdie fachgemäßen Vorarbeiten für die belgische Denkmal-pflege sind. Das bestätigten mir seinerzeit nicht nur dieLütticher Zeitungen,sondern auch in den heimischenKunst-fragen wohl bewanderte Freunde, wie der Bildh. ConstantinMeunier und der Brüsseler Bürgermeister Charles Buls.Nicht minder versuchten wir auf das Bauwesen derMönchsorden planmäßig die 1\ulmerksamkeit unsererStudenten zu richten. Bisher galt das Interesse vor allemden Zisterziensern. In der Dissertation des jetzt in Hessen
als Landeskonservator tätif!en 1\10ys Holtmeyer warüber die Ruine des Zisterzlen erklosters Paulinzelle inThüringen eine an weitergreilenden 1\u1klärungen reiche1\rbeit bei uns eingegangen. Die Wege der Wanderungtechnischer Gedanken und zwar namentlich der 1\usbil-dung des Backsteinbaues - eines in der Kunstliteraturlebhaft umstrittenen Gebietes - erörterte Paul Ho 11-
mann, indem er die dänischen und schwedischen Zister-
zienserbauten und im 1\nschluß daran die der deutschenOstseegebiete zeichnerisch wie kunsthistorisch in die Be-tracht~~g e~nbezog. Mit: schien es besonders wichtig,der TatigkeJt der FranzIskaner und Dominikaner eingleiche~ Interesse ~u widmen: Dieser 1\nregung folgtenKurt Blebrach, mdem er lIO Mutterland des Franzis-kanerordens, in. Umbr}en und Toskana, den großen 1\n-
regu';1gen nach~mg, dIe vom heiligen Franz von 1\ssisiau~gmgen, damIt Henry Thodes tudien ergänzend; undFel.l.x. S ch eer e ~, der bei besonderer Behandlung derThunn~erFranzlskaner- und Dominikaner-Kirchen einenU~berblick über das Ordensbauwesen Deutschlands bot.EI!1e~ andere~. Zeit gehören die großen Oberöster-
relchJschen Kloster an, mit denen sich l\1fred B r e t-
schneider beschäftigte, nämlich dem blühendsten Ba-
rock des 17. und 18. Jahrhundert, das gerade dort zur 1\us-gestaltung einer besonders gedankenreichen Kunst führte.Die italienische Kunst ist nicht weniger eifrig behan-de~t worden als die französische. Einer l\nre2ung vonFntz Schumacher verdanken wir die Dissertation vonPaul Goldhardt über die reizvollen Kapellenanlagen der
oberitalieni chen Wallfahrtskirchen Varallo, Orta und Va-~ese; persönlichen Beziehungen zum Lande die noch nichtIm Druck erschienene über die mittelalterlichen Bautender sizilianischen Städte Ca tro Giovanni, Nicosia u. a. m.
von Walther L e 0 pol d, in der der Kampf zwischen orien-talischen und okzidentali chen Einflü sen zum 1\usdruckkommt. Dem Maler und 1\rchitekten Pellegrino de Pelle-grini suchte Waldemar Hiersche gerecht zu werden, in-dem er seine Bautätigkeit in Norditalien als er ter zu-
sammenfassend behandelte und somit auch jene desgroßen Protektors dieses bisher nicht genügend gewür-digten Meisters, des ausgezeichneten für die Entwicklungder katholischen Ritusformen so bedeutsamen KardinalsCarlo Boromeo ins rechte Licht stellte. Endlich behandelteRobert Sch ulze die gotischen Bauten der umbrischenStadt Gubbio. Kupferstichwerke über die Bauten desgroßen l\ndrea Palladio geben uns zwar mancherlei 1\uf-
schluß über dessen ländliche Bauten, über die Villen desitalienischen1\dels auf der terra firma: WillyHeinemann
stellte sich die 1\u1gabe, diese neu zu verme sen und mitden älteren DarsteIlungen, die zum Teil nach Entwurfs-plänen hergestellt ind, zu vergleichen, so namentlich





XLIX. JAHRGANG. N2 49. BERLIN, DEN 19. JUNI 1915.
2 9
bbildung .
Die neue l\utomobil-l\usstellungshalle am Haiserdamm in Berlin.
Von Oberingenieur Hans Schmuekler in Berlin.
( chluß aus No. 44). Hierzu die l\bbildungen Seile 292 und 293.
~~~~~~~ß ür die l\usführung dieser Rie- Im unmittelbaren l\nschluß an die Montage d
er
If: senhalle war die verfügbare Eisenkonstruklion, undzwar, nachdem
etwa 6Binder-
Zeit außerordentlich kurz. Erst felder montiert waren, begann die l\ufbringung der
am 27. Januar 1914 konnte der Bimsbeton-Kassettenplalten. Um die e l\rbeit, owie
F\uflrag an die Firma Breest & die daran anschließenden inneren l\rbeilen zu er-
Co. erteilt werden. Die F\us- leichtern und zu beschleunigen, wurde im Mai 1914
führung der Pläne und ver- ein großes LeitergerUst leihweise beschafft (vergl.
schiedene Schwierig-
keilen mit den Behör-
den schoben den Be-
ginn der F\rbeilen bis in den F\nfang März
1914 hinaus. Die Bodenbewegungen für
die l\ulfüllung des Geländes erforderlen
weitere Wochen und ebenso die Herstell-
ungderFundamente. Erstam 19.F\prilI914
konnte mit der F\ufstellunj:! der Ei nkon-
truklion begonnen werden, für deren
chnellen Forlgang chon vorher 2 große,
elektri eh belriebene, fahrbare Montage-
krane be onderer Kon,truklion,l\bb.7, S. 293
von je 10 1 Tragfähigkeit errichtet worden
waren, die sich bis zu einer Höhe von 26 m
erhoben. Sofort nach dem l\bbinden des
er ten in Beton hergestellten Fundamentes
wurde der erste Binder in der Wei e mon-
Iiert daß die beiden Füße, wie auf dem Mon-
tagehild erkennbar, durch die Krane geho-
ben und an besonderen Holzmasten be-
fe ligt wurden. Darauf wurde der gesamte
mitLlere Binderteil von etwa 50 m Länge
auf der Zulage zu ebener Erde zusammen-
gebaut, durch die beiden Krane gehoben
und in die Binderfüße hineingesetzt. Die
Montage tößewurden miLtel Preßluft- iet-
hämmern vernielet. Die eigentliche Mon-
tage eine solchen Binders dauerte in'j:!e-
saml etwa 1Slunde während im F\nschluß
daran die Nielun~ der Binderfüße miL be-
onderen fliegenden Gerü ten erfolgte und
der Einbau der PfeIlen m 1Hilfe der dreh-
baren F\u leger der Krane ich an chloß.
Da Bild eine fertig aufge lelllen Binders
zeigt Rbb.8 hierne~en. Bei Beginn .derM~n­
tage wurden tur dIe l\ufslellung emes Bm-
derfeldes etwa 2 Tage benöt~gt, gegen den
chluß der Ei enkonslruklton - Rufsle~.l­
ung konnle die e Zeit bis auf einen Tag fur
da Binderfeld herab gedrUckt werde,n.






Geometrische l\nsichten und Einzelheiten der Zentralkirch~n:Maria delle Grazie in Mailand, der Marienkirche in Salonno und der Kreuzkirche in Creme.l\us: Die Baukunst der Renaissance In italien. Von Or phil h c und Or In" h P I J I 0• .•. .- .... c. ro. ose urm.Leipzili! 1914. J. M. GebhllTdt's Verlag.
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1 Monat kürzte, sondern auch die Kosten der Dach-Eindeckung und Rabitzarbeiten, sowie der ~aler­Rrbeiten und der elektrischen Installation usw. um
einen weit höheren Betrag verringert, ganz abg~­
sehen davon, daß die Sicherheit der l\rbeiler *) allem
schon die erwähnte Rufwendung gerechtfertigt hätte.Gleichzeitig mit dem Vortrieb der Mittelhallen-Montage ging auch die der eitenhallen ( erg!. l\b-
bildung 10, . 292),
owie dieVerlegung
derDeckenträger für
den Keller an der
Rognitz-Straße, den
Heizkeller u w. or














und daß die e bel
einer Rußentempe-
ratur bi - 20 eme
Erwärmung der Hal-
le auf 15· ermög-
licht. Die ZulUhrung
der Wärme zu den
einzelnen Räumen
geschlehlinder We~-
e daß in den el-te~schilfen und er-
altung - Räumen
Radiatoren aufge·
stelll sind, die Millel-
halle und die Wirt-
schaft räume aber
durch Luft chlltze in
den Rabilz- mman-
telungen die Heizlufl
in die Räume gelan-
gen las en. .
Der Schorn tem
IUr die Zentral-Hei-
zung - Rnlage, der
auch die Rauchroh-
re de Kochherdes
der Wirt chafl und
die Lüftkanäle auf-
nimmt, i t durch die
Räume der ersteren
bis 1 m über Dach-
fir t gelUhrt.
on on ligen ma·
chinellen I:.inrich-
tungen ind noch ein






ihr n 1 benräumen
wird elektri ch mit
~etallladen - Lam-
p n erleuchtet. Den
Betrieb trom liefert
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die l\bb.8 a. v. S. und 9, S. 293), welches mit besonderenHebe-Einrichtungen für die Materialien ausgestattet
wurde. Dieses Gerüstwurdevon derVer. Gerüst-Bau-
und - Leihanstall R. - G., Charlottenburg in gleicherSchnelligkeit aufgestellt, wie die Montage der Eisen-konstruktion fortschritt, und hat sich trotz der nichtgeringen Leihgebühr von 25000 M. insofern bezahltgemacht, als es die Bauzeit nicht nur um mindestens
Tonnengewölb- und Kuppel-Konstruktionen in Florenz. Rom und ebenico.
Aus: Die Baukunst der Renai sance in Italien. Von Dr. phi), h. c. und De.-Ing. h. c. Prof. lose! Durm.
Leipzig 1914. J. M. Gebhardt' Verlag.
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cJnnrrr At\ icht .
Die Baukunst der Renaissance in Italien.
Von Albert Hofmann. Hierzu die Hbblldungen S. 290.
entfernen; zu allermeist in Skulptur und Baukunst; und
nie werden die Alten veralten. Sie sind und bleiben der
Polarstern für alle unsere Bestrebungen, sei es in der
Literatur oder in der bildenden Kunst, den wir nie aus
den 1\ugen verlieren dürfen. Schande wartet des
Zeitalters, welches sich vermessen möchte, die
1\lten beiseite zu setzen. Wenn daher irgend eine
verdorbene, erbärmliche, und rein materiell gesinnte
"Jetztzeit" ihrer Schule entlaufen sollte, um im eigenen
Dünkel sich behaglicher zu füWen, so säet sie Schande
und Schmach." Das wurde bereits im ersten Drittel des
vorigen Jahrhunderts ge chrieben und wie hat sich dieses
prophetische Wort heute bewahrheitet. Durm übernahm
es daher auch in die zweite Auflage seiner ~Baukunst
e.
Joch brr,tr" _ v'1qlrlch
-r.latlrn untr...si(~ rllcht' ~
"jfric!t ~
~nta~1 drrl'la~rn w cbsfit
1 J-dCl. ""~ 5 laltr;;-
I
m 11. Januar 1 schrieb Jakob Burckhardt
an Hemrich von Geymüller: "Durm muß em
Mann sein von gewaltiger Entschlossenheit,
ein terribile, welcher durchführt, was er ein-
mal angefaßt hat." Es geschah das aus 1\nlaß
==.....~ der Ueher endung einer 1\rbeit durch Josefpu~m,. die die er über "Zwei Großkonstruktionen der
Italiemschen Renais ance: 1\. Domkuppel in Florenz,
B. St. Pet~rskuppel in Rom" abgefaßt hatte und in sein~erk: "Die Baukun t der Renaissance in Italien", das 1903
j\m tuttgart in erster 1\ullage, 1914 in Leipzig in zweiteruflage. erschien, *) übernahm. 1\n das Wort Burckhardt's
kurde Ich an~esichts der neuen 1\uflage erinnert; denn
akum hat es Je ein zweites Beispiel für die gerade Cha-
ra terstärke, für die
ungebrochene Schaf-




gegeben, als der 1014
Seiten starke Band
der zu Beginn de~
Jahre s 1914 erschien
und das Beste i t, das
über die Baukun t der
Renai ance in Italien
herausgegeben wor-





und der Tat noch in
diesem hohen f\Her
- Josef Durm wurde
am 14. Februar 1837
geboren -- ein Werk
sc~affen kann, das an
keiner Stelle dieses
tUter erkennen läßt,
Ja, aus dem man, wäre
der Verfasser unbe-
kannt, aus einzelnen




Ich age mit 1\bsicht
• Kampfjahre", denn
ein Wort chopen-
hauers aus den Pa-
rerga und Paralipo-
mena i t es, mit dem




toni chen Dingen den










und der Schönheit ent-
fernt haben, als wir
uns von den Griechen
:> Handbuch derJ\r-c~ltektur. Zweiter Teil:
D,e Baustile. Jlistoris he
und t chn! he Entwlckluni/.
5. Band: .Die Baukun I der
Renal ance in Italien", Von
Dr phll. h. . und Dr -Ing.
h c. losef Durm. Geheimrat
u!1d Proressor an der Tech-
OIschenflochs hute in Karls-
ruhe. Zweite lluftage. Mit
%3 In den Text eingedruck-
ten l\bblldun/.(en, sowie 8 in
d~n Text eingehefteten far-
b'$:!en Tareln. Leipzij;(. I 14.
J. M, Gebhordt's Verlo!!. Pr.
15 M, geb 4 M
19. Juni 1Q15.
Rbbildung 12. Montage:der~Pfetten der Dachkc,n truktion.
1\bbildung 13. Verkleidung der au der Dachfläche herau tretenden Binder.
mü sen das, wa vor un geleistet wurde, ~i en ~ndkennen." Dem ist durchaus zuzustimmen und Jeder DIchtin gewolllem Gegensatz Verharrende wird in d!e er 1\,,!f-fas ung bestärkt durch die ~Baukun t der Rena'. ance 10Italien k die in ihrem Reichtum und ihrer subjektiven 1\uf-fas ung wie eine OIlenbarung wirkt, weil in ihrem Ver-fa er der Künstler, der Kun t-
forscher und der Kon trukteur
in 0 harmoni cher Weise sich
vereinigen.
Die er te 1\uIlage au demjahre 1903 umfaßt 564 eiten
Text mit 55 1\bbildungen und
5 Tafeln; die 11 jahre päter g~­folgte zweite 1\uIlage 1014 Sei-
ten Text mit 963 1\bbildungen,
owie Taleln. Die e 1\eußer-
lichkeiten lassen auf die Tiefe
der chürfarbeit und den Um-
fang der ammelarbeiten schlie-
ßen, die der zweiten 1\uflage
vorangingen. Da Gerippe i t
dds gleiche geblieben: das~erk
zerlälll in einen allgememen
Teil mit nicht ganz einem Vier-
tel de Gesamtumfange ,und in
einen peziellen Teil mit 3 U~­
ter-1\b chnitten. Im allgemei-
nen Teil wird zunäch t da Ge-
schichllichegegeben und\'s wer-
den die Ent tehung und ~us­
breitung der Renais ance, Ihre
Mei ter und Hauwerke be pro-
chen. E folgen eine Dar teI-
lung der Bau tofte und der tech-
nischen Vorgänge, Belrachtun-
gen über da Mauer ..erk au
natürlichen teinen. uber Ge-
rüste und 1\ufzug -Vorrichtun-
gen. Ei~ene Kapitel bilden der
Back tembau,dieFa aden·D~­korationen und die Holzarchi-
tektur. E werden darauf be-
trachtet die teingewölbe u~d
Holzdecken in Gewölbeform,dle
Dachkon truktionen, die Trep-
pen und Treppenhäu er, und
endlich die äulenordnungen.
Nach einigen einleitenden
Worten über die Baukunst des
Mittelalter in HaHen teilt der
Verfas er fe t: "Im XV. Jahr-hundert hatte die große Kun t
des XIII. und XIV. jahrhunder!
ihre Kraft aufgebraucht; d~eGotik hörte auf; ie hatte dieGrenze ihre y terne erreicht,
und eine Rückkehr zu ein-
facheren Formen war da ein-
zige Mittel, die Kun t zu ver-jüngen. Man griff auf die an-
tiken Ordnungen zurück." Da
geschah mit olchem Eifer, daß
Filarete 1460 die Gotik ver-
fluchen konnte, nur Barbaren-
volk könne ie nach Italien ge-
bracht haben. Dennoch i t die
Frührenai ance noch duld am,
gegen die Zeit de entwickelten
Slil : " ie achtet noch die Lei-
stungen ihrer Vorgänger' siebeseitigt nicht . und 0 ent-
tehen eine 1\nzahl von Bauten,
bei denen rier maleri che Reiz
und die aivität in der Mi chung
und im lrit'd ichen Beisammen-
wohnen von 1\ltem und euem
miteinanderwetteilern und noch
herzerfreuende Blüten treiben. k
o ent tand eine reiche Gruppe
von Werken der Ueb rgangs-
.
. zeit, bi Philippo Brunelle codIe pomkupp~l 10 Florenz schuf, eine "Tat", die LeonB.ath~lalUberhzu den Worten eines Briefes an den Mei terhlOrel~t: "Du aber lahre so fort ie du e tu t, Tag umTag Dmge ~usz~ innen, durch welche dein bewund~rn ~
werter Gentus Ich ewigen Ruhm und amen erwlr.bt:Brunellesco war e auch, der in dt>r Capella Pazzl 10Florenz anstelle des gotischen Pfeiler ieder die römi che
0.4<1.
Rbbildung 10. Blick in das Seitenschifl vor der Verkleidung.
Die neue I\utomobll- usstellungshalle am Halserdamm In Berlln.
dem Jugendstil als deutschem ationalstil, scheint zurzeitder Zug in der Baukunst mehr den Charakter einer ge-
wi sen Einheitlichkeit annehmen zu wollen, wobei die~oral Schopenhauer nicht unberücksichtigt geblieben1St .... Das Studium und die Verehrung für eine ver-ll?ssene Kunstrichtung schließt das Suchen neuer Wege
mcht aus. Es ist für die Produktion unentbehrlich. Wir
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der l{enaissance in italien"; er selb t schrieb dazu: "Manglaubte durch Negation und Verächtlichmachung desGlaubens an das gute 1\lte Neues schaften zu können....Viel reicher sind wir durch die Bewegung im ganzen nichtgeworden, wenn wir auch deren Notwendigkeit nicht be-
streiten wollen .... N.. ch dem unglücklichen Versuch mit
SäulesetzteundToskanazumMittelpunktderRenai sance- ienesen weitere hinzufügten,
namentlich in der Bildung
Bewegung machte. ~Er weckt das Gefühl für schöne Ver- der G~simse und in ihrem Verhältnis zum Ganzen; in der
1\bbildung 11. Blick auf die Halle während der Montage.
1\bbildung 9. Blick in die Halle nach 1\ufstellung eine Teiles der Binder. (1m Hintergrund Leite
rgerUst).
Rbbilduni 7. Ruf teilung der Binder mit Montage-Kranen.
Die neue l\ulomobU·1\u leUungsbaUe am Kaiserdamm in Berlln.
hältni e der lockwerke und leitet mit Michelozzo eine BildunQ' der Kapitelle übertreffen ie sogar die Floren
tiner
Re etzmäßiRe Abstufung der Ru tika, der Fen~ter u~d So beruht dieEnlwicklung der Architektur der Rena:ssan
c~




entbehren können, wenn man, dem sicheren Gefühl DurI!!folgend, die ganze Epoche der Renais ance von der. Wie-deraufnahme der antiken Formen bis zum 1\u 'klingendie er Be"lrebungen nach den großen poJilisct-.en Wand-lungen der Jahrzehnte um die Wende de 1. und de19. Jahrhunderts, also von der Gotik bis zur p.eud~­gOhk, als eine fort~e!>etzte Filiation betrachtet, lD dIe
nicht apriori willkürliche Cäsuren hineingetragen ~er­den dürfen, sondern die als eine einheitliche EntwIck-lungsperiode betrachtet werden muß. Bei dieser Gelegen-heit sei einer l\nregung stattgegeben, die, . oweit ich. zu
sehenvermag, wohl in manchen Monographien, noch DIcht
abvr in zusammenfassenden Werken über Baukun t fest-
zustellen ist. Das wäre die Verbindung der Bauge chichte
mit einem kurzen Rbriß der politischen und der Kultur-geschichte der betreffenden Periode. Für die literaturge-
schichte besitzen wir Veröllentlichungen, in denen das
einzelne Werk aus den Zeitverhältnis en seiner Ent-
stehung und aus der Runst teilung seines Mei ter" h.~r·aus zu erklären ver ucht wird. Nicht allein die Verhalt-
nisse des Künstlers, sondern auch die des Ruftraggebersbe timmen das Kun twerk, ein Um land, mit dem geradedie Periode der Renai sance, die durch aturen eine hochge"teigerlen Subjektivismus gemacht wurde, steht undfällt. Dazu tritt der Zusammenhang mit den übrigenKünsten. Burckhar.dt, Vogt und Rndere sind vorau .f!~­gangen, Chledowskl, Frev, die Damen Herzfeld und GrahnRoß sind mit farbenprächtig~n childerunlten gefolgt.Welcher Gewinn könnte zum Beispiel für die Fachliteraturdaraus entspringen, wenn den Bänden de Handbuche,die des Verfa sers "Baukunst der Griechen" und ~Bau­kunst dvr Etru ker und Römer" enthalten die nach seiner
eigenen l\nsicht ~wohl als ein zusammenhängende Gan-
zes ange ehen werden dürfen, denn au dem er ten Buchbauten sich die anderen in hi tori. cher Reihenfolge aul",
sowie dem vorliegenden Bande über die ~Baukun t ~erRenaissanc", der nicht minder ein Teil die es Ganzen Ist,BeRleithefte beigegeben werden könnten, welche den.fach-lichen Teil durch angepaßte Ru führungen über die ~ll­gemeinen Kulturverhältnis e erj!änzten? Obv.:0hl e!?eReihe von Vorarbeiten hierzu chon gemacht md, wa~edie 1\rbeit keine leichte aber eine um so dankbarere, furden durch so reiche 'Wissen au gezeichneten ~ei ~er
vielleicht _ogar ein Genuß. Denn obwohl er. bereIts 1m79. Lebensjahre steht, sind Körper und Gel t n?ch. so
wunderbar rüstig und frisch daß eine oIehe l\rbelt DIcht
einmal einen 1\b chluß, sondern lediglich eine Fortset~ung
eines Leben werke bedeuten würde.Längere l\u führungen werden in diesem al1gemei~enTeil Bramante gewidmet. Was hat die er Hero ~er Ita-lieni chen Renai al ce auf dem Gebiete der l\rchltekturbei einem Rufenthalt in der Lombardei in der Zeit on1476-14Q9, also innerhalb 23 Jahren, geschaffen? Viele
wurde und wird ihm heute noch zUf'!e chrieben, aber we-
niges nur hat sich vor den kriti chen Unter uchun~enhalten können". Das Ergebni der Untersuchungen IS.t,daß Bramante nur wenige, icher beglaubigte We.rke blei-ben, vor allem aber ~seine BautätigkeIt am Vahka!l, amPalastsowohl,als bei dem wunderbar ten Bau derChn t~n­heit der Welt, dem Dome von t. Peter, enn auch belde
von ihm nicht zu Ende geführt urden." Rlberti' Le~r'ätze brachte er in Rom zur höch ten ollendung. eme
chüler - Durm zählt zu ihnen eine Gruppe von 1 a-
men - "arbeiteten bald zaghaft, bald freier das Erbe ihreMeisters au ". Ihre terbejahre faHen in die Zeit von 1506bis 1570. Unter ihnen befindet ich auch MichelangeloBuonarroti (t 1561), der mit einer Peter kuppel die. ehn-
ucht Italien auf dem Gebiete de Kirchenbaue "erfüllte.Nach Geymüller erntete hier Michelangelo, a Bra-
mante J!esät hatte. Michelangelo bezeichnete ich elb t
al der Ru führende de Entwurfes und der l\nordnungenBramante's. Nichtsde toweniger wird er "ein neuer Herold
und Verteidiger der Rechte der kün tleri chen Freiheiten
und deren Pflichten - er ist der Verteidiger der orrechtedes Gei tes gegenüber der Materie der Technik, de Idealen
stegenüber dem Reali mus." Die l\uslührun en Durmüber die l\nlage und die Ron truktion von t. Peter inRom ind da bedeutend te, wa auf Grund eigener Unter-
suchungen ein feinfühliger Rrchitekt und ein ichererRonstrukteur wiedergeben können. - Worts lzunl! folgt)
Ranges." babei erj!aben sich jedoch Unterschiede: Brunel-lesco und seine Schule wollen nicht etwa die Wieder-
erweckung der Rntike, ondern ie verwenden lediglic~deren Formen zur künstleri ehen Belebung und BekleI-dung selbständiger Bildungen. .1\lberti daltegen. warder erste, der die Regeln der "!ntlken Baukunst m~t derRbsicht bewußter Erneuerung Ihres ganzen Orga:nlsmusund kün tierischen Wesens ergründete und a~lfzelc.hnete.In der Hochrenaissance der Zeit der Harmonie zWischenHaupt- und Einzellorm~;und der in ihre Grenzen zurü~k­gewiesenen Dekoration" waren es Bramante und seineSchule. Unter Michelangelo erreicht ~ie Kunst des Sub-jektivismus ihren Gipfelpunkt. .1\Is ~uckschlag folgt d~s
akademische Zeitalter mit Serlto, VJgnola und PalladlO,
und mit Domenico Fontana, einem Nachtreter der Ge-
nannten schließt die Kunst des XVI. Jahrhunderts ab.Nach Redtenbacher wird die italienische Renaissancedurch vier Elemente bedingt: durch a) die römische Kon-
struktionsweise, b) die anliken .Säulenordnung~n,c) denNaturalismus in der Bildhauerei und d) durch die natura-listische Ornamentik neben der antiken, wobei die römi-
sche Konstruktionsweise die Hauptsache bleibe im Ge-gensatz zur nordischen Renais. ance, die das mitlelaller-liche Konstruktionssystem beibehalte. Im übrigen istDurm schon früh. zu der Ueberz~ugu!1~.gekommen: "DieWiege der Renalss"nce stand 10 SIZIlien am Hofe deshohenstaufi chenKaisers FriedrichlI. Ihre "Idealquellen"
sind da Wirken des Niccolo Pisano und die Renaissance
unter gotisierendem Gewande" bi zur Zeit Brunellesco' .In ihr wohnten drei Seelen: I) die de griechisch-römischenRltertums, 2) die des Christentums und 3) die der nor-di chen Völker. " ie ist ein Bund zwischen nordi-
schen und südlichen Idealen, eine Verschmel-
zung beider Errungenschaften". Ruch die"e Rn-
schauung Durms be tärkt mich in der schon früher ge-gebenen 1\nregung einer Unter uehung, ob irgend ein un-
unterbrochener Zusammenhang besteht zwischen NiccoloPisano'sWerken und den Werken der protosäch"ischen Re-n~iss8;nce mit ihren auffalle!1den antiken Erinnerungen.Vielleicht war de~ deutsche Einfluß auf Italien in den Jahr-hunderten des Mittelalters noch stärker als die Untersu-chung~n~hnehin.schon ~isher anzuneh:nen berechtigten.Denn 1D Ir:gend el~er Welse muß die inselarlige Kunst derProtoremils ance 10 Sachsen sich erklären la..sen und esd~utenma.nche Er~cheinungen darauf hin, daß Zusammen-hange ZWischen Ihr und der Ruffa sung des Niccolo Pi-
sano bestehen. Doch müßte für diese gewiß außerordent-lich ..schwie.rige, aber auch sehr dankbare Untersuchungz~nac~st die geschichtliche Grundlage gewonnen werden,die melDes Wissens noch nicht vorhanden ist.Ben:terkenswert i t, was Durm über die verschiedenenRbschmtte der Renaissance in Italien au führt. In der
ersten Rulla~e seines Buches folgle er noch Burckhardt
und nahm eIDe erste Epoche der Frührenaissance, von
etwa 1420-1500, als die Zeit des Suchen an. Die zweite~poche, die Hochrenaissance, geht bis 1540; sie legt beiIhren Bauten auf das einfach Große ihr Schwergewicht.Die dritte Epoche ist die der großen Theoretiker Vignola,Serlio, Palladio und Scamozzi; die Bauten dieser Zeit sind
"I!!ehr v~rständi~e al phantasievolle Leistungen"; ihreElDzelsellen, .rem aber kalt", icher aber nicht "wider-
sinnig", beruhen auf dem Studium und dem feinen Ver-
ständnis und guten Geschmack, der den antik-römischenRrchitekturen eigen ist und richtig erlaßt wurde. Die vierteEpoche beginnt um etwa 1580. Es ist die Zeit des Barock,
"die das Detail mißhandelt, wegläßt oder vervielfacht".Nun meint Durm aber, an die lelle die er vier Untertei-lun~en Burckhardt könne man auch nur die drei Gurlitt ,die Früh-, Hoch- und Spälrenais ance setzen. Jedoch beider Unmöglichkeit der Rngabe de Tage, Monates oderJahres, an dem eine Periode geendet und die andere be-gonnen, bei der Gewißheit, daß die Träger einer solchen
nicht mit dieser zugleich das Zeitliche ge"egnet haben,
veranlaßten den Verfasser, die Unterteilungen bei derBaugeschichte der Renaissance in Italien ganz aufzugeben.Wenn aber geteilt werrlen muß, dann will er mit Wölfllin
nur zwei große Perioden annehmen: eine Periode vomBeginn der Renaissance bis zum 1\uftrvten de Barock
und eine zweite von da bi ZIIm Ru leben der neuenRunst um 1800. 1\ber auch diese Unterteilung wird man
Literatur.
Das EIsenbahnwesen. Von E. Biedermann, kgl.Ei~enb. -Bau- und Betr.-In p. a. D. 2. verbes . I\uflage.Mit zahlreichen l\bbildungen. (Ru atur und Gei te -~eLlt.) Leipzig 1913. Verlag B. G. Teubner. Prei geh.l M.,10 wd. geb. 1,25 M.
Die kleine cbrHt gibt ein für weitere Rrei e ver tänd-
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liche Bild von der Entwicklung de ' Eienbahn . en. bi
zur Gegenwart. Es wird zunäch t da e en und die En.t-tehung der Ei enbahnen kurz erläutert, dann erden die
unbeweglichen Rnlagen der Ei enbahn, d. h. die l\ubildung de Wege ein chI. der Bahnhof. anlagen bespro-
chen, darauf die bewe~l ich e n Betr ibmi t tel. S
chließt ich ein Rb chDltt über Bahn - Unterhaltun und
I 0.49.
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nieur-Laboratoriums große Verdienste erworben und hat
vielseitige Versuche, in jüngster Zeit besonders über
Eigenschaften und Festigkeit der Bauhölzer angestellt.
Neben vielen kleineren Veröffentlichungen hat er ein grö-
ßeres Werk: "Der Schornsteinbau" (Helwing, Hannover
1896-1911) und über "Das Holz als Baustoff" (Kreidei,
Wiesbaden 1915) herausgegeben. Mit großer Ueberzeu-
gung war Lang ein eifriger Vorkämpfer für Verdeutschung
wissenschaftlicher und technischer Benennungen. Gründ-
lichkeit in allen Unternehmungen, Offenheit, Güte und
Treue waren seine hervorragenden Wesenszüge.
SeineHingabe an dasVaterland hieß ihn 1870alsKriegs-
freiwilliger nach Frankreich ziehen und sich auch jetzt wie-
der als Oberleutnant der Landwehr-Kavallerie dem Vater-
lande zur Verfügung stellen. Auf dem Flugplatz Han-
nover-Vahrenwald wurde ihm bei ersuchen an einem
Propeller der linke Arm zerschmettert, nach anfangs be-
friedigender Heilung ist der treue deutsche Mann dieser
Verwundung erlegen. -
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Eotwiirfen für ein
Siegesdeokmal in Bamberg dürfte, nachdem die Vorbe-
dingungen erfüllt ind, demnächst mit der Beschränkung
auf bayerische Künstler zur Ausschreibung gelangen und
einen Beitrag bJidpn zu den künstlerischen Notstands-
Arbeiten in Bayern. Da Denkmal, in der Form einer
iege säule, soll zugleich Krieger-Denkmal sein und eine
Auf teIlung auf dem Bahnhof-Vorplatz finden. E soU
demnach ein Teil der Arbeiten sein, die den Zweck ver-
folgen, den wenig chönen Zugang vom Bahnhof in Bam-
berg zu dem an allen Baudenkmälern so hervorragend
reichen I{ern der Stadt, der bisher den Fremden mehr ab-
stieß als anzog, zu ver chönern. Dabei soll der Bahnhof-
Vorpl~tz an sich gleichzeitig- eine durchgreifende archi-
te.kt.oDlsc~e Neuordnung finden. Für das Denkmal be-
wllhgte dIe Stadt Bamberg eine Summe von 80000 M.
w:äbrend.das Ministerium des Inneren aus dem Kunstfond
eIDen Beitrag von30000M. an die Stadt Bamberg zu leisten
beschlossen hat. Aus diesen Summen geht hervor daß
man in Bamberg an einer bisher verlassenen Stelle g~ze
Arbeit zu machen wünscht, wa mdn bei der Energie mit
welcher die Verwaltun~sarbeiten der schönen Stadt ~ach
der Wahl des BürgermeIsters Wächter betrieben werden
zu erwarten berechtigt war. - '
Wettbewerb für ein Sparkassengebäude in MühJhausen
i. Thiir. Wie wir erfahren, hat der "Bund Deutscher Archi-
tekten" den Magistrat Mühlhau. en in einer Eingabe er-
sucht, die für Preise vorgesehene Summe von 1300 M. ent-
sprechend den geltenden Wettbewerbs-Grundsätzen zu
erhöhen. Als Mindestsumme wären für den betreffenden
Wetlbewerb 2500 M. auszu etzen. Weil ferner in dem l\us-
s7hreiben gesagt war, daß eine we.itere Inanspruchnahme
emes der Bewerber zur Ausarbeitung der Ausführungs-
Entwürfe nicht in Aussicht genommen ei, hat der B. D.A.
unter näherer Begründung auch darum gebeten diese
Bestimmung fortfallen zu lassen und ein end e r Pr eis-
träger für die weitere Bearbeitung de zur Aus-
führung bestimmten Entwurfes in Aussicht zu
nehmen. -
Im Wettbewerb betr. Entwiirfe für Kriegergrabzeichen
und Gedenktafeln, veranstaltet mit staatlicher Unterstüt-
zung von den Vereinen für Heimat chutz und für christ-
liche Kunst in Württemberg, erhielten die beiden I. Preise
von je 150 M. Architekt Eugen Mäckle und Bildhauer
Jos. Z e i tI e r in ,stuttgart. Zwei H. Preise von je 100 M.
fielen dem l\rchltekten V. Buchholz in Lauterbach und
de!TI Kunstgewerbler H~go Fra.nk inStutlgart zu. 20Ar-
belten wurden zum Prel e von Je 50 M. angekauft 20 wei-
tere Arbeiten wurden durch eine l\nerkennung au ge-
zeichnet. -
Im Wettbewerb betr. Entwiirfe für ein Prix-Denkmal
in Wien, den bedeutenden Bürgermeister aus der Zeit der
liberalen Herrschaft der Stadt, vergleiche die l\u schrei-
bung S. 11 in No. 1 2, Jahrg. 1915, ist unter 40 Arbeiten die
des Bildhauers Otto Hofner in Wien zur Ausführung
empfohlen worden. Der Entwurf ieht von einer Porträt-
Dar telJung in ganzer Figur ab und wählt die Form de
allegorischen Denkmales. Er zeigt eine Idealfigur al
Mittelpunkt der plastischen Kompo ition, verleiht ihr alle-
gori che Bedeutung und überliefert am Sockel das Bildni
des tatkräftigen Bürgermeister in Form eines Kopf-
Medaillons der Nachwelt.
Die Auf teilung des Denkmale soll auf dem Schmer-
ling-Platz vor dem Justizpala t an der Ring -Straße staU-
finden, einer kleinen, dreieckigen Grün - f\nlage, die sich
aus dem Verschnitt zwi chen Volksgarten- und Lerchen-
feld- traße ergibt. -
Betrieb an. Die folgenden Ab chnitte behandeln eInigeb~deutend~ Weltverkehr bahnen, die wichtige Frage der
wutschaIthchen und kulturellen Wirkungen der Ei en-
bahnen und zum chiuß werden noch einige stati tische An-
gaben .gemacht. Gegenüber der ersten AuIlage hat eine
erhebhche Inhaltsvermehrung und Vertiefung de toffe
stattgefunden. -
Jahrbuch für die Gewässerkunde orddeutschJands.
Herau gegeben von der Preuß. Landesanstalt für
GD e w ä s s e r k und e. Be ondere Mitteilungen Bd. 2 Heft 4.
er Zusammenhang der Rbumequelle mit der
Oder und ·ieber. Von Reg.-Bm tr. Karl Thürnau.
Mit 10 Tafeln. Berlin 1914. Verlag Ernst iegfried Mittler
& Sohn. Pr. 2 M.
. 1?ieArbeit behandelt da interessante Phänomen, daß
die un hannoverschen Eichsfeld bei dem Dorf Rhum-
QPringe entspringende Rhumeguelle, die zu den stärkstenMuellen Deut chland gehört (1,4-4,7 lbmj ek.), Was er-
~!lgen und -Bewegungen zeigt, die bei der geringenGro~e des Oberflächen-Niederschlagsgebiete auflällig er-
sc~emen und auf einen unterirdi chen Zusammenhang
mit den llarzflüssen 0 er und Sieber hindeuten die in
etwa 6-9 km Entfernung liegen. Für einen solchen Zu-
sammenhang sprechen das zeitliche Zu ammentreffen er-
he~JjcherWa serzunahme der Quelle mit Hochfluten der
~elden Flüsse und deren häufiges Ver iegen kurz nach
Ihrem Au tritt au dem Harz. Der achweis diese Zu-
ammenhange , der ent. tanden i t durch Au laugungs-
Vorgänge in der Zechsteinformation im südlichen Harz-
Vorland- und hannover chen Eich feld die Einsturzvor-
gänge, paltenbildungen und die chaffung eines weit
verzweigten Netze unterirdischer Wa erläule (äußerlich
kenntlich durch Erdfälle) zur Folge hatten, wird geführt
und die Abhängigkeit der Hochwa serwellen der Quelle
von denjenigen der beiden Flüs e gezeigt, allerdings be-
einflußt durch die als Aufspeicherungsbefiälter wirkenden
Spalten. -
Vermischtes.
Neue außerordentliche Mitglieder der kgl. l\kademie
des Bauwesens in Berlin. Der Direktor der akademischen
Hochschule für die biIdpnden Künste Profes or Arthur
Ka~pf in Berlin, der Architekt Arnold Hartmann in
Ber1Jn-Grunewald und der Geheime Oberl.>aurat Mö n n ich
in Berlin ind zu außerordentlichen Mitgliedern der Aka-
demie des Bauwesens ernannt worden. -
Zum siebzigsten Geburtstag des l\rchitekten Olto
Schmidt in Eckernförde. Der in Fachkrei en als Scbul-
mann und Fachschriftsteller bekannte Architekt OUo
Schmidt in Eckernförde feiert am 24. Juni seinen 70. Ge-
burtstag. Er begann 1 74 seine Lehrtätigkeit an der
Eckernlörder Baugewerk chul~und wurde 1901 nach Posen
v~r etzt, nachdem der damalige Direktor petller dort
dIe kgl. Baugewerkschule ins Leben gerufen hatte. In den
letzten 8 Jahren leitete Schmidt nebenamtlich die Po ener
Fortbildungs- und Gewerk chule eine An talt von durch-
c;:hnittlich 1400 Schülern. Als An~rkennungfür seine Ver-
d~ens~e um das gewerbliche Unterrichtswesen wurde ihm
dl~ sl}berne Staatsmedaille zuerkannt, auch wurde ihm
bel semem Austritt aus dem taatsdienst der Rote Adler-
O~den IV. KI. verliehen. eil einigen Jahren lebtSchmidt
"':Ieder an dem Ort seiner früheren Tätigkeit und erfreut
~Ich k~rperJjcherund geistiger Fri che, die e ihm ~rmög­
hcht, ~Ich literarisch zu be chäftigen und gelegenthch a1l-
gemem belehrende Vorträge zu halten. - K.
Tote.
d Geheimer Regierungsrat Professor Gusta Lang t. In~r N~cht vom . aul den 9. Juni ver!>chled an den folgen
elDPr Im Dien te für das Vaterland erlittenen Verletzung
der Profes or für lngenieur-Wi senschaften Gu tav Lang
nach 25 jahriger Wirk amkeit an der Technischen Hoch-
schule in Hannover.
. 1lm 11. Januar 1 50 in HeutIingen geboren, hat Lang
seme Studien und beide Staatsprüfungen in Würtlemberg
e~ledigt und nach mehrjähriger PraxIs ich an der !erh-
m chen Hochschule in 'tultgart al Privatdozent meder-
gela sen, bi er 1882 einem Ruf an da baltische Polytech-
ni~um in Riga al etatsmäßiger Pr<?fes or d~.~ I~genieur­
WI en c~aften folgte. Während emes achIJ~~rJge.nA.uf-
enthalte m Riga hat Lang neben der LehrtalJgkelt SIch
~ wi' en chaltlichenLeben betätigt, zahlreicheAul ätze
~!' der Rigaer Indu triezeitung ge chrieben, Fro tver uc~e
uber Mörtel- und Mauerkörper ange teIlt und 1 90 em
Werk "Zur Entwicklung geschichte der pannwerke des
Bauwe en "(l 90, Verlaj.! von N. Kymmd in Riga) heraus-
ge~eben. In Hannover hat ich Lang neben der Vortrag -
tälJgkeit um die Begründung und Hebung eines Bauinge-
19. Juni 1915.
Verlag der Deutschen Bauzeitung, a. m. b. H~ In Berlin. .FUr die Redaktion verantwortlich: I\lbert Hofmann In Berho.Jluchdruckeral Qu l«V Schanck Nachng. P. Mo W ber In Bulin.
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Krieg 1914-15
Otto Be r t ra m s, tadtbaumelster. In B~r!ln. .Rrnold Be c ho ren, Reg.-Baumel ter 10 Berlln.RlIred BI e b er, Rrchltekt in Berlin. . .B la tt Dipl.-Ing. bel der Bahnbau ekhon 10 Cannstatt.Max BIi elfe r t, Reg.-Baumei ter In Wilhelmshaven.Rd. Ernst Bloß, Dr.-Ing., Bauamtmann in Dre den.Hans BI Um e ne r, Reg.-BaulUhru.l\lbert Bode, Reg.- u. Brt in Oppeln.B 0 den h öle r, Dipl.-Ing. bel der Bahnbausekt. Cannstatt.Hans B0 eck, Rrchilekt.Kurt Bö h me r, Reg.-BaulUhrer in Hannover.Rrtur Boenecke, Reg.-Bm tr. bei der Kanalbaudir. Hannover.MartlO B0 h n hol I, Reg.-Baumei ter in 1\ltona a. E.Rlois B 0 h r er, Stadtbaurat in Rachen: .,Emil Bomm, Dipl.-Ing. bel der kgl. Elsenb.-Dlr. 10 Köln.Bop p, Rrchitekt in Freiburg i. Brg.
. .Rrnold Bo rc h ert (t), Reg.-Blhr. b. Was er·Ba.uamt 10 Dir chau.B r a un, Reg.-Bmstr. beim stlidt. Tielbauamt 10 euß.Ludwlg Braun, 1\rchitekt aus Fr~nklurt a. M..Ferdlnand B ra uns, Ei enb.-lngemeur aus. Berhn. .Bernhard Brinkmann, Reg.-Baumel ter 10 Hamm I. W..B rod e r sen, Reg.-Bmstr. beim MII.-Elsenb.-Betr.-Rmt Thlenenin Belgien.
.Richard Brosig, Reg.-Baumei ter In Plettenberg I. Vfe tf.Hans BrUhl-Schreiner, Reg.-Baumeister in Liegmtz.BrUser, Dipl.-Ingenieur in ordhau en. . .Max B run n er, Bauin p. der Bahnbauinp. 11 10 Heldelberg.Hermann Brust, Reg.-Baumelster in Detmold. .Rd. Buchterkirchen, Reg.-Bm tr., Dir. der Lokomohvbau-Rbt der Firma R. Bor ig In Tegel.Friedrich Budde, Reg.-Baumeister in Rltona a. E. .1\rnold Buddenberg, Reg.-Baumei ter in MU~ster I. W.1\ugust Bua t, Reg.-Baumei ter in Berlin-Welßen ee.1\ugust B u x bau m, tadtbaurat in Darm tadt.1\I1red Clauß, Rrchitekt in Dre den.Karl Conradi, Reg.-Baumei ter in Barmen.KarlDaeve ,Stucl. der Techn. Hoch chule in ~achen. bur1\rtur Dah m e, Oberl. an der Ma chinenbau chule 10 Magde g.Eisernen Kreuzes 0 anti n e, Dipl.-Ingenleur In Franklurt a. O.Konrad Dasch, Reg.-Rat der Eisenb.-Dir. in MUnchen.Da u b, Dip1.-Ingenieur in Danzig.
.Otlmar Deml <t), Bauprakt. bel der Werk t.-Insp. RublOg.Hans 0 end I 1\, chilekt In StraublOg.
D e wal d, cand. ing. au Kar! ruhe.Ludwig Diehl, Reg.-Baufllhrer in SaarbrUcken.Hermann Dinkel, Dipl.-lnllenieur.Ernst D 0 r p mUll er, Reg.-Bau~eiste~ in aarbrUcken.Christian Dorsch Reg.·Baumelster 10 Ulm a. D.Paul Drinhause~, Reg.-Baumei ter In Bromberg.Heinrich Dunkel, 1\rchitekt in Zoppot.Friedrich E bel i n g, Reg.-Baumeister in Elberfeld.1\doll Eck Ie 1\rchilekt In tuUgart.
MarHn Ellge'rli ng, Dlpl.-lngenie~rB t -Rmtes 3 in Magdeburg.Rrn. Egge r s, Reg.- u. Brt., Vor t. . e r. EErn t Eh 1er, Reg -Baumei te~ in ~tona a. '. W tfKarl Elbinghaus, Dipl.-lngenleur 10 MUn ter I. e .Elsner Bauamtmann in Schwarzenberg. . 0 dWalter Elterich tud. der Techn. Hochschul~ 10 re ~n.Ernst Emrich, Reg.-Baum,tr. bei.d. Ei.enb.-Dlr. Regens urg.Phillpp End re , Reg.-Baumei ter 10 Höch t.1\doll Enl(el, Reg.-Baumei ter in Wimplen. .E n ß 1i n Feldme er hei der Ei enb.-Bau ekt. Böbllngen.l\lbrecht E ver , Dipl-Ingenleur in Zwlckau.Heinrich Fa b er, Hochbauin-pektor in. Metz. .Wilhelm Facllides, Reg.-Baumei ter 10 Plauen I. Vogtl.Gg. Fa h rn er. 1\bteilung -Ingenleu.r in StuUgart...Karl Fal c k, Oberbaurat bel der EI enb.-Dlr. 10 Koln.l/olnalz Falk, Reg.-Baumeister in Dui. burg.Karl F eh I i n g, Reg.-Bm tr., Vor t. d. Eisenb.·Belr.-Rmtesin Gera.Fetscher Bauwerkmei ter bei du Bauin.p. Ulm.Waller Fe~cht, Reg.-Baumei ter in. tuUgarl.Georg Fichtner, Reg.-Bmslr. beim Kanalbauamt Burg inDithmar chen.
Paul Ficker, Dipl.-Ingenieur in Köln-Deutz.1\rno F i e dIe r, Dipl.-lngenieur aus Nossen.Hans Fischbach, Reg.-Baumeister in Magdeburg.Friedr. Herrn. Fis c her, BaulImtm. b. Ei. enb.·Rauamt Leipzig I.Friedrich Fleck. Dlpl.lngenieur von Karl ruhe i. B.Florian, D,pl.·lngenleur 10 Iblng.Rdolf Fra n ck e, Reg.-Bllumeisler in Bieleleld.1\dolf Fr e ver t, Reg.·Baumei ter in \alnz.des Gen.- OUo Fr Ie den re ich, Baurat in Berlln-Lichterlelde.Konra-l Friedrich, Bauamt asse,sor in Regen burg.Wilhelm Fr i z, cand. arch. au tutlgart.Wilhelm fröhlich, R~g.·Baum~i ler in Bulin.F u c h , Rell.-Baumei,ter in Berlin.Ga ab, Stadlbaurat a. D. in ördlingen.E. Gaertig, Dinl·lngenieur in Gleiwitz.J\lbert Gaier, Betr.-Inl{enieur aus Kirchheim ll. Teck.Georg Garbe, I\rchitekt In Berhn.Geh r i n g, Ingenieur in Wilhelm burg bei Harburg.
__________I_F_o_rl_e_'_zun~_(o_l_t.I
_
In alt: Die neue I\utomobil·f\u tellung,haU.· am Ka._erdamm inBprlin. (Schluß) - Die Baukunst der Renal -ance In italien. - Literatur.
- V..r, i,ehtes - To e. - Weubl!.werbe. - Die erleihung de Eis rne"Kreuzes im Vdlkerkri.·g t9 4 -15. -
Hierzu ein~ Bildbeilage : Kamin im pei ezimmerim Hause }{areol in l\erdenhout bei Hdarlem in Holland.
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ist, soweit wir Kenntnis davon erhielten, für hervorragendeTaten an folgende l\ngehörige unseres Faches erfolgt:
I. Klasse:
Ernst 1\rnold, Dipl.-1ngenieur in Bensheim.Richard Drach, 2. BUrgermeister der Stadt Heidelberg.Rugust G Ult i g, Ingenieur von Cannstalt.Louis HUIß, DiplAngenieur in Friedenau.C. ~ e I1 n er, Ob.-lng. d. tädt. Licht- u. Wasserw. in Braunschweig.Er.lch Köhn, Reg.-Baumeister in Berlin-Halensee.Wllhelm Kranz, Stadtbaurat in Gleiwitz.Paul KUh n, Ingenieur in Dortmund.Walter Kurth, Reg.-Baumeister in Berlin.Rrn~ld l:iedtke, Reg.- u. Baurat in Gumbinnen.ErwlO Link, stlldt. Bauinspektor in Stuttl(art.Georg Ruprecht <t), Reg.-BaufUhrer in DransleId.SDee be rger. Dipl.-Ing., Doz. a. d. Techn. Hoch chule in Breslau.r. Friedrich See ßelb er g, Geh. Reg.-Rat, Prof. an der Techn.Hochschule in Berlin.
Paul Spieker, Reg.-Landmesser in Wiesbaden.WiJhelm v. Te tt a u, 1\rch., Pro!' an der Kunslakademie in Cas el.Paul Ze une, Dipl.-Ingenieur in Dre den.
Fortsetzung der Liste der Inhaber des Eisernen Kreuze
11. Klasse:
1\bt, Bauamt as essor in Rosenheim.1\l1mann, Stadtbaumel ter in Mergentheim.Wilhelm 1\m Rhein, Dipl.-Ingenieur in NUrnberg.OUo Rmann, DrAng., Prolessor von Karlsruhe i. B.Hans 1\ n der sen, Wirkl. Geh. Ob.-Brt, bisher l\bt.-Chel imKriegsmini terium zu Berlin.
Heinrich l\ngst, Reg.-Baumeister in Franklurt a. M.Martin Friedrich R r nd t, DrAng., Leiter der Zweigniederlassungvon Phil. Holzmann & Co. in Dre den.Wilhelm 1\rndt, Ingenieur in Dui burg.Sieglried Rs c her, 1\rchitekt in Berlin.1\ussum, Dipl.-Ingenieur in Lauchll.Wilhelm 1\ust, Reg.-Baumei ler in Bebra.Georg Ba ehr, Feldint.- u. Brt. von der 1\rmee-Int.Gouvernements in Belgien, in Brussel.Ban d tl 0 w, Stadtbaudirektor in Jena.W. Banse, 1\rchitekt in IIamburg.1'1. W Bantzer, Heg.-BauIUhrer in nre den.Wilhelm Ba rei ß, Brt, Vorst. des Bez.-Bauamtes in Ludwig.burg.R. Barth, Pro!., Oberlehrer an der Baugewerk chule zu Essen.Paul Bat h man n, Reg.-Baumei.ter in Bre IdU.Georg Bau er, Bauprakt. der eubauin p. in MUnchen.R. Bau m, Dipl. -lng. beim bllhnbautechn. BUro der Gen.-Dir.der Slaat,eisenb. in Stutlgart.Bau man n, Rbt -Ingenieur bei der Bauinsp. Sluttgart.Becker, Brandinspektor In Berlin.Ern<t Bec ke r1i n g, Dipl.-Ingenieur in Berlin-Schöneberg.Beckhaus, Stadtoauin pektor in Franklurt a M.Fritz Behrend, Dipl.-Inl!enieur in Berlin·Wilmer dorf.Berg. Brandmeister in Berlin.
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em l\bschnitt über die
Baustoffe setzt Durm
ein Wort von Burck-
hardt und ein solches
von Hondelet voran.
Das erstere lautet:
"Nur suche man dem
Stil zuerst seinen







in "L'art de balir" vor
allem der Erfah ru ng













es ge chrieben ist.
wC?il kaum ein Rnderer
in diesem Maße über
die Vereinigung von
stilistischem Empfin-
I\n ich! der großen Fon-
töne im Garten der Villa
Lant~ bei Bllgnlljll.
l\us: Die Baukunsl der
Renai sance in Italien.
Von Dr. phi!. h. c.
und Dr.-Jn~. h. c. Prof.
]oset Du rm.
2.l\uflage. Leipzig 1914.





Grundri . e und Querschnitte der S. Maria d~l1a Salute in Venedig unter flngabe der
steinernen Raum- und der hölzernen ::;chutzk~peI.
flus: Die Baukun I der Renaissance in HaHen. Von Dr. phil. h. c. und DrAng. h. c. Prof.)o er Durm.
Zweite fluflage. Leipzig 1914. ). M. Gebhardt' Verlag
den, konstruktiver Kenntnis und Beherr chung der lite-
ratur verfügt. Bei dem Rb chnitt "Backsteinbau" zieht er
L. Runge und L. Gruner als Gewähr leute an. Trotz des
Reichtums an natürlichen Bausteinen griff Italien aus alter
Ueberlieferung zum Ziegel: "Und nicht die schlechtesten
Werke sind es, die daraus hergestellt wurden, vom kleinen
utzbau bi zum großartigen Monumentalbau .... Es ist
ein Bauen ohne Putz, man ließ das Material sprechen,
ohne neue Kunstformen zu erzeugen. Waren solche ver-
langt, dann begnügte man sich mit den überkommenen".
Dennoch bewahrt der Backsteinbau in Italien durchau
Eigenart; er blieb in der Renai sance nicht auf halbem
Wege stehen. " ie gestaltete das Künstlerische weiter
aus, wa das Mittelalter begonnen, zoI! beim Fa sadenbau
den and- und Kalkstein neben dem charf gebrannten
dunkeln und hellen Backstein heran, ließ beide ichtbar,
dehnte den Putz auf Freistützen und größere Wandflächen
au., al Unterlage für dekorative Malereien, erhöhte den
ReiZ der Terrakotten durch die reich ten Reliefverzierun-
g~m auf Pilastern, bei Kapitellen, f\rchitraven, Frie en, Ge-
I.r:n sen, Kleinbogen und großen Tragbogen, Fen ter- und
Turumrahmungen ..... Von der Möglichkeit der Her-
stellung deo rnamenles durch Mörtel bei geringen Ru _
2'/\
ladungen der Kon truktion teile wurde der ausgi.ebig te
Gebrauch gemacht und zwar in einem F()rmenrelchtum,
der nie wieder erreicht wurde. Der Wech el der dunkel-
roten Back teintönung mit weißen oder bemalten Putz-
flächen, durch Figuren chmuck, vegetabili che und .Gr?-
tesk-Ornamente belebt, schuf ein prächtige chaub.lld In
den Höfen und nach den Straßen. Der vergängl.lchen
Malerei auf Putz folgte die monumentale mit glasierten
Ziegeln, die dann in Tonmedaillons und Friesen in vol!en




ligen Wei e childert
der Verla er das
Bild des italieni ehen
Back teinbaues der
Renai ance, das er
mit den für die en
Kun. tzweig charak-
teri Ii ehesten, zum
Teil farbigen Rbbil-
dungen b legt. Eine





Mo aik und Inkru ta-
lion schließt ich
zweckmäßig hier an.
ie i tein be onde-
re Kennzeichen d.er
i1alieni chen Renals-
ance und findet au
Italien auch vielfach









Rrt von Fa aden-
chmuck elzt ich
der Verfa er mit
einer in un eren Ta-
gen aufgetretenen
Tl!ndenz au einan-
der, enn er au -
führt: "Heute wird
die glatte FI.äc~e




durch sie den Völ-
ker chaften der alten
Welt zur Obliegen-
hei t gewor~en :'!i~r".
Verhältm mäßig
knapp i t der ffb-
chnitt über Holz-
Rrchitektur, die
im Lande ohl chö-
ne Beispiele, z. B. in
l'lorenz, Pi a und
Ce io aufwei t, in
Italien aber nicht





Rrchitektur im inne der nordi chen Irukturen könne
nicht die Rede sein, "oh chon ich in Italien einzeln.e
Kombinationen des Holze , zumei tinerbindung mit
trukturen, vorfinden, in denen ich antike Ueberlielerun-
gen wieder erkennen la en."
Dagegen ist der f\b chnitt " teingewölbe und Hol.z-
decken in Gewölbeform" wieder 0 recht ein RbschOltt
nach dem Herzen de erfahrenen Kon Irukteur Durm.
Ruch hier zeigte die Periode ihren eklekti chen Charak~er;
sie benützte die vorauf gegangenen orbilder nach freier
Erme en. "Von allem nahm die Renai ance et as au •
die be ten Lehren zog ie aber au den chöpfun~en ~~s
o trömi ehen Rei he., den Kuppeln uf Pendentif: le
'0.50
1\us: Die Baukunst der Renai ance in Italien.
Von Dr. phi!. h. c. und Dr.-Ing. h. c. Professor Jo ef Durm.
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man aus Italien wieder nach Ba el kommt, fallen einem
die Häuser über dem Kopf zusammen."
Eine Betrachtung über Säulenordnungen und zu-
gehörige architektonische Einzelheiten schließt den allge-
meinen Teil. Ruch hier ist es wieder ein Wort Semper's
das die Rusführungen als Leitgedanken durchzieht: We;
den Zwang der Säulenordnungen abwirft, muß sich dafür
einen anderen Kanon chalIen, oder Charakteristik und
ubjektiven Rusdruck in der Baukunst geradezu verleug-
nen, ihr nur das Hecht allgemein - typischen Inhaltes zu-
erkennen. Wer keinerlei Fe seIn kennt, dessen Kun t
zerfällt in form- und bedeutung 10 er Willkür". Die Mei-
ter der Renai saO('e, die die äulenordnunRen anwende-
ten waren keine Nachbeter der Rntike. Sie schufen auch
keihe Zu!allsleistungen, denn ihre Werke"waren nur mög-







weittragendste Errungenschaft dieser größt'ln Techniker
der alten Welt. ie setzte jene Kuppeln mit anderen Ge-
wölbeformen zu neuen Gebilden zu ammen, erhob den
lichtbringenden, säulengeschmückten zylindrischen Tam-
bour auf die Pendentüs und setzte darauf erst die horh-
geführte, halbkugellörmige oder überhöhte Kuppel, die sie
~it einer Laterne krönte, f\nordnungen, welche die Byzan-
tmer, 0 viel man aus den über-
kommenen Monumenten er ehen
kann, nur im kleinen lösten". In
diesen f\b chnitt gehört die chö-
ne, eingang genannte Rrbeit
Durms: "Zwei Groß - Kon truk-
lionen der itaJjeni chen Renais-
sance". (Berlinl887). Die Dach-
Konstruktion ging in Italien
v?m Bachen Dach nicht ab; wa
die Riten ersonnen, blieb auch in
der Renaissance in Ehren. "Ueber
d~s an ti ke Pflltten dach kam selten
em späterer Baumeister hinaus
und nur darin machen die ver-
chiedenen Stilperioden ein(>n
~nter chied, daU die einen bei
Ihren Hallen- oder Kirchen-
dächern die Konstruktion des
Dachstuhles zeig,n, die anderen
ie durch eine hOrizontal einge-
chobene Ka settendecke dem
Beschau!!r verbergen". Trep-
pen und TrepJ?enhäuser da-
gegen fanden m Italien eine
glanzvolle Entwicklung schon
deo halb, weil das Wohnen im
Obergeschoß in der Renaissance
zur Bedin~ung für den Vorneh-
men wurde. "J\ls "Piano nobile"
oder "Piano reale" bei Fürsten-
sitzen galt in Italien stets das
erste Obergeschoß. Machten häu-
fige Unruhen und Part!!ikampfe
in den Städten diese Verlegunfl
schon aus Sicherheitsgründen
notwendig, so wurde es außer-
dem noch als eine Rnnehmlich-
keit empfunden, dem Leben und
Treiben auf den Straßen, bei
treit und Vergnügunflen, von
sicherem Standpunktaus zusehen
zu können". l\us dem Wo hnen
im vornehmeren Obergeschoß er-
gab ich eine gegen die Bräuche
de Mittelalters verbes erte Rn-
lage der Treppen. RnsteIle der
Wendeareppen treten "die grö-
ßeren, bequem zu ersteigenden,
geradläufigen, zweiarmigen.Trep-
pen mit Ruheplätzen": da eIgent-
liche Treppenhaus glößeren Sti-
les wurde in den Wohnbau auf-
genommen und sO für den fu-
chitekten ein neues Moment in
der künstlerischen Gestaltung des
!iau.splanes eingeführt. Ruchdas
IS~em Verdienst der Renaissance,
hier schuf sie wiederum
Neues. Nun i t die Rnlage der
Treppen ein 0 Bedeutende ge-
worden, daß ich der Theoretiker
Leon Batli ta f\lberti und an-
gallo mit, Vorschriften über ~.ie
~nlage dieser Bauteile be chaf-
!Igen. Jakob Burckhardt widmet
I~nen ~ei seinen Be uchen in Ita-
lten seme ganze Ru!merksamkeit.
"Rn manchem schönen Vestibül
Verstärkt ich chon mein Kun t-
gehihl,
Rn manchen schönen Stegen'
E i tein Wdhrer egen" .
schrieb er am 30. Rugust 1 78 au Mailand an den Rrchl-
tekten Max Rliolh aus Basel in Paris. Schon früher a.ber
chrieb er Rliolh nach Rom: "Rch, wa sind Sie glückhch,
ie ehen jetzt jede tunde etwa, da durch Formen-
bildung Proportion und Lichtwirkung schön ist. i~ leben
in eine; tadt wo der nichtigste Korridor, die be-scheidenst~Treppenrampe die Nähe des Größ-
ten irgendwie verraten. Wir ind hier recht brave
Leute, aber zuzeiten er. taunliche Rnorzer, und wenn
23. Juni 1915.
der Rntike, ohne welches sie Neues zu schallen nicht imStande gewesen wären, was wieder nur dadurch möglich
war, daß sie neben dem Formalismus auch da kon truk-tive Wesen der römischen Baukunst mit seinen J;(roß-
artigen Rusführungen auf dem Gebiet de Gewölbebaue
zu ergründen suchten". Ja, ihr Werk war ein so ubjektiv
vertieftes, daß für Semper für dasselbe die Gefahr vor-lag. daß die italienische Renaisslmce "nur durch wahrhaftkünstlerische Hand ausführbar sei, aber durch Pfuscherei,die heutzutage verlangt wird, sofort in trivial te Formen-gemeinheit ausarte". Von diesem Standpunkt au ver-
urteilt Durm auch die "Kun tdilettanten und -schreiber
von heute", die sich und 1\nderen gern glaubhaft machen
möchten, der Kreis der Bauformen, in dem SIch die Re-
naissance in Italien bewl'gt, die architektoni ehe prache,in der sie zu uns red.,., sei eng begrenzt, ihre Formen-
sprache sei entlehnt und nicht so wichtil:!. "Wege, die einl\lberti, Brunellesco, Bramante, Lionardo oder Michel-
angelo gewandelt sind, Künstler, in denen wir das Höch te
von Geistesblüte und künstlerischer challen kraft ver-
ehren, was eine gütige Vorsehung uns gegeben, sind nichtCliquenkünstler und deren Barden, auch nicht für oiehe
welche die Kunst als Marktware und melkende Kuh be~trachten oder sie, um 1\ufsehen zu erregen, oft gegenbesseres Können mißhandeln." Ein echter Durm eintemperamentvoller Stoß ehrlichen Zornes im Kampf g'egendie Flachheit der kritischen Betrachtung unserer Tage.
ätze ähnlicher 1\rt finden ich über zahlreiche "teilendes Buche zer treut. E werden nun zunäch t die fünfäulenordnungen besprochen mit der 1\bwandlung, welc~edie "äulen durch die 1\ntike an Kapitell, chaft und Ba 1
erfahren haben, es wird der Pila ler gedacht und für beldetützengruppen da ihnen in der Renai ance eigene Or-
nament geschildert, das durch Guarini einen der. a~ur
stark sich nähernden nusdruck findet. Und chheßhchlinden auch die 1\tlanten, Karyatiden und ähnliche tützenin die em Kapitel eine treifende Be prechung. . .In einem chlußwort für diesen allgemeinen Tell seit
nes Werkes kommt Durm auf die italienische Baukun.der Renaissance als J;(e. chlossene, einheitliche Er ehel-
nung zurück und würdigt sie im inne jener ununter-brochenen Filiation, die wir schon andeuteten. Wenn auchdie Erscheinungen zeitlich au. einander liegen, so erde~
sie doch ~von einem Wellen chlag getragen, der ~ald hocbald tief geht", auch eine Zeit lang Wider ~.and hndet, umdie en dann mit um 0 größerer Gewalt zu ub~rlluten~der
zu vernichten." Ein Rn toß wird gegeben; die u~ prung-lich ruhige Oberfläche wird belebt; ie erh~bt .. ~ch zum
mächtigen Wogen chlag, der tolz und m~Je tatl ch vo~
sich geht und alle Wirbel und Gegen.~t~omungen v~
schlingt, der in harmonischer, ebenmaßlger Be~egu g
verbleibt - die antike Kultur und Kun t". Dakwlrd f:~im zweiten Teil des Werke an den Bauwer en se s
nachzuweisen ver ucht.- (Schluß folg!.)
Verlag der Deutschen Bauzeitun~. O. m. b. H~ In B rlin.FOr di R daklion verllnl 'orllich: l\1bcrl H"fmllnn In B'rlln.Buchdruckerei Ou tllV ehen k NllChll . P. \. W b r In B IUn.
O. SO.
Chronik.
Etne neue katholl che Pfarrkirche In Vöhrln eo an d r lIIerin Bayern, ein Golle hl'lu mit einer Fa unll kraft ron rd.tOOO Be-uchern, wird nach den Ent Urfen de l\rchitektenProf. franz Ze tl in MUnchen erbaut. -
Die Errichtung einer neuen katholi ehen ehrl t1.t\immel·fahrl ·Kirche in Kempten im J\lgäu, auf emem Gelände an derIIler, ht dem f\rchilekten Prof. Franz Ze II in MUnchen Uber-tragen worden. Die pannwelte de chiHe de neuen Gotte -htlu e oll 23,4 m betragen und damit die des chille derMichael -Kirche ID MUnchen mit 19,6 m erheblich Ubertrellen.-
DHBeginnde Erweiterung baue de Germanl chen allonllt·ft\u eum In Urnberg, der nach den Plänen fle l\rchiteklenProf. Be tel meye r in Dre,den auf dem neu er orbenen Ge-Illn~e am Hall-Platz errichtet werden oll. i t auf der l\nfangJUDI taltgehabten Tagung de erwaltunll -l\u chus e be-chlos en worden. Es handelt ich zunäch t um den . UdlichenFIURel mil Einl!ang halJe. Die Ro ten werden au der BUrket-Sltrtung, sowie au Beiträgen de Reiche. des taate Bayernund der Stadt Urnberg be trilIen. _
Inhalt Di;Baukun I der Renais an e in llalien. (Forl e-;;;;;ji.l -Wellbewerbe. - Chronik. _
Grundgedankens für eine Völker- und Ru~me h~)le'lswird J'edoch newün cht daß da Denkmal die orhohe. eS'" , . G . gelDerftBurg talle "beherrsche und durehdle rupp!erun deBauma en ein weithin ichtb~re. W~hr~elchen w~reh~Der Wettbewerb hdt jedoch mcht ledlghch platon\ btBedeutung die Gemeinde Wien wird vielme~r bes ~ek
sein, den Denkmalgedanken nach Mö.glichkel~d·erw:r dtlichen zu helfen. Da dürfte oviel heißen, da le fürWien bereit sein wird, die zu eröffnenden ammlungentdas Denkmal durch eine bedeutende umme zu un er~tützen. Ein utzzweck i t bei der l\nlage au ge ehlo sen,die für die Verwaltung und Bewachung der Denkmal~1\n­lage nötigen Räumlichk~iten !Ud in einem ebengeb~ude
unterzubringen. Es wurde Ich. aber lrag~n, ob d~e enicht mehr stören würde, al die Un~erbnngung dieserRäume In unauffälliger Wei e et~a!m ocketge choß.Hierüber Frl'iheit zu haben, wäre VIelleicht doch manch~mTeilnehmer am Wettbewerb erwün cht. Zu~~la sen md
alle in Wien an äs igen elbständigen Bauk~n t1~r deut-
scher Volk zugehöriJ;(keit. Eine Bau. umme Wird mcht be-grenzt. ollte eine l\rbeit de Wettbewerbes al ynt~r­lage für die Ru lührung gewählt werden. 0 beab l~~tlgtdie Gemeinde Wien den betreffenden Verfa er zur ~un t-Ierischen Mitarbeit heranzuziehen. pa Let~tere I t z~begrüßen; daß aber mit die er 1\u zeichnung Jede 1\rbe.1de Wettbewerbe bedacht werden kann und nicht nur ~Ieprei gekrönten Rrbelten, verleiht dem Wett~e erb eIDeUn icherheit die ihm nicht zum utzen gereicht. Da derWettbewerb in jeder Wei e mit voller Freiheit au ge tatteti t, so ollte der Ru führung -~nt urf ~uch nur
unter den prei llekrönlen R~bel~eng~.wahltwer-den. Frist i t der 31. Juli; da. Prel geTlch~ hatte dem!'!ach
noch Zeit genug, im letzteren IOne bel der GememdeWien vor tellig zu werden. -
Wettbewerbe.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die
eugestaltung des Bahnhofplatzes und für ein leges-denkmal In Bamberg, den wir .295 allkündigten i... t nun-
mehr für in Bayern lebende Künstler be chlo se~ worden.Vom Kultus-Ministerium, das au dem Kun tfond einenBeitrag von 30000 M. gelNährt, ind als Prei"richter be-
stimmt worden Bildhauer Prof. Rdolf v. H il d eb r an dMale~Prof. F~anzv. S t uc k, Bildhauer Pro!' Balth. c h mit t:1\rchitekt MIO.-Rat L. v. tempel und tädt. Brt. Prof.Dr.-Ing. h. c. Hans Grässel, sämtlich in München. 1\1Ersatzpreisrichter wurdl/n J;(ewählt Bildhauer Prof. K. G.Barth und Hol-Ob.-Brt. E. Drollinger-München.-
Im Wettbewerb um ein Grabdenkmal für den ver-
storbenen Bürgermeister Dr. Reichardt in Durlach fielenPreise von je 75 M. den Entwürfen Drei Kreuze" des ver-
storbenen Rrchitekten Wilhelm a"ckberger und Dur-!ach" der Hrn. Willy und Waller ackberger, ä~tlich
m Durlach, zu. Das Preisgericht emplahl die 1\usführungdes letztgenannten Entwurfes. -
. Im ~ettbewerb zur Ertangung von Entwürfen für einenbLldnerl ehen Schmuck der Vorhalle des Künstlerhau ein. Dresden, bestritten aus den Erträgen der Herrmann-StIftung, be chloß das Preisgericht, die für Prei e au -gese~zt ~ewesene ~~e von 600 M. zu gleichen Teilenan..dle Bildhauer Hemnch Wedemeyer, Pro!' chreit-
muller, Edmund Moeller und Joh. Ern t Born inDre den zu verteilen. -
. D~r We~tb~werb zur Erlangung von Entwürfen füreIDe österrelchJsche ölker- und Ruhme halle auf demBurgstall bel Wien, den wir .56 kurz treilten, ~ehört zuden dankenswerten Unternehmungen der ö terrelchischenHauptstadt, welche einen vaterländi chen Gedanken mitder Befriedigung eines augenblicklichen prakti chen Be-dürfnisses verbinden; es ist, wie manche andere, eineUnternehmung zur Bekämpfung de otstandes unter derWiener Künstler chaft Im Dienste de nationalen Ideali -
mus. Da Denkmal soll auf der Kuppe de ftBurg<;taU",
eines Vorberges des Leopoldsberge" oberhalb Gnnzing,an einer Oertlichkeit errichtet werden, die lür Wien ge-
schichtliche Bedeutung hat, denn von hier aus traten die
verbündeten Heere am 3. Sept. 1683 in die Türkenschlacht
ein, die zur Befreiun~Wien von der türki. chen Herr chaltführte. Land chafthch i t die Oerllichkeit eine hervor-
raj!ende, denn sie beherr eht, im Weichbilde der Stadtgelegen, diese nicht nur völlig, sondern sie gewährt auch
eine umfa sende 1\us icht in die österreichi chen Lande
ringsum, von den steierischen Rlpen und dem Wienerwaldbis zum Leitha-Gebirge, den kleinen Rarpathen u w. DerBauplatz der Völker- und Ruhmeshalle im engeren innei t im Bereich des Wiener Wald- und Wiec;engürtel ge-legen und es wird gefordert, daß mit dem Hallenentwurf
auch Rngaben über die gartenkünstieri che1\usgestallungder unmittelbaren Umgebung gelielert werden. Ueber dieForm de Denkmales, seine Größenverhältni e, die Rrt
seiner formalen Behandlung, das Material, werden Vor-
schriften nicht gemacht. Gegenstand des Wettbewerbesist lediglich die Entwicklung eines baukün tleri chen
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Die Baukunst der Renaissance in Italien.
Von .Rlbert Hof m 8 n D, (Schluß.)
11in Wort über lUberti's und Filarete' 1\nsichten cardi, Strozzi zugeschrieben werden; ihnen folgen inüber die Stellung des 1\rchitekten geht VOran. Florenz die Paläste Guadagni und Gondi, in Siena die Pa-1\lberti verlan/.!t in seinem Traktat ~De 1\r- lä!oote Nerucci, Piccolomini und Spannocchi. Diese Palästechitettura", daß der1\rchitekt sichnichtJedem, werden nun im Folgenden kritisch beschrieben. Vomder bauen will, an den Kopf werfe; er verlangt Pitti sagt Durm: ~Wer nach einem Rund~ang im PalasteGlauben und Vertrauen von denen, welche unter Rückwirkun~ des Geschauten an der breiten Tafel
ein Werk oder seinen Ratbeanspruchen und eine angernes- im Festsaal auf eimge Minuten Platz nimmt und über den
ene, nicht mittelmäßige Belohnun/.!. Man solle sich lieber 1\mmanati·Hof hinweg blickt nach der Grotte mit der
zwei oder drei Mal rufen lassen, als sich einmal aufdrän- weißen Marmorfontäne, deren Wasser wie Bergkristall
gen. Durm bemerkt dazu: ~Wie anders heute, wo die und Silber in der Sonne glänzen, und nach dem großen,
J\rchitektur ein Ge chält geworden ist und die 1\uftrag- architektonisch mit Sitzreihen einl!efaßten Rasenplatz,
~eber ~um Teil nervö e, abgehastete Besserwisser sindl" den alte, immergrüne Eichen und Zypressen überragen
1\lberh will auch ~ute 1\ufseher haben, damit nicht alle und beschatten, unterbrochen von buntfarbigen Blumen-
Fehler dem J\rchItekten aufgerechnet werden, sondern anlagen, über die sich das tiefblaue Himmelsgewölbe aus-
dessen E.hre rein bl~ibt. Wenn er vor die 1\ufgabe gestellt pannt - der lernt den Renaissancemen chen ahnen, ver-
werde, em Werk weiter zu führen, das der Erfinder wegen stehen und beneiden um seine hohe Bildung, seinen inn
seiner Größe oder wegen der kurzen Dauer de men ch- für da Ewig- chöne und die Kunst, in diesem zu leben
lichen Lebens nicht zu Ende führen könne, so solle er und zu wirken I" Burckhardt hatte im Cicerone aus~e­
so fortfahren, wie jen~,r es gewollt hat und nicht, führt: ~Man fragt sich, wer denn der weltverachtende Ge-
von Neid und Ungetum beseelt, ,etwas Neues waltmenschgewesen ei, der, mit solchen MiUelnversehen,
machen wollen. Jeder Verstoß g~gen diesen Satz habe allem bloß Hübschen und Gefälligen so aus dem Wege
von jeher zur Folge gehabt, daß h!nterher alle vom Er- gehen möchte?" Der Bauherr war Luca Pitti (1392-1472),
finder nicht vollendeten Biluten bel der Vollendung ver- Die Weiterentwicklung wendet sich von dieser Palast-
dorben worden seien und ein schlechtes Ende ~enommen gruppe ab: ~Die Kunst und die Mode wechseln den Ge-
haben, 1\lberti gegenüber ist Filarete der Biedermann, schmack, veränderte l\rt zu leben, drängen vorwärt und
der fordert, der l\rchitekt solle alles zum Bau Erforde.r- wolle!?' ~nderes", . 0 ~ntstehen der Palazzo di Venezia
liche, auch zuverlässige Leute, bestens besorg~n, ~he des51iuhano ~af'1aJanom Rom, die von an~allogebauten
l\rbeit sorgfältig und sparsam leite~. ~Der.tuchhge Palaste Mancml z~ Cort<:lna und Nobili zu Montepulciano,
1\rchitekt verdient die höchste Werlschatzung seitens des d~r He~~ogspalastm Urbmo, der Palazzo Ducale in Gubbio,
Bauherrn nicht allein wegen seiner Seltenheit, sond~rn die Palaste des Bramante, die Paläste ~afaels in Florenzv~r~üglich, weil er einer I\ngelegenheit vorge.setz~ Ist, und RO";1 ~sw. Es entsteht aber 6;uch eme eigene G~uppe
die Jenem so sehr wie keine zweite am Herzen hegt. d~rch GlUlu;> Roman?, un~ GeDgll,lm Palazzo dei Te, m der
Der Palas tba u ist nach Burckhardt die ideale allge- VJ1la I~penal~, In ähnhchem SlOne arbeiten Balda sare
meine 1\uf~abe des Zivilbaues mehr als die Residenzen Peruzz~,1\ntonJodaSangallo,Pir~oLi~orio,Bacci?d'Agnolo,
u!1d ~lfen~hchen Gebäude, denn ~die Privatpaläste, tragen G. DOSIO, B. T,asso und. San. MIcheh: ..,l\lIe drangen von
die EmheIt des Willens und des Zweckes an der Stirn und der Br~mante~.chen Femhelt des De~alls ab u,nd suchen
können durch ihre Gleichartigkeit bestimmte tilgruppen nac,h eme~ s~ar~eren 1\usdruck, bl~lben dabei aber dem
bilden". In der Gruppierung der Typen folgt Dur~ Burc~- anhken Prmzlp m der. Fassadenghederung treu"., 1\~
hardt und unter cheidet den 110 ren tin i ch- s lene Sl- ausdruck v.?llsten arbeitete der.hochgegabte an ~Icheh
chen Palasttypus al den frühesten, der lange Z~it in, de~ ~alasten Canossa, Bevllacqua und Pompel alla
den er ten Platz einnahm. Seine Haupteigenschalt Ist Vlttona m Verona. " .
die re elmäßige l\nlage. Die l\nordnung Im Grundriß Den chlu,ß der ,Epoche.. bJ1.de~ dIe Bauten ~Ichel­
schließ1 sich dem antik-römischen Hause an: ~ein offener, a~gel~s; von ~Iesen smd ,abhanglg dl.e Wer~e de Vlgno!a,
W d I .. g H f denen aus die Llgono,Va an, l\mmanatJ,Montorsoh,lUe SI und PalladlO.von an e gangen umzo ener 0, von . ..' M' h b hl d'W h I d d' T d übe geschossen er- Die ubngen elster a en wo le vorausgegangenen~ nge asse un le . reppen ~u en r d Stärke im Themata abgewandelt, dem Pala tbau im Grunde aber
reIchbar waren .. , Mlttelalterhcher Trotz ~ , ht ues hinzu<1efüdt Der Palazzo Farne e wird ein
1\ fb t 't t'k Elenanz der Emzelformen, nlc s .. t;>'u .au,.. gepaa~ ml an I er,. '" an al de sen Markstein in der Entwicklung des italienischen Pala t-
damIt kundigt Sich der neue Shllm Pala tbau. ' I d b s Beim venetiani chen Palastbau tritt eine bewegtere
Hauptvertreter die Meist~r Brunell.e co, M.I,che pO~tZt~ RU!1 _ Faue . auf durch mehr oder weniger starkes Betonen
Cronaca gelten", denen die Florentmer Pala te I I, IC orm "
eimeiner Bauteill', wobei der Renaissance anlänglich die
F\ufgabe zufällt, die im Mittelalter schon typisch gewordene
Grundrißanlas:e und die sich daraus ergebende Fassaden-
Gestaltung bel gotischer Formensprache in diejenige der
Renaissance zu übersetzen." Verwandte Verhältnisse
bilden ich in Genua heraus. Ruch hier das Zerlegen der
Fassade in drei gleiche Teile bei nur wenig zurücktreten-
dem Mittelteil; BLage des Eingangsportales in der Mittel-
achse des Baues, Rnordnung eines Halbgeschosses über
den ~roßenWohngeschossen in beiden Stockwerken, Be-
lebung der Fassadenllächen durch Pilaster, Schmücken
derselben mit Stuck und Malerei - die sind, kurz zu-
sammengefaßt, die Eigenheiten der Genueser Palast-
Fassaden, bei denen durchweg schöne und reiche Ein-
gang portale, die vielfach den einzigen ausdrucksvollen
Schmuck einer Fassade bilden, zur Rusführung kampn."
Mailand hat keinen besonderen Palasttypus. Den Ueber-
~ang zumVillenbau der Renaissance bilden die städtischen
Palast-Villen, z. B. Palazzo Belgiojoso in Mailand, Palazzo
Chiericato in Vicenza. Ihn bilden auch die Barockpaläste,
die BBals große Herber~en des hohen Rdels und seiner
oberen und niederen Dienl'rschaft erbaut"" sind. Sie
suchen ihren ganzen Stolz in großartigen und vermehrten
Treppenanla~en,in Prunkhöfen mit reichen Perspektiven
und Durchbhcken nach Gartenanlagen". Hierher ~ehören
die Paläste Barberini und Borghese in Rom. Innenhöfe
und innere Gärten reicheren Charakters klin~en schon
sehr an die römische Villa suburbana an. Eine eij!ene Stel-
lung nehmen die beiden zusammen gebauten Paläste Pietro
und Rngelo Massimi in Rom, Werke des Peruz7i, ein.
Eines der anziehendsten Kapitel der Baukunst der
italienischen Renais ance ist das Landhaus, die Villa.
Die Villa entspringt dem Umstand, daß nach Burckhardt
die Renaissance zuerst versuchte, .das Hauswesen mit
Bewußtsein als ein geordnetes, ja als ein Kunstwerk auf-
zubauen". Wenn hierzu die Liebe des gebildeten Italieners
zum Landleben tritt, dann sind die grundlegenden Vor-
bedingungen lür die Errichtung eines Landhauses und
das Wohnen in ihm geschaHen. Hierüber haben wir ein
kla sisches Rktenstück in dem Dialog von Leon Battista
l\lberti, früher dem Rgnolo Pandolfini zugeschrieben.
Er bildet einen Teil des Werkes: "La cura del1a farniglia".
Hier heißt es an einer Stelle: BDie Villa bleibt dir stets
treu und freundlich; bewohnst du sie nur zur rechten
Zeit und mit Liebe, so wird sie dir nicht nur genü~en,
sondern Belohnung zu Belohnung lügen. Im Frühling
macht sie dich durch das Grün der Bäume und den Ge-
sang der Vögel fröhlich und hoffnungsvol1; im Herbstbaut
sie dir lür geringe Rnstrengung hundertfältige Frucht. ...
eliges Leben in der Villa, unbekanntes Glück". Florenz
geht im Villenbau voran, seine Umgebung war mit muster·
giltigen Landhäusern besät, von denen jedoch 1529 die
meisten der Verteidij::(ung der Stadt geopfert wurden.
Von hier ging der Villenbau an die Brenta, in die lom-
bardischen Vorberge, an den Posilipp und den Vomero.
~uch in dieser Beziehung fühlten sich die Italiener als
die Erben der Römer, die in den Landsitzen des Plinius,
de Horaz und Rnderer ideale Vorbilder für das Landleben
wenigstens in der Literatur hinterlassen hatten. Von der
sog. Villa Careggi und der wirklichen Villa Careggi bl'i
Florenz, über die Villen Medici, Poggio a Cajano, Petraja,
Castello, Poggio Imperiale, Borgherini, alviati und dei
Collazzi lindet eine fortschreitende Entwicklung zum l\n-
mutigen und Malerischen statt. Eist derVillenbau im Sinne
l\Iberti's. Rnders die Villen in Rom und Umgebung aus der
Zeit der Hoch- und der Spätrenaissance. B ie werden zu
Fürstenvillen, die noch eine Hofgesell chaft aufzunehmen
hatten und daher ein anderes Bauproj::(ramm wollten. Ihre
höchste Blüte erreichten sie im XVII. Jahrhundert. Bei
ihnen tritt mit ihren Gärten das echt malerische Motiv
einfacher Gebäudemassen innerhalb reicher Garten- und
Parkanlagen auf bevorzugtem Gelände in fruchtbarer Ge-
gend, tarre Mauerkörper, in Gegen"atz zu den beweg-
lichen und sich stets verändernden Umrissen mächtiger
Baumpartien gebracht, etwas zurück, wobei die Rrchitek-
tur gefälligere, reichere Formen annimmt, denQn auch die
Garten-Rnlagen folgen mußten. ie werden zu Garten-
Palästen in prachtvollen, mit Kun twerken geschmückten
Rasen- und Parkanlagen, durchzogen von Gewässern mit
Kaskaden, die mit kleinen Seen, Fi chteichen und Grotten,
reichen Blumenbeeten, Sprin~brunnen aus Marmor und
Bronce und lauschigen RuheSitzen mit schattigen Laub-
gängen und wohlgewählten Russichtspunkten in schön-
ster Mannigfaltigkeit abwechseln". Die Farnesina, Villa
Madama, Villa Pia, Villa Medici, Villa d'Este, Villa
acchetti, Villa Falconieri, Villa Borghese, Villa Mondra-
gone, Villa J\ldobrandini, Villa Doria-Pamfili, Villa F\lbani
usw., alle in Rom oder seiner nächsten Umgebung, Villa
Lante bei Bagnaja, Villa Imperiale bei Pe ara und zahl-
302
reiche andere, vor F\lIem die de Palladio sind die kl~ -
sischen Beispiele für einen der chönsten Bau-Rb chmtt.e
aller Zeiten. Ihnen steht das s t ä d ti c he Wo h n hau s welt
nach. Durm childert da Haus de Handwerker, des
Kaufmanne , das Haus mit Läden, da Miethaus, Künstler-
heime. Dem Wohnhaus liegt, wie dem Palastbau, der an-
tike Hau plan zugrunde. Ein Höfchen mit oder ohne ~e­
wölbte Umgänge, ein gutes Treppenhaus linden Sich
allenthalben. Nach einer Besprechung der Lage der
Räume schildert der Verfasser die Einzelheiten und den
inneren Rusbau, wie Sockel, Gurtgesim e, Hauptge im e,
vorkragende Stockwerke, Fen ter, Eingang. tore, i chen,
Balkone, Erker, Loggien, Balustraden, Rttiken, Giebel,
Belvedere, Schornsteine, Dachfenster, Wappen chmuck
und andere Dekorationen. Es i tein unermeßliche Ma-
terial. das er hier zusammen trägt. Ergänzend hierzu
schildert er in einem eigenen Rb chnitl die Hofanlag e.n
im Wohnhaus und im Palast. Ruch diese sind em
leuchtendes Kapitel in der Raukun t der italieni .chen
Renaissance. BWohn-, Geschäfts- und RepräsentalJ?ns-
räume im Hause sind nach antikem Vorbild um e1D~n
offenen Hof gruppiert und durch Türen und GänKe u!1d 1D
den verschiedenen Geschossen durch Treppen mit eman-
der verhunden .... Dabei umziehen jene e!1tweder
nur auf einer, odpr auf zwei, drei und vier elten den
Hof ... Kleine Höfe suchte man durch Rnbauten oder
perspektivische Mätzchen (Palazzo Spada in Rom), oder
durch Rnordnung von ischen mit Brunnen- und Blumen-
Rnlagen scheinbar zu erweitern. Große Höfe wurden auch
von Säulenhallen durchquert, um ie bedeutender er-
scheinen zu lassen." Der Rb chnitt über elen "I n n ~ ren
Ru ba u" kann nur einen Teil diese weiten Geb~ete ,
das naturj!emäß eng mit der reichen Kleinku~~t die er
Periode zusammenhängt, behandeln. Die Ru fu~ru~gen
Durm's erstrecken sich auf Türrahmen und Turllugel,
Wandtäfelung, Gobelins und bemalte Wandnächen, Holz-
und j::(ewölbte Decken, Fußböden. Kamine, f\b?rte, Hau -
bäder u w. Hand in Hand mit die em Rbschmtl ge~t der
über die Ruc;stattung der Prunk- und Wohn~äumemit Rii:
beiten der Kleinkunst. Es können auch hier nu.r StrGlichter sein: ~Wir würden un auf da unermeßhc~.e e-
biet de italienischen Kunc;tgewerbe bej!eben mus en,
wollten wir uns eine Vorstellung von d~mGebotenen ver-
schaffen. Da Material ist so überreich, da C!!-'ch nur
annähernd zu beleuchten hier zu weit führen wurde; es
muß eine ache lür sich bleiben. Wenn de~Verfa er das
Gebiet dl'nnoch streift, so ge chieht es, weil das :tal~~
und Walten des Hausherrn und der Hausfrau au er r
der Gebrauchs- und der Kunstgegenstä~de,aus den Zu-
gaben, welrhe diese und !licht der !,\rchltekt gesc~affe!1'
erst verstanden wird. Sie erst drucken dem Helm die
Eigenart auf." . 't
Für uns gewinnt der Teil de Werke! der SIC~ ml
den öffentlichen Bauten beschäftigt, Wieder erhohtes
Intere se. Freilich sind die e bei der lebhaften Kultur-
Entwicklung der Zeiten der Renai ance so zahlreich, und
sie teilen ich in 0 verschiedenartige Grl;'ppen, daß .nur
ein Streifen der einzelnen Gruppen selb ~ mnerhalb eJl:~e
so ausgedehnten Werkes wie die. e ~welt~ .!\ullage mog-
lirh ist. Schloßbauten, Theater, Umver Itaten, Mu een,
Bibliotheken Verwaltung gebäude, Banken, Ge chäfts-
und Warenhäuser, Rathäu er, pitäler, Rrmenhäu er, Ge-
fängni e, Getreidespeicher, Bör en, Markthallen, Kauf-
häu er, staatliche Werk tätten, Dock, Magazine, Rr e-
nale, Gasthöfe, Bäder, öffentliche Brunnen, Denkmäler,
tadttore, Brücken und Fril'dhöfe: chon die e Rufzählung
ergibt ein anschauliche Bild der lebhaften Kulturbe-
wegung der Renaissancezeit. Ru den ver chiedenen
Gruppen hält Durm da Charakteristische fe t und be-
spricht es, da Entlegenere wird wenig ten angelührt,
selbst in die em Zu ammenhanj! eben ächliches wird
berührt, wie die Pedellen täbe der Univer ität zu Padua.
Der Städtebau ist in der Henai ance vorwieS!end
eine Rngelegenheit dpr Theoretiker, weniger der prak-
tischen Betätigung. .Der Wiederaufbau von 0 tia nach
der Zerstörung der antiken Stadt, die Erbauung eines
Ka teils daselbst durch Ponticelli und Giuliano da 'angallo
(1483-89), der Rufputz de ur prünglichen tädtchen
Corsignano durch wenige Neubauten und eine Umtau-
fU!1g zur tadt BPienza" durch Pap t Piu n., die von Pap t
Nlcola~s V. (1451) s~hön aufgebaute, vielgelobte Piazza
des Stadtchens Fabnano bei l\ncona die von Hallen und
kleinbürgerlichen Geschäft häusern ~mzogenePiazza von
Vigevano mit ihrem Beobachtunlt - und Uhrturm usw.
sind nicht als Neugründungen von tädten anzusprechen."
Eben 0 wenig i t das der Fal1 bei Geradlegung oder
Durchbruch. von Straßen, wie in Bologna, Ferr.ara ~d
Mantua. Ichtsde toweniger darf die neue Piazza m
Pienza in die em Zusammenhang herau gehoben werden,
o 51.
denn hier handelte es ich um Schaffung einer öffentlichen klagen, wäre es .ein ~ewinn für den ignoren-Platz
in
~latza~lage mit bewußter, monumentaler J\bsicht. Nur Florenz, wenn, WIe Mlchelangelo es empfahl die l\rch
i-
olfenthche.Bauten sollten an diesem Platz stehen; nach tektur der Loggia dei Lanzi in
seiner ganzen Ausdehnung
der J\bsicht Pius II. sollte der Handelsverkehr von ihm um den Platz herum geführ
t würde? In hohem Grad
l,:~n gehalten werden. "Vornehm und groß sollte die aller- interessant j t, was Durm über die Straßenanlag
e bei
nachste Umgebung wirken durch die Kathedrale, den Piazza deI Popolo in Rom au
führt. Die Rbsichten Ber-
Palazzo Piccolomini, den Vescovato, den Palazzo Publico nini's ferner für den Raum vor
St. Peter in Rom waren die
Kaminplatz in der Diele emes Landa.auses. t.nlwoden und ausgefuhrt von Rath & B
albach in Köln.
}\us: "Innen-Dekoration". Band XXV. Verlagsanstalt lUexander Koch. Darmstadt 1914.
und einen Privatpalast, als allein herrschende J\rchi-
tekturen." Im l\llgemeinen war die Renai sauce darauf
be chränkt ihre neuen Bildungen in vorhandene J\olagen
einzulügen: "Die Einheit des Stiles und der a~chitektoni­
schen Komposition hörte ~ul un~macht.e oft .~l~er ~unten
Vielgestaltigkeit Platz. DIe anhke Glelc~.maßl~keltver-
schwindet, die bauliche ~Dlage erzahl.t l.hre. Ge-
schichte." Darf man da dIe mangelnde Stilellhelt be-
26. Juni 1915.
größten, die der tädlebau der Renais ance einem
Künstler ansinnen konnte.
Ein J\bschnitt über die "Sakralb a u t en" schließt den
stattlichen Band. Der Rb chnitt enthält zunächst allge-
meine Betrachtungen, bespricht darauf die ein chiffigen
und die basilikalen l\nla:!en und wendet sich schließlich
den Zentralanlagen und Kuppelkirchen zu. Darauf werden
die kirchlichen Einrichtungsgegenstände und die Grab-
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mäler in den Kirchen erörtert und zum Schluß folgt eine
k~rze Darlegung über die Kloster- und Brüderschaftsge-
baude. Der Betrachtung über die dem Gotte dienst gewid-
meten Monumentalbauten der italienischen Renais ance
geht ein Blick auf da vorau. was die vorher ge~angenen
Zeitalter mit ihren Religionsanschauungen auf diesem Ge-
biet ge chanen haben. ~Was ist es," fragt Durm, "das den
Beschauer so mächtig fesselt,sobald er durch die bronzene,
noch antike Eingangstür des Pantheon getreten ist? Was
ruft den überwältigenden Eindruck auch in der heutigen
Ver tümmelung noch hervor? - Die Größe und Einfach-
heit des Raumes und vor allem die Einheit des Lichtes,
das wie von einem besonderen Gel>tirn von einem Punkte
aus in das Innere fällt und Decke. Wand und Fußboden
gleichmäßig beleuchtet! Durch Reflexion gewinnen wir
aber noch ein ahderes, das un gefangen hält, das ist die
Größe im Vergleich mit anderen Werken der Baukunst.
Wie eine steinerne Welt steht das Innere vor uns, in das
wir die bewundertsten Werke deutscher. französischer
und englischer Baukunst hineinstellen können. Diesem
gewaltigen Zentralbau teht, was Raumwirkung anbelangt,
die gewölbte dreischiffige Ba"ilika des Maxentius gegen-
über mit ihren großartigen Kreuz- und Tonnengewölben,
von denen die ersteren dieWirkung imInneren be timmen.·
Das f\eußere ist bei beiden Bauten einfach: »man will nur
noch den Innenraum sprechen lassen", und an di('ser
Sprache wird, allerding bei veränderten Kulturverhält-
ni en, in der Folgezeit fest~('balt('n. Ein Bei piel dafür!. tauch de; Zentr.albau des Justinian, ?ie J:iagia Sophia
In Kon tantInopel, In 5 Jahren von den gnechl chen Rrchi-
tekten l\nthemios von Tralles und Isidor von Milet 537
errichtet. »Kein Zentralbau der Welt i t von so tim-
mungsvoller Wirkung wie dieserl" sagt Durm. Von der
Schwelle der Einl!ang tür umfa e da Ruge den ganzen
R.aum; scho~ von hier aus werde die beherr chende Kuppel
sl.chtbar.. Dles~ Möglichkeit, die glücklich abgewog.men
Einzelheiten, die Rrt des einfallenden Lichte la sen den
Raum größer erscheinen, als er in Wirklichkeit ist, ein Zu-
sammenwirken, da" we entlich zu dem mächtigen Ein-
druck beitrage. Dieses Ringen nach Großräumigkeit nun,
unter Hereinziehung de Kuppelbaues, macht sich bei den
gotisch entworfenen Domen von Florenz und Bologna in
größerem Stil geltend. Jedoch das Innere befriedigt nicht;
"ein Zauber wie beim Betreten des Pantheon oder der
Hagia Sophia hält uns hier nicht gefangen, und nur der
durch den Vergleich gewonnene Maßstab fesselt noch.
Dagegen übertrirtt 150 Jahre. paler eine z eile Lei lung
der gleichen Kunstperiode auch die großartig ten chöp-
fun gen der antiken Welt, der Ost- und \i e~trömer, da I t
St. Peter in Rom." »Ich will da Pantheon auf äulen tei-
len", soll der ersle Meister des Baues ge agt haben; Durm
meint, »er hätte hinzufügen können: »"und den Pfeilerbau
der Solienkirche noch darunter~",und er hätte nicht zu-
viel gesagtl" 1\1so die Macht des Raumes i t es, mit
welcher die Künstler der Renai ance beim Kirchenbau
in erster Linie rechnen zu mü en glaubten, und es i t
ihnen wie wenig Rnderen gelungen, auch enn das
Reußere dabei in vielen Fällen zu kurz kam. In da
Einzelne können wir Durm nicht folgen, 0 verlockend es
wäre. l\ngeslchts eines olchen Reichtumes an Malerial,
wie ihn Durm darbietet, wird die Feder des Berichter-
statters zaghaft. ie hält ein in ihrem Zuge vor dem
großen Gedanken, den das Holzmodell de Rocchi für den
Dom in Pavia enthält, vor den Gedanken Bramante's und
Michelangelo's für t. Peter.
Kirchliche Einrichtung gegenstände und Grabmäler
innerhalb der Kirchen, sowie da kurze Kapitel über die
Kloster- und Brüder chaftsgebäude chließen da Werk,
das den ganzen ungeheuren Reichtum wiedergibt, der
zwischen der Kraft1eistung liegt, die der neuen Kunst-
richtung, der Rl.!nais ance, den Sieg 'fer ,chafft- der pom-
kuppel von Florenz-und dem ""~Isaht- und ("hnorkel-
wesen mit borrominischer Koloratur in den Formen~".
Der Hauptwert de Werke beruht in den kö tlichen
l\bb,ldungen und hier wiederum in den ungezählten Hand-
zeichnungen de Mei ter elbst. Ru allen seinen L.ebens-
perioden sind ie beigebracht. vom Jahre 1 66, al . Ih~ d~r
er te Be uch in Italien vor die Denkmäler führte, biS m
das Jahr 1913, in dem die Rrbeiten für den vorli.egender
Band abgeschlo en wurden. Während nahezu elOe.· ha -
ben Jahrhunderts zeigt die em ige Hand keinerlei Ver-
änderung in der Schönheit und icherheit der Dar t~llung
des Charakteri ti ehen. Der 76 Jährige zeichnet wIe der
30- Jährige. Das ist eine nicht genug zu dankende Gnade
des SchIck al; ie reiht da Werk unter die tolze ten
Besitztümer unserer zeilgenö slschen Far hliteratur. Und
dieses wieder hebt einen Verlas er weit über die Grenzen
seines engeren Heimatlandes, ja uberdie Grenzen Deut 'ch-
lands hinau und verleiht ihm eine Bedeutung !.nter den
Kulturnationen. wie sie nur dip Träger der vornehmsten
amen aller Zeitalter besitzen. Glückliche Baden I G1uck-
liches Karlsruhel Glückliche Fridericianal -
Wettbewerbe.
Rünstlerische Notstands-Wettbewerbe in Leipzig. Der
"Verein Leipziger Rrchitekten" und der»Wirtsrhaltliche
Verband der bildenden Künstler Leipzig" haben da
Verdienst, den Rat von Leipzig auf den Not tand der dor-
tigen Kün tIerschaft hingewie en zu haben, der sich im
Gefolge des Krieges auch hier einge teilt hat. Die Rnre-
~ung beider Körperschaften, durch Not tandsarbeiten,
Insbe ondere durch kün tierische Wettbewerbe, die Fol-
gen der augenblicklichen geringen Erwerb möglichkeiten
der Kün tIerschalt zu mildern, ind auf fruchtbaren Boden
gefallen, denn in anerkennen werter Weise bewilligte der
Rat der Stadt Leipzig 50000 M. zu Wettbewerben für eine
Reihe kün tlerischer 1\ufgaben für die Vertreter der hohen
und der Kleinkun t. Für un er Rrbeitsgebiet kommen al
solche }\ufgaben in Betracht: Entwürfe für Grabdenkmäler;
Entwürfe für den pla ti chen Schmuck an Monumental-
bauten; Vorschläge für die kün tlerische }\usge taltung
de Stadtbildes; Entwürfe für die Wandungen der auf
da Völker chlacht - Denkmal zuführenden »Straße des
I . Oktober"; Entwürfe für die architektonische 1\u ge-
stallung von Brücken, sowie für Straßen-Ueberführungen
und -Unterführungen; Entwürfe für Bauwerke der Hoch-
wa ser-Regulierung u w. chon aus der Wahl und der
Vielseitigkeit der f\.ufgaben ist die aufrichtige Rbsicht
de Rates zu erkennen, zu helfen, wo zu hellen möglich
ist. Möglich t alle Rrbeitsgebiete der Künstlerschaft, so-
weit sie Unternehmungen des Rates entsprechen, sind zur
Bearbeitung in Rus icht genommen und damit wurde der
ver chiedenartigen Beschäftigung der einzelnen Künstler
und Künstlergruppen in verständnisvoller Weise Rech-
nung getragen. -
Im Wettbewerb betr. die städtebaulichel\usgestaltung
des chottenring-l\bschlusses In Wien waren 36 l\rbeiten
eingelaufen. Preise von je 1000 K. fielen den Hrn. Dr.
Hans Berger, Prof. M. He~ele, Gu t. Jahn, Franz
Kaym, sowie Gust. Knell, samtlich in Wien, zu.-
Denkmal-Wettbewerbe der tadt Ras el werden von
dieser In danken werterWei e al künstleri ehe ot tands-
Wettbewerbe in Kürze und später erlassen. Zunächst han-
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delt eich um die challungeines Erinnerung "male
für den neuen ophie Henschel-Platz in Ka e1.
Der ver torbenen Stiherin dieses Platzes, Frau Geh -Rat
Sophie Hen chel, oll auf dem Platz ein Denkmal erri hlet
werden, de en Form vorau sichtlich nur allgemein ange-
deutet, im übrigen aber den Teilnehmern de Wettbewer-
be frei gestellt wird. Zur Teilnahme am Weltbewerb be-
onders eingeladen werden die Bildhauer Prof. II. Hahn
in München, Prof. Gau I in Berlin und Prof. G. Wr b a in
Dre den. Weiter soll die Teilnahme am Wettbe erb frei
tehen den in Ka sei lebenden oder dort geborenen Kün t-
lern. Falls tädte wie Wie baden und Frankfurt a. M. bereit
sind, Gegenseitigkeit zu gewähren, oll der Krei der Teil-
nehmer auf die Provinz He . en au 'gedehnt werden.
Bald nach Frieden chluß ill die tadt Ka 1.'1 eitere
Denkmalgedanken verwirklichen und auch hierzu d~n
Weg de Wettbewerbe betreten. Vor einiger Zeit hielt
derBürgermei"ter chwander von traßburgeinenVor-
trag über die Kulturaufgaben und die darau ent pringen-
den Pllichten der deut hen Groß "tädte. wobei er nament-
lich der Pllege der bildenden Kün le in, ihrem ganzen
Umfang gedachte. Wir haben den erfreulichen Eindruck,
daß sich die leitenden Per önlichkeiten in Ra 'el der
Pflicht der schönen Re idenz~tadt al einer oran chrei-
tenden Kulturträgerin voll be ußt sind. -
Vermischtes.
pas neue Rathaus in ~iel. Die in unserer f\bhandlung
e.~wähnten,sehr umfangrel.chen Marmorarbeilen im großen
Slt~ung aal, WandbekleIdungen, Portal- und Türver-
!Ueldungen, Balu traden u w. ( iehe unsere Bildbeilage
10 No. 47), wurden au iena-Marmor von der Firma
Joh. Funk, Marmorwerke in ürnberg zur Rusführung
gebracht. -
Inhll.\l: Die B~ukunsl der Renaissance In Italien. ( chluß.) _ Weil-
bewerbe. - Vermlschles.
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nnen-Dekoration. Die gesamte Wohnungs-
kunst in Bild und Wort. Herau geber: Hofrat
l\lex. Koch in Darmstadt, XXV. Jahrg. 1914.
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.. Wer di~.mit stolzem, aber nicht unberechtigtem elbst-
gefuhl getranklen Worte liest, mit welchen der Heraus-
geber einer Reihe bedeutender Monat chriften l\lexander
Koch in Darm tadt, den fünfundzwanzig 'ten Jahr-
gang der wInnen - D e kora ti on " einleitet,demkommen
merkwürdige Gedanken über den von beiden eilen nicht
unbestrittenen l\nteil, den Kün tler und Kun tzeitschrif-
ten an der Förderung der aufgehenden kün tleri chen Be-
wegung un erer Tage si~h z~s'prechen';Ind ",:irklich haben.
Der künstlerische ubJekhvlsmus mit semem starken
Eigengefühl ist geneigt, ~ie Bewegung allein a~f sei.ne
Wirksamkeit zurück zu fuhren. Und doch, wa ware seme
Kunst ohne die Mitarbeit der Oeffentlichkeit der öffent-
lichen literarischen Organe, der Zeitschriften, d~r V~r­
mittler an die I\llgemeinheit? I\uf de.r anderen Seite wie-
der waren erfolgreiche Verleger angesicht des Umstandes,
daß das verborgene Kunstwerk nicht<;, das bekannte Runst-
werk aber l\l1es bedeutet daß al 0 die OeffentIichkeit eine
notwendige Ergänzung z'um wirt chafllichen und el~st
kün tleri ehen Leben de Kun twerke i t, stet geneIgt,
sich elbst in erster Linie den vornehmsten 1\ nteil an der
Kun tbewegung un erer Tage ZUlU chreiben. Daraus sind
Konflikte entstanden und ent<;tehen noch täglich Gegen-
s~tze, ~lie s.ich nicht au gleichen lassen, weil sie Geg~n­
satze emer Im Grunde verschiedenen I\nschauungswelse
sind. Wer aber gerecht sein will muß l\lexander Koch
zu timmen, wenn er im Geleitwort zum 25. Jahrgang der
wlnnen-Dekoration" schreibt: "Ganz im I\llgemeinen hat
ich der l\ktionsradiu der Zeit chriften, ihre Wirk am-
keit auf reale Leben in jün~. ter Zeit er taunlich erwei-
tert. ie ind nicht mehr bloße Begleiter und Kommen-
tare de kün tIerischen chaffen, ie sind wichtige
Instrumente für den kulturellen Willen der
Zeit. ie erklären nicht nur, sie sind Mitschaffende
und Mitg e taltend e."
Da konnte der Künstlerschaft, die auch ihrer<;eits
daraus ihren Nutzen zieht, nicht verborgen bleiben; daher
hat ie in weiser Erkenntnis der wirtschafUichen und
künstlerischen Vorteile ihren grund ätzlichen tandpunkt
zu den Zeitschriften geändert und betrachtet diese nicht
mehr, wie noch vorS Lustren, al dienende Glieder, ondern
als erfolgreich mitschaffende Faktoren. Ein solcher mit-
schaffender Faktor im besten Sinne des Wortes war die
wlnnen-Dekoration", seit sie auf eine höhere tufe getreten
ist. l\uf dieser stand sie nicht immer. Am 27. Dezember
1 7 begründete l\lexander Koch für ein begrenztes Gebiet
die wTapetenzeitung". l\us der hier entfalteten Tätigkeit
entsprang ihm der Gedanke, eine Zeitschrift für da weitere
Gebiet de gesamten inneren l\usbaues ins Leben zu rufen.
o ent tand im Jahre 1 90 die "Zeitschrift für Innendeko-
ration", deren erstes Heft im Januar er chien. Zunäch t
tastete sie nach verschiedenen Richtungen, gelangte aber
mit der Zeit in feste Bahnen und gewann im Laufe der
Jahre durch Inhalt und I\us tattung einen 0 starken
Standpunkt, daß die erworbenen Grundsätze zunächst bis
zum 25. Jahrgang sich bewährten, durch de sen Erreichung
die Zeitschrift ihr Daseinsrecht bewie en hat. chan einige
Jahre nach Herausgabe der wInnen-Dekoration" glaubte
der Herausgeber eine neue Lücke im Kranz der deutschen
Kunstzeitschriften wahrzunehmen. Er gab daher al Er-
gänzung zu seinen Zeit chriften im Oktob~r 1 97 das er te
Heft der "Deut"che Kunst und Dekoration" herau. Wa
er damal wo.1Ite, drückte er mit den Worten au : Mehr
denn je erscheint un ere vaterJändi cheKunstübung ~ieder
vom I\uslande, von England I\merika und Frankreichabh~.ngi~. Nicht allein., daß die kaufkräftigen Gebildete~
ausla.ndl che Erzeugms e an Möbeln, Tapeten, toffen,
Tepplc.hen, Beleuchtungsgeräten, EdelmetaUarbeiten und
keraml chen Waren mei t den heimischen l\rbeiten vor-
zie~en, auch ~er deut che Kün tier und Kunstgewerbe-
treIbende steht Im Banne fremdländi cher Formen prache;
das Idiom einer heimi chen, individuell deut-
schen Kun tsprache droht un verloren zu ge-
henl" So entstand seine Zeit chrift für deutsche kün tie-
rische I\rbeit auf dem Gebiete der technischen Kün te
mit dem Ziel der Förderung einer mitten im Leben tehen-
den, vom Volke getragenen gesunden deu tschen Kun t.
ie trat der älteren Innen- Dekoration, die auf der gleichen
Grundlage erfolgreich arbeitete, als Mitkämpferin zur eite.
Die Jahre haben die wInnen- Dekoration" zu blühender Ent-
wicklung gebracht; ie zählt heute zu den best ausge·
tatteten der deutschen periodischen Zeitschriften. Wie
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digste über eechilfahrt, dafür aber mehr über Bi~nen­
schiffahrt und ihren Betrieb gebracht wird. Hier hndet
eine gewisse Ueber chneidung mit Teuberts ebenfalls groß
angelegtem Buch: Die Binnen chiIfahrt, gleicher Ver~ag1912 statt dessen zweiter Teil noch nicht erschienen ISt,sod~ß SIch einstweilen nicht darüber urteilen läßt, wiebeide Werke sich ergänzen, oder ob es wünschenswert ~e­
wesen wäre, daß beide Verfasser zu ammen gearbeItethätten, um alle Teile des weit verzweigten neuzeitlichenWas~erbaues und der Binnenschiffahrt in gleichem Um-fang und ohne Wiederholung zu behandeln.In dem Rbschnitt "Schiffsschleusen" sind die neuestenFortschritte berücksichti~tund dabei viele Namen genannt,die sich auf diesem Gebiete bekannt gemacht haben, soCramer, Hotopp, Franke, Nyholm u w., die alle an derVerbesserung der Tore, Schützen und Bewegung vor-
richtungen gearbeitet haben. Dabei wird uns in Erinne-
rung gebracht, daß die jetzt mit Recht vielfach empfohle-
nen Segment·Tore schon vor Jahren von Eger für die ~er­liner Mühlendamm-Schleuse in Vor chlag ~ebracht smd.Die neueste Schachtschleuse in Minden ist ebenso be-
schrieben wie die vor Jahresfrist eingeweihte Schleusen-treppe von Niederfinow und das noch zu erwartende Hebe-
werk von Beuchelt und Bruno chulz, das die Ergänzungjener Schleusentreppe bilden 011.
.Die Regelung und Kanalisierung der Flüs e.. die Rn-lage von Kanälen mit ihren neuen QuerschOlttformen(der des Ems-Weser-Kanale entspricht nicht ganz d.~r
endgültigen Ru führung) sind eingehend und sachgemaßbehandelt und, wie überall, durch zahlreiche und gute R:b-bildungen erläutert, die zweckmäßiger Wei e durchwe~ IdText und nicht auf be onderen Tafeln unter,l!ebracht slO hBei der Beschreibung der ee- und Binnenhäfen sind aUJ.die Verladevorrichtungen berücksichtigt, u. 1\.. auch le
zuerst wohl in Wal um, dem Thy sen' chen Hafen .~1!rKohlenverladung verwendeten großen, sich selb ttat!!!öffnenden Kübel. Diese werden in den Häfen des Rhem
-Herne-Kanales jetzt fast ausschließlich verwendet, u~ddamit wird wohl endlich der Vorwurf beseitigt ein, dieKohlen litten bei der Verladung und Beförderung auf demWasserwege mehr aI auf der Eisenbahn. Bei Kübel-Verladung (statt Kipper) dürfte eher das Gegenteil derFall sein.
E ließe sich noch Viele über den reichen und ge-diegenen Inhalt de Werke sagen, das auch in seiner äu-ßeren l\us tattung auf der Höhe steht, aber das würde zu
weit führen. Möge daher nur nochmals zum chluß unserUrteil dahin zusammengefaßt werden, daß wir mit Engel
"Handbuch des Wa serbaues" ein Werk er ten Ranges
erhalten haben, das der Bedeutung des deut chen Wa er-baues entspricht und diesem zur Ehre gereicht. - J
ympher.Wie ein Haus entsteht. Lehr- und Handbuch für Bau-gewerk chulen, gewerbliche Fortbildung chulen, Hand-
werker chulen owie für Laien. Von Rrch. O. chmidt,Po en. Mit 1 Bauplan und 26 Textabbildungen. (IV und88 S.) gr.8. Geh. 1,50 M. Verlag von B. G. Teubner,Leipzig und Berlin 1<)14.
Da Buch i t ent tanden au der neuzeitlichen For'derung, den gesamten Fortbildungs- chuIunterricht fach-lich zu ge talten, und zwar wendet e sich in er ter Linie
an den nicht techni ch gebildeten Beruf lehrer. Indem
es, ohne die Kenntni der Bedeutung zahlreicher gewerb-licherwie handwerklicher Bezeichnungen vorauszu etzen,
eine leicht verständliche, doch das Thema erschöpfendeEinführung in die Technik des Hausbaues gibt, bietet esdem Lehrer die Möglichkeit, den für die größte Zahl derFortbildung schüler 0 wichtigen Stoff zu beherrschen
und im Unterricht nutzbringend zu verwenden. E wird
sich ferner gut al Hilf mittel für den Fortbildung chüler,für die 1\.nfangskla en der Baugewerkschulen und für
alle Rngehörigen de Baugewerke zurtheoreti chen Wei-terbildung eignen. Da Buch befaßt ich mit allen Einzel-heite~ de Hau baues, ~s erklärt nicht nur die prakti ehe1\.usfuhrung der verschiedenen Bauarbeiten sondern auchdie Rrt der Berechnungen der eiben und erläutert die
zahlreichen technischen und handwerklichen Bezeich-
nungen, odaß ich Jeder über die einzelnen Punkte einerB~uau führung an der Hand de beigefügten BauplaneWIe d~r den Erläuterungen zugehörigen l\bbildungen
unternchten kann. Während im 1. Kapitel da der Ein-führung dient, Fragen allgemeinerer atur' erörtert wer-den, be chältigen ich die 3 näch ten mit dem Baurecht,dem Bauplatz und dem Bauplan. Der folgende umfang-
reichste Teil des Buche behandelt die Ru führunr1 deBaues selbst. In eingehender Dar tellung wird da b Ent-tehen des Hauses von der Rus chachtung der Bau~rubebi auf die innere 1\.u schmückung des fertigen Gebäudedurch die Maler und Tapezierer geschildert. Die l\rbeiten
Hubert Engels, Handbuch des Wasserbaues für dasStudium und die Praxis. Zwei Bände mit 16231\.bbildungenim Text. Leipzig und Berlin 1914. Verlag von WilhelmEngelmann. Pr. 100 M., geb. 106 M.
Mit dem "Handbuch des Wasserbaues" hat derim Wasserbau allseitig geschätzte Dresdener Professor,Geh. Holrat Dr.-Ing. E. h. Engels etwas wirklich Brauch-bares und die neuesten Fortschritte Berücksichtigendesgeschalfen. Der Studierende wird I\Iles, was er zunächst
vom Fach zu wissen braucht, in einer Form vereinigt fin-den die ihn anregt und ihm erlaubt, die vielfach gebote-
nen wissenschaftlichen Darlegungen bei den Bearbeitun-gen der zahlreich behandelten praktischen 1\.ufgaben zu
verwerten. Der reifere Ingenieur wird gern die Gelegen-heit wllhrnehmen, alte theoretische Kenntnis e wieder
aufzufrischen und ich von den Ergebni en späterer For-
chungen zu unterrichten. Daneben findet er gute Be-
schreibungen und Darstellungen der neuesten Bauwerke
vielfach mit genauen Einzelheiten, deren Kenntnis für Ent-
wurf und Rusführung unentbehrlich ist. Endlich kanndas Werk vermittelnd zwischen denen wirken, die bei den
nun einmal unvermeidlichen Prüfungen fragend oder lei·dend beteiligt sind. Wenn l\lIe, die dabei in Betrachtkommen, annähernd das wissen, was Engels uns so schön
und verständlich dargelegt hat, kann der Erfolg nicht aus-bleiben.
I\Iso vielseitig ist die l\nwendbarkeit des Handbuches,
vielseitig aber auch sein Inhalt. Der Leserkreis würdedavon am einfachsten unterrichtet, wenn das Inhaltsver-
zeichni abgedruckt würde, was natürlich schon des Rau-
mes wegen hier nicht angeht.
o sei denn kurz bemerkt, daß Engels bestrebt ge-
wesen ist, und nach den langen Jahren, seit Gotthilf Hagenskla si ches und uns ReIteren außerordentlich wertvollesHandbuch erschien, ein neues Werk zugeben, das im GeisteHagens lortarbeitend alles das zusammenlaßt, was seit-dem auf dem Gebiete de Wasserbaues erforscht, erfunden
und verwirklicht i t. Die Hauptgliederung ist folgende:1. Teil. Vorkommen und Bewegung des Wa ser . 11. Ge-
wäs erkunde. III. Flußbau. IV. Wehre, Talsperren undWasserkraftanlagen. V. Schutz de Landes ge~en dasWa sero VI. LandwirtschaftlicherWasserbau. VB. chiff-fahrt. VIII. chifl chleusen. IX. Kanalisierung der Flüs eund Schiffahrtkanäle. X. Häfen.
Mit 1\.bsicht tützt der Verfasser sich auf die Erfah-
ru.ngen und Veröffentlichungen Rnderer, dabei dem gei-
s.hgen Eigentum und dem Bedürfnis nach weiterer Ver-hefung durch umfangreiche Quellenangaben Rück ichttragend. Daß Engels daneben auch seine eigenen 1\.n-
schauungen zur Geltung bringt und nicht kritiklos Vor-handenes übernimmt, ist selbstverständlich und erleich-tert namentlich dem Jüngeren den Weg zum Richtigen.Wertvoll sind viele wissenschaftliche Betrachtungen überGegenstände, die auch anderweit, oft nur in 1\.kten undEI}twürfen, behandelt sind, aber, weil zerstreut, im l\ugen-bhck des Bedarfes schwer auffindbar ind. Beispielsweise
eien erwähnt die l\usführungen über neuere und bessereGe .chwindigkeits-Formeln für fließendes Wasser und ver-
chledene 1\.rten von Stauberechnungen. Die Ge chwin-digkeitsformeln werden zweifellos zur Nachprüfung an
w,irkli.chen Was ermengen-Messungen 1\.nlaß geben und
v.leJlelcht zu Ergebniss~n führen, die den FlußregelungenSicherere Unterlagen bieten als bisher. Beachtcmswert ist
auch ~e 1\.useinandersetzun[{ über das Zurückhaltung '.Vermogen der Seen, das bel der Ermittelung des Ein-fius 'es von Talsperren auf die Hochwas erführung vonBedeutung i t. Handelt e sich bei dem bisher Erwähnten~!'D wissensc~aftlic~eu!1 d rechnerische Festsiellungen, soführen un die ausfuhrhch dargestellten Rubin'schen Ver-
suche über die zweckmäßigste Form fe ter Wehre undihrer 1\.bfallböden in die unmittelbare 1\.nwendung hinein.Etwas knapp sind die Tal perren, eingehend aber die ee-bauten beh~ndelt,während mit Recht nur das otwen-
chön diese Russtattung in illu trativer Hinsicht i t
zeigen die ihr entnommenen l\bbildungen in unserenNummern 49,51,52 und 53.
In einem bedeutung vollen Zeitpunkt, in einem welt-geschichtlichen 1\.bschnitt des Jahrhunderts tritt die Zeit-
chrüt in da zweite Vierteljahrhundert ihres Bestandes.Erlaßt sie die Größe des Rugenblickes, so kann sie nicht
mehr und nicht weniger als der Kunst eines neuen, grö-ßeren, mit mehr nationalem Selbstgefühl in Kunstdingen
au ge tatteten Deut chland dienen. Denn dem Siege derdeutschen Walfen muß ein Sieg der deutschen Kultur inEuropa folgen. Deutsch im weitesten nationalen Sinn ge-
nommen, nicht in enger politischer Rbgren.zung. Unddie es größeren Kulturkampfes und Kunstdienstes hat
sie sich würdig erwiesen I -
- H. -
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Kamin in einem Bibliothek-Z'mmer. l\rchitekt: Ed. Pleifler in Berlin. l\us: "lnnen·Dekoration". Band XXV. Verlagsanstalt l\lexander Koch. Darm tadt 1914.
der Maurer und Zimmerleute, Tischler, ScWos er, Gla er,
Klempner, Dachdecker und der anderen beim Hau bau
be chärtigten Handwerker werden auslührlich besprochen
die neue ten Kon trukHonen durchau berück ichtigt und,
wo angängig, auch die Berechnungen der einzelnen Bau-
arbeiten gegeben. -
Leitsätze für die praktische Beurteilung, zweckmäßige
l\uswabl und Bearbeitung natürlicher Bausteine. Von Pro!.
Dr. J. Hirschwald, Geh. Reg.-Rat, Vorst. des mineral.-
geolog. Inst. der Techn. Hochschule zu Berlin. Berlin 1915.
Verlag von Gebr. Borntraeger. Pr. brosch. 2 M.
Die kleine, 36 Seiten 8 ' umlassende Schrift i 17.U am-
men gestellt unter Zugrundelegung des i. l\. d.·s preuß.
Minist. d. ölfent1. f\rbeiten von dem!>elben VIIrfac; er her-
au gegebenen Werkes .Die Prüfung der natürlichen Bau-
teine aul ihre Wetterbeständigkeit" und will .dem Bau-
techniker die wichtig ten Gesichtspunkte, welche er bei
der Beurteilung und l\uswahl des Ge leinsmateriales, sowie
der Lieferung kontrolle zu berücksichtigen hat, in knap-
pen älzen und kurzen Erläuterungen an die Hand geben".
Das Werkchen gliedert sich in 7 l\bschnitte: l\lIg. Ein-
teilung der natürlichen Gesteine und wichtigste Eigen-
schaften der einzelnen Gesteinsklas en; Beurteilung dH
Gesteine nach äußeren Kennzeichen und auf Grund ein·
lacher Ver uche; Unter uchung von teinbriichl.'n; Grund-
züge der bautechni chen Gesteinsprüfung; sachgemäße
Bearbeitung und Verwendung der natürlichen Gesteine
mit Rück icht auf chichtung und Spaltung; l\u wahl ge-
eigneten Gestein materiales für die ver chied"nen Zwecke
des Hoch-, Eisenbahn- und Wasserbaue ; Kontrolle bei
l\bnabmc der Gesleinslieferung. E behandelt al 0 alle
einschlägil1 en Fragen ge tützt auf die reichen Erfahrun-
gen de Verfas ers auf die ('m Gebiet. Das Werkchen
kann daher auf Wärm te empfohlen werden. -
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Vermischtes.
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Der ~nat
der Techni chen Hochschule in Dresden hat auf l\ntrag
der Hochbau-l\bteilung dem Geh. Holrat Pro!. a. D. Ru-
doll Heyn, dem Erbauer de Hoch chulgebäude am Bis-
markplatz, dem lanl!jährigen und hochverdienten Lehrer~~rBa~konst~uktionslehrean derTechnischen Hochschule,
le yYurde emes Doktor-Ingenieurs ehrenhalber
verhehen. Geheimrat Heyn wurde vor 50 Jahren zum
Professor an der damaligen Technischen Bildungsanstalt
H
ernanntundnahm an der Wandlung dieser zurTechni chen
oehschule hervorragenden l\nteil. -
~um Prä identen der kgl. l\kademie der Kün te inB~rhn wurde fur das Vprwaltung jahr vom 1. Okt. 1915
biS I. Okt. 11)16 al Nachfolger des Bildhauer Prof. Ludw.
!"tanzet. der f\rchitekt Geh. 8rt. Prof. pranz chwechten
~n ~erlm gewählt. Die l\kademie i t damit zu dem von
Ihr. m langen Jahn'n geublen Brauch zurückgek..hrt zur
!-ellung ihrer Geschäfte einen l\rchitekten zu be;ufen
m der Er",,:ägung, daß der l\rchilekl mit den vorwil,g{'nd
konservativen Grundzügen ..einer Kun .. t ein vllrmitteln-
de Elemllnt ein könne im treit der Richtungen dllr übri-
gen Gruppe~ der bi!denden Künstler. In der Verwaltung
der f\kademte h~l . Ich dle.~e l\n chauung bi..her bewährt
und der neue Pra .Ident burgt nach einen hervorra~en­
den Ch.arakte!: -Elg~nschalten dafür, daß sie sich auch
fernerhm bewahren wird. -
Geg~n di~ nebenamtliche Tätigkeit der Baubeamten
v.:endetslchfi!mErlaß des Großh. Badi chen Mini te-
rJum de Inneren an die Großh. Bezirksämter. In
dem Erlaß wi!,d zunäeh t auf das Darniederliegen des
Baugewerbes mfolge de Kneges hingewiesen, wa zu
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einer besonder schweren chädigung der Privatarchitek-
ten gelührt habe denen fa t jede berufliche Tätigkeit un-
möglich geworden sei. Dann heißt es in dem Erlaß u. a.:
.Der au Privatarchitektenkrei ·en laut gewordene
Wun ch, unter den jetzigen chwierigen Verhältni en
durch Uebernahme von Privatarbeiten eitens der taat-
lichen Bezirk -Baukontrolleure nicht noch mehr gfi! chä-
digt zu werden, als sich das ohnehin au den Zeitverhält-
nissen ergibt, er cheint bei die er achlage nicht ung~­
rechUertigt. Wir halten es de halb für geboten, daß die
Bezirk ämter bei Prüfung der Frage, ob einem tllatliche~
Be7irks· Battkontrolleur die Uebernahme einer Privatarbeit
nach Maßgabe deo Erlas PS vom 13.0kt.1914 0.47261 zu
ge tatten i t während der Dauer de Kriege einen be 0 n-
der strengen Maß tab anlegen. Die enehmigung
ist in der Regel zu ver. agen, w~nn für die betreffende l\r-
beit ein tüchtiger Privatarchilekt zur Verfügung teht.
Der den Wün..chen der Privatarchitekt~nin danken -
werter Wei ..e entgegen kommende Erlaß chließt mit dem
Hinweis. daß die Genehmigung zl1r Uebernahme I!rößerer
Geme.indebaute.n wiihrend der Dauer deo Kriege den
taathchen Bezlrks-Baukontrolleuren iiberhaupt nicht er-
teilt werden olHe, es ei denn, daß be. ondere ründe,
wie z. B. cler Mangel an einer geeignden Per on dieses
wün ehen wert erscheinen la .en. -a.
'nhall: Llt era tu rInnen - Dekoration; Huhert Enl! I • Handbuch
des Was erba"es fUr da< Illd um und di~ Pra is- WI <-in lIaus rnt-
st.ht; Leit litze IUr die praktische Beurteil nl/. z~e6mllßil(e I\u ahl
u~d Rearb itunl! natUrlicher Bau teine; l.It.ratu.- rzelchn!. Ver-
mIschte. -
VerlaI( der DeuL~chen 3auzeltuntt, U. m. b. H~ In Bertin.
Fllr die Redaktion veranlwortllcb: l\Ibert Hol man n In Berlln.
Buchdruckerei Gustav ScheDck N.chßl!. P. M.. dler In Bertln.
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Dblrnkirchlnlr Sandsfelnbrüchl, B.-li.
Oberoldrcheo, Grafschaft Schaumburg, 371
empfehlen ihr anerkannt vorzüg- SandsteIn "alerIal = Broschllrellches, absolu t wetterbes tändiJ!es - • = kostenfreL
richtig in die Führungen eingefügt ~.ird
und daher beim Oeflnen herunterfallt.
Außerdem aber ist das Herunter- und
Heraufklappen großer Fansterllügel für
die auf der Leiter stehende Person Immer
schwierig. Diese Nachteile werden auch
bei den bekannten Fenstern, bei denen
ein Rahmen mit wagrechter Drehachse
in einem Rahmen mit senkrechter Dreh-
achse angeordnet ist , nicht vermieden:
denn diese Fensterfl ügel verhalten sich
beim Lüften wie ein einfacher Fenster-
flügel mit wagrechter Drehachse,und oft
fehlt der Raum der für das Drehen des
großen Flügels'erforderlich ist. U~ alle
diese Uebelstände wirksam zu beselügen,
ist bei dem neuen Fenster, wie die l\b-
bildungen zeigen, ein Rahm~n rnil unterer
wagrechter Drehachse in einem Rahmen
mit oberer wagrechter ~rehac~se ange-
ordnet. Der innere, dIe. Schel~.en tra-
gende Flügelrahmen ist mit dem außeren
Rahmen und dieser mit dem Fenster-
rahmen gelenkig verbunden. Solange
die beiden Rahmen gemeinsam bewegt
werden, verhält sich das Fenster wie die
Technische Mitteilungen.
Eine praktiscbe Anordnung für Blitz-
ableiter· Erdplatten. Bekanntlich tritt
der elektr. Funke beim Blitzschlag durch
die Auffangspitze des Blitzableiters ein ,
geht durch die Leitung weiter und strömt
a~ den Kanten der Erdplatte wieder aus.
DIe Platte ist gewöhnlich 1 qm groß. Je
länger nun deren Kanten sind, desto
schneller erfolgt ihre Entladung. Dar-
um sollte man die Kanten vergrößern
indem man die Platte ringsherum etwa
15 crn tief trapezförmig einschneidet und
die Trapeze hochbiegt. Die Kanten wer-
den dadurch dreimal so groß und die
Entladung erfolgt um so viel schneller.-
Th. B.
Oberlichtfenster mit wagrechter Dreh-
achse. D. R. P. 284773für Karl Sch ü ren ·
be r g in I{ettwig. Die bekannten Ober-
lichtfenster mit wagrechter Drehachse
gestatten nach dem Oeffnen der Zimmer-
luft keinen ungehinderten Austritt, weil
die freie Oeffnung zum großen Teil von
dem vom Fensterrahmen schräg aufstei-
genden Oberlichtfenster verdeckt wird.
Man hat zwar die Oberlichtfenster so
eingerichtet, daß sie nach dem Löse.~ al;ls
den seitlichen Führungen vollständig
herabgeklappt werden können; aber da-
bei besteht die Gefahr, daß nach dem
Putzen der Fensterflügel nicht wieder
Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren
Wasserkraflanlagen, Filter, Wasserbehäller Stützmauern Deckenkon~
struktionen, Kanalisatio~en. Röhren-, Platt~n- und Kunststein-Fabrik.
Eisenbeton-Rammpl ähle, . (1I01Il
in
jeder Ar t.
:: SDezlallttlt seit 1813 ::Get reide-Silo I. d, Grill. v. Bennlgsen'sche MUhleBante in.
B. Liebold &CO. A.-G., nolzminden
BauausfDhrun2en
bekannten Fenster mit wagrechter Dreh-
achse. Um eine bessere Lültung zu er-
zielen oder die Außenseite des Fensters
besser zugänglich zu machen, ohne daß
es nötig ist, die Halteeisen des äußeren
Rahmens zu lösen, werden beide Flügel
geöllnet, indem der äuße re um seine un-
tere wagrechte Kante und der innere
Flüge l um sei ne obere wagrechte, an den
äußeren Flügel mit Gelen kbändern an ge-
sch lossenen Kante ged reht wird. Der die
Scheiben tragende innere Rahmen ka nn
dann in einiger Entlern ung vom Fens ter
parallel zu diesem eingestellt ode r sogar
noch über die senkrechte Lage hinaus-
gedreht werden. Da die Fensterscheibe
dabei in tielerer Lage vor dem Fenster
hängt, kann sie bequem von de r Fenster-
bank oder einem St uh l. aus ge reinigt
werden.-- G.
Personal-Nachrichten.
Deut sch es Reich. Der Reg. - Bmst r. bei
der Reichs - Po-t- und Tclegrephenverwltg .
Na u m a n n in Dr esden ist nach-Dort mund
versetzt und der Rel!. - Brn-t r. 'S ec k t in
Friedenau ist etatm. angestellt.
Der Re!!.-Bmstr. 0 e hirn a n n in Köln bei
der Mil.-Bauverw. ist nach Plaue versetzt.
Der Geh. Brt , Sc h i I d, vo rtr. Rat im
Kriegs-Min., ist gestorben.
Baden. Der Re!!.-Bmstr. Emil Bau man n
bei der Rheinbauinsp. Mannheim ist unter
Verleih. des Tit. Bauinsp. zum 2. Beamten
der W.- u. Straßen-Bauverw. ernannt.
Der Bauinsp. Roll M e'e ß in Karlsruhe
ist auf sein 1\nsuchen in den Ruhestand
versetzt, zur Wiederherstellung sein er Ge-
sundheit.
Dem Dipl.-In!!. Har t man n , Betr . -Ing.
de r städt. Gaswerke in Breslau, ist das Ritter-
kreuz 11. KI. mit Schwertern des Ordens vom
Zährin!!er Löwen verliehen.
Brau nschweig. Dem Reg.- u , Brt. 1\lb.
B0 dein Oppeln ist das Kriegsverdienstkreuz
verliehen.
Elsaß _Lothringen. Der Stadtbrt. Karl
Ne bel u n g in Straßburll ist gestorben.
Hessen. Dem Brt. Ke s sei in Bensheim
und dem Reg. - Bfhr. Ernst Bö c k man n in
Darmstadt ist die Tapferkeits-Medaille ver-
liehen.
Oldenburg . Dem Reg.-Bmstr. H ö ll t ist
das Friedrich-1\ugust-Kreuz 11. KI. verlieh en.
Preußen. Verliehen ist: dem Re!!.- u, Brt.
a. D. Fu I d a in Weimar de r Rote 1\dler-Orden
IV. KI. und dem kgl. sächs , Geheimen Rat
Dr.-lng. Schönleber in Dresde n der kill.
Kronen - Orden 11. Hl. mit dem Stern; dem
Reg.-Bmstr. a, D. Ernst Li n k in Essen e , R.,
dem Dipl.-Ing. Benjamin Sc hai b Ie in Cassel
und dem Bauamtm. Waldo Wenzel in Dres-
den die Rote Kreuzmedaille III Hl,
Die Erlaubnis zur 1\nn. und zum Tragen
der ihnen verlieh. nichtpreuß. Orden ist er-
teilt und zwar: dem Prof. Dr. Sem per an
der Techn. Höchschule in 1\achen des Ritter-
kreuzes 11. 1\bt. des großh. sikhs. Hausordens
der Wachsamkeit oder vom Weißen Falken;
dem Wirkl. Geh. Ob.-Brt. Ru dia ll, Honorar-
Prof . an der Techn. Hochschule in Berlin,
des Ehren - Großkomturkreuzes des großh.
oldenburg. Baus- und Verdienst-Ordens des
Herzogs Pe ter Friedrich Ludwig; dem Ob.-
Baudir. e, D. Ku m m er, Honorar-Pro!' an
der Techn. Hochschule in Berlin, des Kom-
mandeurkreuzes des kill. griech. Erlöser-
Ordens; dem Geh. Brt . Ca u er, Pro!. an der
Techn. Hochschule in Herlin, fUr das goldene
Ritterkreuz desselben Ordens.
Der Geh . Brt. Beck im Min.!Ur Handel
und Gewerbe ist zum Geh. Ob.-Brt. und der
Geh . Reg.-Rat Pro!. Ru deloll zum Dir. des
Material - PrUfun!!samtes in Lichterleide er-
nannt.
Den Reg. - Bmstrn. Uc h t e n hag e n in
1\lIenslein, He u's I! e n in Hannover und Ru d-
h a r d in Torgau sind etatm Stellen verliehen.
Der Reg.-Bmstr. SchUBer in Cleve ist
nach [<releid verselzt.
DH Rel!. - Bmstr. Wilh..., e y e r (M.I ist
der Weserstrom-Bauverw. in Hannover zur
Beschältizung Uberwiesen.
Der Reg.- Bfhr. Karl K 0 c h (Eisenb.- u.
Slraßenbfch.) aus Braunschweig ist zum
Heg.-Bm tr. ernannt.
Die Reg.-Bfhr. OUo I1a e ne rund Dr.-
lng, Waldem r Kuh n (Hochblch.], 1\ugust
R 0 s e (W.- u, Straßenbfch.) haben die Staats-
Prüfung bestanden.
Die Re!!.- u. Brte. Herrn. G r u bein Han-
nover und 1\ug. Bus sein l Iu um sind ge-
storben.
Sac hse n - \ einln gen . Dem Krs. - Bmstr.




















Ausführung sämtlicher A r-
beiten des Hoch- u.Tiefbaues.
Prämiiert auf der Internationalen
Baufach-Ausstell ung mit dem










In sch lefergrauer,roter und grüner Farbe,
ebenso f ür fussbodenbelag u. Wandbekleldung_ .
Rexifekt-liesells[hilft m.b.H.S~hkeuditl·Leipzlg .
PanI Kossel & C~
Beton- und Eisenbetonbau- Unternehmung
Oldenbu rg : : BREMEN :Geestemünde
Braunschweig 11 Wil helmshaven
Hamburg/B ielefeld/Osnab rück/Ha nnover/Borku m
Spezial-BUro fü r Entwurf
und statische Berechnung.
Wasserturm in Speckenbü ttel
~ l. Eisenb.-Bauebteil, Geestemünde
Geldschrankfabrik, Hannover
..-----IIIIIIII. Zusammenschiebbare~~~~~! Stahlgitter =~~~~~~ den geringsten Raum beanspruchend, leicht Z1I
111111
~:rd~~~:~rt~ , Ai~~~s:~ f~:c.~c~~~~~ ~I~g~:~~::.
sichere Verschlüsse fürTaren und Fenster in Banken,
Kassen und anderen Geschäftsräumen.
Ausfllhrung auch In esslng und Dur anametall.
~~~~~~ Mo.ntage kann leicht durch uns oder jeden Schlosser.
~~~'~I'l meister ausgeführt werden, da sämtliche Teile mit.I" ~ll' l lil it l geliefert werden. (83)Projekte fUr Stahlkammeranlalle odernster K
etruktl n grafI. und franko. FeInst . ReferenUL
Sachsen. Verliehen ist : dem Brt . L. I
Be s ser, z, Zt, Vor st. der Rbt. 1II der Mil.· '
Eisen b.-Dir. I, die 'Schwe rter zum Albrechts-
Orden I. KI.; den Bauamtm. Ru d 0 I p h in
Plauen i . V. und Hild ebrand in Leip zig
da s Ritt erkreuz I. Hl, mit Schwertern de s
l\Ibrechts - Ordens; dem Pri vatdoz. Drv-Ing.
K. e u man n an der Te chn. Hoch schule zu
Dresden, dem Reg.-Bmstr. Zo sel, dem Reg .-
Bfhr. Hans Wo I f in Dresden, den Ba uamtm
Dr. - Ing, O. H. M UI I e r in Dresden un d
Fi s cher in Leipzig, den Reg. - Brnst r n.
Kot hein En gel sdorf und K u n z in Ebe rs-
bach , dem Reg.- Bfhr. K ö r n e r in Dr esden
und dem Dlpl, - Ing. Paul F i c k e r in Köln -
Deut z das Ritterkreuz 11. KI. mit Sch wertern
de s Albrechts-Orden s.
Dem Geh . Brt. Drv-Ing. KrUger, vort r.
Rat im Fin. - Min., ist der Tit. und Rang ab
Geheimer Rat, dem Reg .-Bmstr. Hof m e i st e r,
Betr.-Dir. II. Kl, im Kriegsmin., ist der Char.
al s Geh. Brt. und dem Reg.-Bmstr. Web er ,
Vorst. de s Mil. - Bauamtes 11 in Leip zig der
Char. al s Brt, verliehen.
Der Reg.- Bm str, Dr .elng. U n g lau b in
Pirna ist zum Landbauamt Dresden I vers etzt.
Die Reg. -Bfhr. Kr e t s c h m e r in Leip zig,
Pirlund Gumpre cht in Dresden,alle z.Zt.
beim Heere, erhielten den ru, Reg. - Brnstr. Bode's
Würltemberg. Dem Ob -Bauinsp . La n g s -
d 0 rff in Donaueschingen und dem Reg.-
Bm str, Sc h l ö s s e r in Stuttgart ist da s
Ritterkreuz I. Kl, mit Schwertern de s Fried-
rl ch s-Ordens, dem Bauinsp. Wer k man n ,
Oberamtsbmstr. e, D. in Leuoheim da s Ritter-
kreuz I. KI. de s Friedrichs-Ordens ve rliehen.
Brief- und FrageklIsten.
l\nmerkung der Redaktion. Wir bitten
wiederholt dringend, s ä m tl i c he Zus en-
dungen ni c h t an eine persönliche Rdresse ,
sondern au sschl. an die "R e d akt ion d er
Deuts chen Be u z e i t u n g ", BerIin SW. 11,
Königgrätzerstr. 104 richten zu wollen. -
Hrn, J\ rch. " \. H.in Chemnitz. (H 0 n 0 rar-
Ir e g e n.) Wenn der Ba uherr bei Ihnen die
gesamten Rrchitektur-Rrbeiten fUr eine Villa
be stellt hat und das Honorar nach der Ge-
bührenordnung des"Verbandes" vereinbllrt
worden ist , der Bauherr aber von die sem
Vertrag nach Herstellung der Vorarbeiten
mit Ein schluß der Baupolizeizeichnung zu-
rückgetreten ist, so hat er die Vorarbeiten
nach der Geb ührenordnung voll ständig zu
bezahlen. Von dem Honorar derjenigen Rr-
beiten aber, deren Durchführung er nicht
gewünscht hat, kann er da sjenige abziehen,
was Sie durch die Zurückziehung des wei-
teren Auftrages erspart haben oder ersparen
mußten.
In der Bestellung eines Bauentwurfes und
der Rnnahme der Bestellung liegt nämlich
ein Werk vertral! nach den Bestimmungen
de s BGB. §§ 632 ff. Der Besteller kann deher
bis zur Vollendung de s Werkes jederzeit
den Vertral! kündigen, Kündigt der Besteller,
so ist der Unternehmer berechtigt, die ver-
elnbarte Vergütung' zu verla ng en. Er muß
sic h jed och Da sjenige anrechnen lassen, was
er inf olge der Rufhebun g des Vertrages a n
Rufwendungen erspart oder durch a nder-
weitige Verwendung seiner Rrbe itskräfte er-
wirbt oder zu erwerben böswillig unte rl äßt
(§ 649 BGB.).
Der Besteller de s Entwurfes eines Bau -
werkes be stellt den Entwurf zu dem Zwe ck,
ihn baulich au szuführen. In der Best ellung
des Entwurfes und der Rnnahme der Be-
stellung liegt al so gleichz eitig die Verein-
barung, daß der Besteller berechtigt sei n
so ll, die Au sfUhrung de s Entwur fes zu ve r -
anlassen unabhängig von dem Willen des
entwerfe nden BaukUnstiers, es sei denn, daß
vertraglich etwas Rnderes ve rein ba rt worden
ist. Da s ist jedoch nach Ihren Mitteilungen
nicht der Fall. Daher halte der Bauherr
da s Recht, die Weiterbearbeitung de s Ent-
wurfes einem anderen Rrchitekten zu über-
tragen und von die sem au ch die Au sfüh-
rung de s Entwurfes vornehmen zu la ssen.
Unerheblich ist dabei, ob der Bauherr
den Entwurf bereits be zahlt hat oder nicht.
Wenn er den Entwurf bisher nicht be zahlt
hat, so muß eben der schwebende Prozeß auf
Bezahlung der Entwurfskosten durchgefUh rt
werden. Dagegen haben Sie kein Recht, die
Einstellung des Baues zu fo rdern; denn Sie
haben dem Bauherrn durch Rbschluß de s
Vertrages die Genehmigung zur RusfUhrun2
des Baues erteilt, -
Justizrat Prof. Dr, Paul Rlexander -Kat z.
Fragebeantwortungen aus dem
Le se rk re ise.
Zur l\nfrage In Beilage 8 zu No. 30.
(S h e d d ac h fUr F'a h r i k g e b ä u d e.) 6. Emp-
Iehle an stelle Sheddach solches mit Ober-
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Ho lz und Eisenbeton
Aus fiihrung von Grund-
wa sserspiegelsenkungen
Geschälts- u. La gerhäuser . Indu-
striebauten . Oellentliche Gebäude
Brückenbauten . Wehre · Turbi-
nen-Einbauten . PIahlgründungen
l\sbeston - Eisenbahn - S chwellen
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Isolier ung erzielt. Skizze C zeig t Oberli ch t- ;.
Konstruktion über Holzdach in Eisenkonst ru k-
tion. Eisenkonstruktion der Oberlichter lie le rt M
wohl jede Eisenkonstruktions-Werkstätte . Ist
a us GrUnden besonderer Belich tung. wegen
der Stellung zur Himmelsrich tu ng, unb eding t
ein Sheddach einzubauen, da nn emplehle
ich, bei demselben ebenlalls Zierlich te r mit 11
Schweißwasserrinnen anzubringen, wodurc h
lreilich die Belichtungsstärke um den Durch-
scheinunas - Kuellizienten der zweiten Ver-
glasung gemindert, dalUr aber völlige Sicher-
heit gegen Schweißwasser-1\btrop lung nebst '
besserer Wärme-Isolierung er rei cht wird. -
Kn 0 11.
Zur nfrage in BeHalte 9 zu 0. 34. (D e k-
k e n ver p u t z in Pa pie rl ab r i k. ] I. Der
beschriebene Putz hat nic ht etw a deshalb ver-
sagt, weil sein Bindemittel nu r Gips bildet",
sondern weil die aus Eisenbeton-Hohlsteinen
bestehende Dachfläche die gleich e nicht ge-
nU!!ende Isolierung hatte. wie die unte rhalb
der ersteren befindliche Rohrputzdecke, un d
weil !Ur genU!!end rasche 1\bleitung der un-
terhalb der Putzfläche befindlichen oder an-
dauernd entstehenden leuchten Wä rme nur
mangelhafte oder Uberhaupt keine Vorkeh-
rungen gel rollen waren. Unter den gegebe-
nen Verhältnissen hätte die Putzdecke auch
dann versaj.!t, wenn zu ih rer He rste llung nu r
Zement oder verlängerter Zement al Bin de-
mittel verwendet worden wären. Eine solche
Putzdecke hätte vielleicht weniger Feuchtig-
keit durchstreichen la ssen, als die enge-
lührte Putzdecke, aber von ersterer wäre
zweilellos sehr viel Kondensat zum 1\btroplen
oder /\brieseln gelangt, wodurch in betrieb.>
techni scher Beziehung sehr erhebliche Schä-
digungen entstanden wären, da in 1\rbeits-
räumen von Papierlabriken nichts so l(elUrch-
tet ist, wie I{ondenswasserbildung an der Dek-
kenfläche. 1\nstelle der mangelhaften Pu tz-
fläche hätte unlerhalb der Dschll äche, min-
de stens im 1\bstand von 5 cm, eine 50-70 mm
starke Rabitz-Scheindecke hergestellt werden
sollen, als deren MagerunRsmittel nur Bims
oder gut entleugte Schlacke in Betracht kom-
men können. Trotzdem wird das Feuchtwerden
der Scheindecke nicht zu vermeiden sein,
wenn sich unterhalb derselben nennenswerte
Mengen leu chter Wärme längere Zeit stauen
können. Diese mUßte daher abgeleitet wer-
den. - B. H.
1\ n rrage n an den Lese r kreis.
I. Welche Firmen fUhren septische 1\bort-
gruben an l\rbeiterwohnunl(en aus? -
HUttenwerk B.
2. Gibt es in Deutschland Möbel - beson-
ders Büromöbel - wie Schreibpulte, Regale,
Tische usw., Bank- und Bibliothek - Einrich-
tungen aus Stahlb lech? Ich habe hier
leuersichere Gebäude mit derartigen Möbeln
eingerichtet und deren pr aktischen Wert ken-
nen gelernt. -
C. W., 1\rchitekt in New-York.
~chweißwasser-1\btroplung wä ren diese Ober - . ...---------------------------------...I ! chtle~st e r mit Zierlicht, innerhalb dessen
Schwelßwass~rrinnenanzubringen sind, au s-
zu~tatten. Die Oberlichter sind en twe de r a ls
Boileeu-Dach, nach Skizze B oder ab er besser
~ach Skiz ze 1\ auszubilden. Die Ober-hchtlenst~r können aul jeder 1\rt von Dach- I
ko.nstr~khon angebracht we rde n. Skizze B
zeigt ~Ie Verwendung bei Eisenbeton-Hon-
truktion ; verwendet wurde eine Zellendecke
mit dUnnen Stegen, die Hoh lräume mit Uber
Holz,rahmen genagelte Rohrzellen aus Schi ll-
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Hoch und TI-efbauten = Komplette GebJudl-
- Anlagen für die Industrie
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Luftschleuse für Personen- und Aus-
hublörderung. D. R. P. 260504 für Eduard
Locher in Zürich und Gustav Sp ö r r i
in Richterswil, Schweiz.
Bei Gründungsarbeiten unter Wasser
werden Luftschleusen verwendet, die
durch ein Steigrohr mit einem 1\rbeits-
raum verbunden sind und einesteils zum
Ein- und 1\usschleusen der 1\rbeiter, an-
derenteils zum 1\usschleusen des in der
Baugrube ausgehobenen Bodens .dienen.
Dieser wird durch eine Hebevornchtung
aus der 1\rbeitskammer in die Schleuse
und aus dieser in einen besonderen Be-
häller,die1\ushub-Schleusenkammer,ge-
hoben, aus der er durch eine Tür nach au-
ßen geschafft werden kann. Die~e Kam-
mer steht mit der Schleuse durch eme Oeff-
nung in Verbindung, die durch einen mit
Kautschukdichtung versehenen Deckel
abgeschlossen sein muß, wenn die 1\ußen-
tür der Kammer zwecks Entleerung ge-
öllnet wird, da sonst durch Entweichen
des in der Schleuse zur Wasserhaltung
in der 1\rbeitskammer dienenden Luft-
Ueberdruckes die 1\rbeiter gefährdet wer-
den würden. Die Einrichtung gemäß der
Erfindung soll nun verhindern, daß die
1\ushub - Schleusenkammer von außen
geöffnet werden kann, wenn ihre Verbin-
dungsölfnung mit der Schleuse ollen
steht. Abbildung 1 zeigt den oberen Teil
der mit der Neuerung versehenen Luft-
schleuse im senkrechten Schnitt und
1\bb. 2 einen wegrechten Schnitt nach
ll-B in 1\bb. 1. Hierin bezeichnet 1 den
Luftschleusenschaft oder Steigrohr-1\n-
satz und 2 die Schleuse, während 3 das
Steigrohr i~t, das bis.zur 1\rb.eitskammer
hinunter reicht. In diesen Raumen 1,2,3
herrscht beständig ein Ueberdruck. 1\n
der Schleuse sind die beiden gleichen
Behälter 4 der 1\ushub-Schleusenkammer
angebracht, die durch Deckel 5 von ~er






Beton, Ellenbetonund : :
lement-Bm[b~teinmanerwerk
jeder fut.
:: Spezlnlltöt seit 18'3 ::
Bru[ e-, Ho[b·D. TI~~anten
BrUcke Uber die Mosel bel TriUenheim.
Johann Odorico
Dresden
Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbauten aus Elsenbeton. Talsperren.
Wasserkraftanlagen, Filter, WasserbehäIter, Stützmauern Deckenkon-
struktionen, Kanalisationen. Röhren-, Platten- und Kunststein-Fabrik.
Eisenbeton-Rammplähle. (110nn
VoUer, schllner, reiner Ton.
Um etwa die HllIte bUlliU als
Bronzeilocken, bei viel gTllllerer
HarweUe, anch ballbarer als letztere,
selbst bel Fall von voller Hahe und
Fenerse:elahr. - Lanie Qarantle. -
ZwecltmlJlle: und soUde iurbelletes
Zubehar. - Bis Ende 1912Ober 6300
KIrchen- u. t2300 Sll!l1al-Qlocken e:e-
Dele rt. - Prospekte mit Zelchnune:en
a. vo r:tlle:L Zeui nls sen aul Wunsch.
eIIumer Yereln rnr r •
und Gussstahllabrlkatto
61) Bocbum.
Bronzee:lockenileller va rbreUen YleUach In HJmoncen und Prospekten die BehauptunlZ. deli QulIstahl-
glocke n bel Beschlldlgungen wertlos wer den. DIese BehauptunlZ wird dadurch belanli!los.daß Guß labl-
KlrebeDglo!:ke D b eim F a ll VOD großer Höbe DDd b e l TurmbräDdeD überbaup t
D D b e. c bad I gIb I el b e D. EIn Springen von QulIstah\-Klrchenltlocke, Im regelmlJlle:en Qe.





Statische Berechnungen. Kosten-Rnschläge E • gratis und franko.
Bode's Geldschrankfabrik, Hannover
Zusammenschiebbare!R~!~! ~~~~~I Stahlgitter =~I~IIBII~l Plll~ I~ IIB~I~I~ '11 11I1~ ~:~dl~ae~~~~s~ A~~sa~e~~~p~~~~~~'Fl;~~~:ur:~ ~ ~ bei Einfahrten Torwe en etc., sow.e als dieb es-
sichere VerschlUsse Iür 'üren und Fenster in Banken,
Kassen und anderen Geschllftsräumen,
A.usru.hrun~ auch In esslng und Dllrauametall.
~~~~~~ ~~~ I..l~~ Mo.ntage kann leicht durch UIlS o~.er J~den Schlosser-
~~~~~y. I ""I Ur. meister ausgeführt werden, da samthche Teile mit-~UhHII~~lhl~ IIOI~II~ 'll!lt~ geliefert werden. (ISS)
• I ProJekte rur Stahlkammeranlagen edernster K •
Itruktlan gratli und franko. Felns" Rllfll reDZlL
nach außen zu öflnende Türen der Kam-
mer, deren jede von einem Vorraum 7
umgeben ist, der durch ein Gehäuse 8
gebildet wird. Der Vorraum steht durch
eine Leitung 9 stets mit einem zur Kam-
1l!er 4 führenden Leitungsteil 10 in Ver-
bmdung, sodaß also in dem Vorraum 7
und in der Kammer 4 stets Gleichdruck
herrscht. 1\n diese Leitungen schließt
sich der Stutzen 11 an, der nach dem
Inneren der Schleuse 2 geht, und der
Stutzen 12, der nach außen führt. Der
Steuer~ahn 13 kann so gestelll werden,
daß bei 1\bschluß der Leitung 12 die Lei-
tungen 9, 10 und 11 und auch bei Rb-
sc~I1!ß von 11 die Leitungen 9, 10 und 12
mttetnander verbunden sind. Es ist somit
im ersteren Fall möglich, die Räume 1,
2 und 3, die Kammer 4 und den Vorraum 7
unter gleichen Ueberdruck zu setzen,
wodurch der Deckel 5 entlastet wird.
Rnderseits ist es bei der anderen Stei-
lung des Hahnes 13 möglich, die Kam-
mer 4 und den Vorraum 7 mit der Rußen-
lult durch den Stutzen 12 in Verbindung
zu setzen, sodaß die Räume 4 und 7 vom
Ueberdruck entlastet werden, während
in den Räumen 1, 2, 3 der Ueberdruck
bestehen bleibt und so der Deckel 5 lest
aulgepreßt wird.
DieVorkammer 7 ist durch eine Innen-
tür 19 verschlossen; letztere hängt an
Drahtseilen, die über Rollen 14 laulen
und mit einem GeRenRewicht 15 ver-
sehen sind. Hierdurch wird erreicht, daß,
wenn in der Kammer 7 kein Ueberdruck
herrscht, die Tür 19 in den oberen Teil
der Kammer 7 gehoben werden kann, und
daß auch bei ganz gehobener Tür 19 das
Gewicht 15 noch über der Tür 6 steht.
Belindet sich in der Kammer 7 Ueber-
druck, so wird die Tür 19 lestgepreßt, so-
daß sie nicht hochgehoben werden kann.
Es ist somit nur vom Hahn 13 aus, also
vom Inneren der Schleuse aus, möglich,
die Bedingung zu schallen, unter welcher
die Türen 6 und 19 geöllnet werden kön-
nen. Wird die Tür 19 geöllnet, so wird
ein Rblaulblech 16 über den unteren Teil
des Raumes 7 geschoben, damit er sich
nicht mit dem aus der Tür 6 heraus-
lallenden Boden füllt. Etwa doch hinein-
gelangender Boden oder Wasser können
von Zeit zu Zeit durch Oellnen der Klap-
pen 17 entfernt werden.
Die mit der neuen Einrichtung ver-
bundenen Vorteile sind lolgende: Zu-
nächst kann die Tür 19 nicht von außen
aus Versehen oder mutwillig geöllnet
werden. Dann schließt sie um so stärker
und sicherer, je höher der Innendruck ist,
der mit derTiele des Rrbeitsraumes unter
dem Wasser bekanntlich wachsen muß,
sodaß also die Sicherheit mit der Zu- a~~:~~~~~!~~!~!~!!~~!!!~~:=~~!!!~..nahme der Gelahr wäc st. Die Gummi
Dichtung an der Tür 19 hält länger, da ja ''/'
~f~h~na::re~~~~:r ~~:~~ndd:~~~:rBkoe~~~ BL-,ebold 0_ Co AG nolzm,ndenSchraubenverschlüsse oder sonstige me- , CI, ,-"
chanische Sicherungen erlorderlich.
Die Einrichtung kann so ge trollen
sein, daß der Hahn 13 nur dann in eine BauausfOhrun"en
solche Stellung bewegbar ist, daß er 4 I
und 7 mit der Rußenlult verbindet. wenn
der Deckel 5 geschlossen ist. - G.
Personal-Nachrichten.
Deutsches Reich. Der Geh. Brt. Ga d 0 w,
vortr, Rat im Reichseisenb. -l\ml, ist zum
Geh. Ob-Brt., die staatl.gepr. Bmslr. T h ä m e r,
Krebs und Schirmer sind zu Mar.-Masch.-
Bmstrn., der Reg.-Bmstr. e, D. Wa It her ist
zum kais. Reg.-Ral und Mitg\. des Pal.-l\mtes
und der Dr.-Ing.l\llr. S c h u I z e, stllnd. Mitarb.,
zum Prof. und Mitgi. der Physika\.-Techn.
Reichsanslalt ernannt.
Verliehen ist : den Mar.-SchiIfbmstrn.
Werner und Hemmann, den Mar.-Masch.-
Bmstrn. KIelle, Goß n e rund R 0 e 11 i g der
Char. als Mar.-Brt. mit dem Rang der Kor-
vetten-Kapitllne und den Mar -Halenbmstrn.
Riekert, Hedde und Busel der Char, als
Brt. mit dem persönl. Rang der Rlile IV. K\.
Baden. Dem Bauinsp. Ben s t z bei der
Wass.- u. Straßenbauin. p. Lörrach, dem Dip\.-
lng. Max Ba c h in Hernburg und dem l\rch.
Hä r t e r beim stlldt. Hochbeuamt Mannheim
ist das Ritterkreuz 11. KI. mit Schwertern des












Man verlange Ratalog D. B.
Preußischer Beamten - Verein
in Hannover.
(Protektor : Seine Majestät der Kaiser.)
Lebe versie eraDlll!lan..... Im aUe deutlich n HelCh~-, Staata- u, KommllIl&1beamten,
Geis tlio hen, Lehrer. Lehrenuueu, Hechtsauwälte, Aen te, Zahnärzte, 'I'ierärate, Apotheker,
Ingenieure, Arohltekten, Teohnlker, kaufmänniBche AUiestellte n. eonst ige Pri n t&lJgelte llte.
Versicherungsbestand 448394507 M. Vermögenshestand 173590000 M.
Ueberschuß im Geschäftsjahre 1913: 5787600.
I\lle aewinn e wer den zu Gunsten de r Mltglleaer der Lebensversicherung verwen det. Die Zahlung der
Dlo/denden. die Don Jahr zu Jahr steigen und bei II/ngerer Versicherungsdaue r mehr .Is die 'ah respr.mie b.-
,ragen IIDnnen. beginnt mit dem ersten ' ahre. 01.. lür dl.. gauz.. .Dau.. r d .. r L.. b .. u.· ~ nd R"DI•••
., e r.leb.. ruuge u zu ••bl.. ud.. R"'cb••lempel.bg.be "0 ',. '/. d .. r PrAml.. IrAgl dl.
V..r...u......... Betrl ~b ohne bezdhll. I\genlen und deshalb ntedri/Zst. V.rwa llun/Z.1l0. ,. n.
Wer reebnen kann. wird sich aus den Drucksachen des VereIns davon Uberze uKen. daJl der Verein lehr
llUnstlge Ver sicherungen zu bleien vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prlmlen anderer aa-
sellschalten die In form von Bontllkallonen, RlbaUen usw. In l\uI.lchl gestellten Ver gUn stlKunKan In
I\bzuK brln jZL M.u I..... die Drue".ehrlh: Bo IU...llou.. D d R.b..... lu der L .. b ....•
"enleb.. ruug. _ ZusendunjZ der Urucksacben erlo121 aul I\ntordern kos lenlrel durch (Illl B)
Die DI 'ektion des Preußischen Beamt n-Verelns in Hannover.
Bel einer Drucks.ehen·Anforderung wolle man auf die Ankündigung on diesem lilane Bezug nehmen.
Bayern. Dem Dipl, - Ing, D u m b s k y,
1\s si st. und dem Stud. L es c h man n an der
Techn. Hochschule in Darmstadt ist die
IV. K!. mit Schwertern des Mil.-Verdienst-
Ordens verliehen.
Der Reg.-Rat B u l l i n g e r , Ir üher bei der
Eisenb.-Dir. in MUnchen, der Eisenb.-1\ss.
Fr. Mau r e r in Regensburg und der Min.-
Dir. im Min.deslnn. v. Reverdy,Vorst. der
Obersten Baubehörde, sind ge storben.
Braunschwelg. Dem Dipl.elng, Ja un s in
MUlheim e . Ruhr ist das Kriegsverdienst-
kreuz verliehen. .
Hessen. Dem Stadtbrt. B u x bau m in
Darm-tadt, dem Reg.-Bm-tr. BI' u s t in Det-
mold, z Zt. Vorst. des Mil. - Eisenb. - Betr.-
1\mtes Tournai in Belgien, den Stud, der
Techn, Hochschule in Darmstedt: ChI'. Geh,
Gutermuth und I ö s t ist die Tapferkeits-
Medeille verliehen.
Lipp e. Dem Reg.-Bfhr. 1\d . Stamm ist
das Kriegsverdienstkreuz verliehen.
Preußen . Dem Präs. der Eisenb. - Dir.
R i c h a r d in MU ns ter ist der Char. als Wirk\.
Geh . Ob -Brt, mit dem Rang der Räte I. KI.,
dem Geh. Br t. Ge rla c h in Bla nkenburg a, H.,
bish er in MUnster i . West!. der kgl. Kronen-
Or den 111. KI. und dem Stu d. Erlgar Sc h Ie-
si nge I' an der Techn, Hoc hschule in Berlin
is t die Rote-Kreuz-Meda ille 111. KI. ve rliehen.
Die Erlaubnis zur 1\n legung de r ihnen
verlieh. nichtpreuß. Ord en ist e rteilt un d
zwar: dem Reg.-Bmst r. Dr, P r a g e r , z, Zt.
im Fe lde. der IV. KI. mit Schwe rte rn des kgI.
baye r. Mi\.-Ve rdienst-Ordens ; dem Reg.- und
Brt. R 0 s e n t h a l in Ber lin - Tempelhof des
Ritterkreuzes \. Hl, des herz, braunschweijl.
Ordens Heinrich. des Löwen; dem Relt.- u,
Brt. Es s e n in Kallowitz des Komturkreuzes
des kais öster reich. Franz - Joseph - Ordens.
dem Brt. Sei dei und dem Relt.-Bmstr.
1\ n d I'e e in Luxemburg des Ritterkrpuzes des-
selben Ordens; dem Geh. Brt . Dr, Ludw. Ho If-
man n , Stedtb rt. in Berlin, des Komman-
deurkreuzes des k!!,l . griech. Erlöser-Orden.
Die Wa hl des Geh . Brt. Prof. d e Th i e r ry
zum Rektor der Techn. Hochschule in Berlin
fUr die 1\mtszeit vom 1. Juli 1915 bis dahin
1916 ist bestätigt worden.
Versetzt sind: der Reg.- u. Brt. Sc h u-
mac her in Köln els Mitg\. (auftrw.) der
Eisenb.-Dir. nach MUn-ter i. W.; die Reg.-
Brnstr, R ö tt een in Krefeld-Oppurn eis Vorst.
des Eisenb.-Masch.-1\mtes na ch Köln. K l e i n-
steuber in Berlin nach 1\llenstein. Mellert
in Höc hs t nach Berlin, Gg. He i n r ich in
Zopnot nach 1\lto na a, E. und Wen z e I in
Berlin na ch Frenkfur t a, 0 .• Lahrs in Geeste-
m Unde nach MUnster i , W.
Der Geh. Ree.-Ra t Pro!. Dr . L 0 ren z ist
zum ReHol' der Te chn, Hochschule in Denzig'
Inr die 1\mtszeit vo m I. Juli 1915 bis dah in
1917 ernann t.
Eta tm. Stellen sind verliehen: dem Relt .-
u, Brt. Wilh . Sc h u m e c h e r in MUnster i. W.
als Mit!!'l. der Eisenb-Dlr.: - dem Rl!g.-
Brnstr, Peul Wi Ic kein Limburl! a. Lehn als
Vors'. des Eisenb. - Werkst. -1\mtes; - dem
Reg.-Bmstr. Wa I be u m in O-trowo a ls Vor,t.
des Eisenh. - Masch. - 1\mtes; - den Rell.-
Bm strn. 0 t t e r s b e c h in Essen 11. R. und
GI' e m I e I' in MUlheim a. Ruhr-Spl!ldorl als
Reg. -Rmstr. (M.)
Die Rl!g.-Bfhr. Fr . Boen i sch (Hochblch.),
1\d. Ger t eis (Ei pnb.- u. Straßenbfch.). Dr .-
Ing. Heinrich v. Be h r (Hochbfcoh.), Wilh.
1\ n g I'e sund GUnter H e n s C h (Eisenb.- u.
Straßl!nbfch.) hllhl!n die StllatsnrUf. bestllndpn.
Der Geh. Ob.-Brt. H ö ffgen. frUher vortl'.
Rllt im Min. der öff. 1\rb., der Reg .- u. Brt.
Roh Ie n bel' I! in Srhleswil!, der Brt. Ed.
Te c k C!, frUher in Thorn und der Stedtbrt.
K i c k t n n in Erlurt sind ge storben.
Sachsen. Verliehen ist: dem Ob. - Brt .
Bä h r im Min. des Inn. der Tit. u. Reng als
Geh. Brt. (Min.-Ral); dem 1\rch. Beyric~,
Lehrer an der 1\kedpmie der bild. KUnsle m
Dresden der Tit. u. Ranll als P ro!.
. De r 1\rch. Pro!. DrAng. h. c. Theodor
F I s c he r in MUnchen ist zum Mit!!,l. der
1\kad. der bild. RUnste in Dresde n ernennt.
Dl!m Bauamtm. Ru n i t z in Drpsden ist
das Ritt erk r l!uz I. RI. mit Sc hwertern des
1\lbrechls- Ordens. dem Brl . Me rz be im La nd-
Bauamt Pla uen, dl!m Dr .-Inl!. Nie d n er. P ro f.
und dl!m Stud. IIlIns R o e s ch an der Techn.
Hochschule in Dllrmstadt und dem Dipl.-Ing.
Burckhardt, Rl!g-Bfhr. heim Sledtbeuemt
Jena , das Ritterkreuz 11. KI. mit Schwertern
des 1\lbrechts-Ordens, dem DrAng. 1\ r~.d t,
Leit r d"r Zweigniederlassung von Ph.lhpp
Holzmenn & Co. in Dresden ist des Ritter-
kreuz 11. KI mit Schwertern des Verdienst-
Ordens verliehen.
Würltemberg. Den Dipl.-Ing. D e u s chI. e!
Gewerbeleh re r in Schw.· Hell und Wllh
Fr ö h I ich in Sluttgert ist des Ritterk reuz





u.......rl.c. , s. ....Il. t • • , Tr.pp• ••
• • t.c... E.... .. rll ••• , D.I. ....al• •
Sc ..w._r1••••• H drall1l.c" I:. pr.lt.





von unübertroffen r Gote
Da ch Zeichnung
oder re ichlich vorhandenen Modellen








h n u Her"
Fab r ik e n .
Kas ernen
Vb d~
e er 100 Anlagen ausgefahrl. - Peste Referenzen.
Zenker & QUabis, Bl eslau XV II .
König FrlBdrlch ftugust-Schulelilauc au I. Sa. ===
I ß.btel1un~ B uscbule. - -Rochbau, ElsenJJelOnbau, Tiefbau.
'iommerhalbjahr: 8 Tage na ch Os tern
Nlnterha lbjahr: 1. November . •(39)
Best immungen und nähere ftoskunft
Ilos tenlo durch den Stadtrat.
Geschälts - u, Lagerh äuser . Indu-
s trieba ute n . O ellentliche Gebäude
Brückenbaulen . Wehre · Turbi-
nen-Einbauten . PIilhlgründun~en
ftsbeston - Eisenbahn - S chwellen
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CREFELD V, Oppumerstr. 85 .
Nur durch Instaliatlons-GeschAfte zu beziehen.
Moderne S~ü1~Ißsctt~





mit sic h selbstregu-
lierendem spa rsamen
~asserverbrauch.
L HOpmODD aschl ER·
• Fabrik ==
Köln- Ebrenleld.
Vertae: der Deulschen Bauzeilune:, a. m. h. H. P'Drdie Redaktion verantwortl JUbert Holmann l' IOr die 1\nzel"en v.r ntwortL P'ranz BocheRuchdruckerei Qustav Schenck NachßIC.P. Mo W.her. IImt In B rHn.
52
Brief- und Fragekasten. I
tlrn.1\rch. G. H. in W. (Dichtigkeit
des Falzziegeldaches.) Ein Falzziegel-
dach kann vermöge der eigenarligen Kon-
struktion der über- und ineinander greifenden
einzelnen Ziegel fUr dicht gelten, auch wenn
seine Fugen nicht mit Mörtel verstrichen
sind, der ohnedies nicht den wechselnden
EinflUssen der Witterung dauernd Stand hält.
Bei der anderen angeregten Frage wird
es darauf ankommen, ob, was Sie nicht er -
wähnen, mit dem Unternehmer ein binden-
der Vertrag besteht. Dieser wUrde durch
den Kriegszustand keineswegs aufgehoben.
Wir halten aber den Bauherrn fUr berechtigt.
von der l\usfUhrung einzelner l\rbeiten abzu-
sehen, namentlich dann, wenn er dem Bau-
werk eine veränderte Bestimmung zu geben
wUnscht. Doch wUrde es wohl zweckm äßig
sein, mit dem Unternehmer eine Einigung
he rbei zuführen. -
Hrn . l\ rch. W. T. in Unna, Wenn Sie die
letzten Lieferungen der Zeitschrift .Die Gar-
tenkunst" durchblättern, so werden Sie in der
Lage sein, sich fhre l\nfragen selbst zu beant-
worten. Die l\d resse fUr die Schriltlettunz
de r genannten Zei tung ist: Gartendirektor
K. Heicke, Frankfurt a, M., Wiesen-Str. 62. -
Fr a g e b e e n t w o r t u n g e n aus d e m
Le s e r k r ei s e.
Zur l\ nfrage in Beilage 9 zu No. >4. (0 e k -
kenverputz in P e p r e r Iab r t k.I 2. Es
wa r falsch, die Hohlkörper-Konstruktion des
Daches zur l\ufnahme der Feuchtigkeit mit
Gips zu verputzen. Keine Putzart kann
reichliche Feuchtigkeit cer Unterlage weniger
vertragen als Gipsputz. Es wird nicht nur
das Rohrgewehe verfault sein. sondern auch
der Gips selbst. Wenn ich annehmen ksnn,
daß die Dachkonsl ruk tion keine weitere Zu-
fUhrunggrnßerFeuchtigkeit erfährt.so rate ich,
den Gipsputz einschließlich des Rohrgewebes
vollständig zu entfernen, die Betonflllchen
zu reinigen und auszutrocknen. fst eine
ebene oder einigermaßen ebene Unterfläche
vorhanden, so kann der Gips ohne Rohr-
matten aufgetragen werden. Zur besseren
Verbindung dürften dem ersten l\ntrag aus
Vorsicht etwas Kälberhaare beizufUgen sein,
unbedingt notwendig ist das aber nicht.
Wenn die Unterlage nicht eben ist oder gar
oll ene Kanäle hat, so rate ich zu folgender
Konstruktion: fn l\bständen von 25-30 cm
we rden Dachlatten von 5· 2.5cm Stärke an die
Hoh lkörper befestigt, darüber mit etwa 3 mm
Zwischenraum und um 180 gedreht, rauh ge-
schnil teneUeberbindlättchen von etwa30·3mm
Querschnitt aus Tannenholz. Sind diese Lätt-
chen rauh und vorher gründlich ins Wasser
ge ta ucht, so ha ftet der Putz besonders gut.
Es wäre auch festzuste llen, ob .lie Ver'
pu tzer die Eigenart des Gip -rne terleles ver-
stehen, da es oft vorkommt. daß diese den
Gips nach der Erhärtung noch weiter reiben
und hierdurch sogenannten toten Gips er-
zeugen, der dann nicht mehr vollständig
erhärtet. Letzthin las ich zwar, daß abge-
bundener und nochmals pulverisierter Gips
noch einmal angerührt werden könnte, ich
halte das jedoch fUr ein Experiment, das
keinen praktischen Wert hat. Sofern die
Hohlkörper aber noch Feuchtigkeit in reich-
lichem Maße besitzen, ist nur ein guter
Zementveroutz anl!'ehracht. - Th. B.
Zur l\nfrage in Beilage 10zu o. >8.(S he d-
dach-l\usbildung im Fabrikbau.) Die
Verhältniszahl I: 4,5 dUrfte im vorliegenden
Fall zu jeder Jahreszeit nur dann j!'enugen.
wenn die Lichtzufuhr der lichtdurchlässizen
Flächen der Sheddächer durch unvorteil-
hafte Umbauung der Shedanlage nicht be-
einträchtigt wird, und wenn diese inmitten
einer Gellend errichtet wird, in der durch-
schnittlich gUnstige klimatische und atmo-
sphärische Einflüsse vorherrschen. Sind
diese l\nforderungen nicht in genUgendem Sp ez i a I i t ä t sei t 30 J a h r e n ,
Umfang gegeben, so muß die geplante 1\n-
lage mit den gegebenen Verhältnissen in
Einklang gebracht werden. Die engeführte
Höhe von 3,85 m ist an und Iür sich nicht
als gering zu bezeichnen, da in vielen Fällen
wesentlich geringere Höhen angewendet s ind.
l\ullallend Ubermäßig bemessen erscheint aber
die Höhe von 4,75 m, die allem l\nschein
K~~~t~~~t~~r~e..~~ht~r auf un sachgemäßer aller Rrt für Personen u. Las'sn,
Zu I\ nfrage I in Beilage f f zu No. 42. Ein - elekt r isch, hydra ulis ch, meoh a nls ch oder von
z e 11 eile zu Pa pie r m 0 d e 11 e n hallen meh- S· h It . h
rere Firmen in der Baufachausstellung Leip zig Hand betrieben, mit Icher e sv orrlc tun-
1913 ausgestellt. Von diesen wären besonders ge n, Sell- und Knopfsteuer ungen be wä hrte r
anzufUhren: Plastische Pläne u. Modelle G. m. Konstruktionen.
b. H. in Berlin SW., Puttkamer-Str. 19; Modell- VI,'fach Felnsl.
baugesellschaft G. m. b. H. in Köln a. Rh. - pr4mUerl ReferenzenI
:~h~~!:~~*~:f::~~~:ir;~::'~;f):?::~~ raternoster-Aufzüne.
det worden? - H. & B. in F. I Y
